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VII.
Joachim vom Rappenstein genannt Mötteli, Vogtherr zu Pfyn und Gerichtsherr

zu Wellenberg f 1549. — Beat Rudolf von Rappenstein genannt
Mötteli zu Sulzberg (f 1569) und seine Familie. — Erlöschen der Linie von

Pfyn und Sulzberg.

Bei Jakob von Bappensteins Tode hatte sein Grundbesitz
eine so grosse Ausdehnung erlangt, dass kein weltlicher Herr

im Thurgau sich mit ihm darin messen konnte. Die Herrschaft
Pfyn, ein Lehen von der Domstift Konstanz, die Herrschaft
Wellenberg mit dem Gerichte Wellhausen, Uffhofen, Büttenhart

und Rüti, reichenauisches Lehen, die Gerichte Lustorf,
Mettendorf und Heschikofen, die ihm zur Hälfte zustanden
und die ebenfalls vom Abt von Reichenau zu Lehen gingen,
Tettikofen und Hüttlingen, sein freies Eigen, bildeten miteinander
einen zusammenhängenden Komplex.J) Dazu kamen das Schloss

Sulzberg, ebenfalls ein bischöflich konstanzisches Lehen, der
Widumshof zu Weinfelden mit dazugehörigem Kirchensatz,
Zehnden etc., seine Häuser zu Zürich, Winterthur, St. Gallen.

Schon zu des Vaters Lebzeiten war Joachim auf Wellenberg,

2) Beat Rudolf auf Sulzberg gesessen. Bei der Teilung
des väterlichen Erbes behielt jeder sein Schloss, Joachim
bekam dazu das Gericht Wellhausen und die Rechte zu Lustorf,
Mettendorf und Heschikofen, sowie Hüttlingen,3) und erkaufte

1) Vgl. die Gerichtsherrenkarte (die freilich den Zustand des XVIII.
Jahrh. wiedergiebt) in d. Thurg. Beiträgen zur vaterl. Geschichte IL Frauenfeld,

1861. — Ueber die Lehensverhältnisse vgl. auch J. A. Pupikofer,
Gesch. d. Thurgau (alte Ausg. 1830) II, S. 5—20.

2) 1517, Mittwoch nach Joh. Bapt. (Juni) verkauft Freiherr Ulrich v.
Hohensax seinem Vetter „Jochim von Happenstein gen. Mötteli zu Wellenberg"

seine Gerechtigkeit an dem Hof Buchschoren, sein Schildlehen von
Reichenau, mit Zwing, Gericht, Bann etc. um 40 rh. Gulden. Orig. Perg.
Urk.-Samml. der antiq. Gesellschaft in Zürich, Arch. Griessenberg No. 104.

1520, 23. Mai waltet ein Streit zwischen dem Abt zu Kreuzlingen und
Joachim (Johann sie Mötteli zu Wellenberg (Wellenburg sie wegen
Jurisdiktionsgerechtigkeit. Amtl, Samml. III, 2, S. 1237.

3) 1524, 19. Juli ist Joachim mit dem Abt von Beichenau in einem
Streit wegen des Pfrundlehens zu Hüttlingen; der erstere glaubt die Sache
gehöre zur Beurteilung vor den Bischof von Konstanz, der andere vor die
Eidgenossen. — 1525, 10. Januar wird dieser Handel von der Tagsatzung

VII.
^««e/ê/m vom ÄSMenÄsin Asnannt Mottet, LoAêns?'?' ^/z/» «»ck (?e«'e«ês-

»e>'^ «« U^ette»be>'A / ZS^S, — Leaê Tèucko^ «on SaMenÄein Asn»»ni
MStteK' -« S«Kbei'A (f- ^ZSS) «7tck seine FKmiKe. — TÄ-Üösons» cks?' Dinze «on

^/</n «nck S^bi'/'A,

's) ei ZaKob von Lappensteins loàe natte sein Lrnnàbesitz
-k) eine so grosse AnsàeKnung erlangt, àass Kein w eltliober Herr
inr lnnrgan sieb mit ikrn àarin messen Konnte. Die Klerrsebatt

Ltvu, ein Denen von àer Lomstikt Xonstanz, àie KlsrrscKakt

Wellenberg nrit àem LerieKte Wellkausen, LtkKoten, Lütten-
Kart unà Lüti, reickenanisokes KeKen, àie Leriebte Kustort,
Nettenàork uuà KlescKiKotsu, àie ikin znr Klalkts zustanàen
unà àie ebenfalls vom Abt von LeieKenau zn KeKen gingen,
lsttikokeu nnà Püttlingen, sein freies Ligen, bilàeten miteinanàer
eiueu zusammeubângeuàeu Xomplex. Dazu Kameu àas Lebloss

Lulzberg, ebenfalls ein bisebötbob KonstanziseKes KsKsn, àer
Wiàumsbok zn Weinkelàsn mit àazngskorigem XiroKensatz,
AeKnàen ete,, seine Klänssr zn WrieK, WintertKur, st. Lallen.

LeKon zu àes Vaters Ksbzsiteu war loaobim auf Wellen-
berg, 2) Leat Luàolt auk Lulzberg gesesseu. Lei àer leiluug
àes väterliokeu Lrbss bebislt l'sàer ssin Lebloss, Zoaobim be-
Kam àazu àas LsrioKt WebKauseu uuà àie LeeKte zu Lustork,
ÏVletteuàork uuà KlsscKiKoksu, sowis Lüttbngeu, unà srksukts

^) Vgl, àie OsrieKtsKsrrsnKärts (àie krsiiiek àsn Zustsnà àes XVIII,
läbrb. wieàergisbt) in à. 1?Kurg. Lsiträgsu nur väterl. Ossebiebte II, Lrs,ueu-
keià, 1861, — Ueber àie LeKsnsvsrbâltnisss vgl. sued I. LupiKoker,
OeseK. à. lkurgsn (sits ^.usg. 183«) II. 8. 5—2«.

AittwoeK rurek Iok. Lavi, (Inni) verkauft LrsiKsrr OlrieK v,
LoKsnsax ssinein Vetter „loekiin von Lsppsnstsin gen. Agiteli ILetten-
öe>-A" seine OsrseKtigKeit sn àsnr Lok LueKseKorsn, ssin 8ekilàlsbsn von
LsicKsuau, init Zwing, OsrieKt, Ls,nu ste, uin 4« rb. Ouiàsu. Orig. Lsrg,
<?z^.-K«>nM/. cke,' «»ttg. <?eseêkcn»st Xü«en, ^.rek, Oriesssnbsrg Äo, 1«4,

152«, 23. Näi wsltet sin 8trsit nwiseksn àsnr ^bt nu Kreunlingen unà
loàebiiu (lokäun sie!) Nötteli nu Wellenberg (Wellenburg sie!) wsgsn Iuris-
àiktionsgsrsektigksit, ^4«tt, S«mM. III, 2, 3, 1237.

6) 1524, 19. «tuli ist loaebiru nut àsin ^.bt von Leiebsuau iu sinsin
3trsit wegen àes LkrunàleKsns nu Lüttlingsn; àsr erstsrs glg,udt àie 8àebe
gskörs nur Osurtsiluug vor àen Oisebok von Loustäun, àsr anàsrs vor àie
Liàgsnossen. — 1525, 1«, länusr wirà àisssr LsnàsI von àer Isgsatnung



222

am 16. Nov. 1523 von seinem Bruder auch dessen halben
Teil an der Herrschaft Pfyn, Tettikofen und Koboltzhofen.x)
Anderes, wie der Kirchensatz und Widumshof zu Weinfelden,
scheint ungeteiltes Eigentum der beiden Brüder geblieben zu
sein, ward aber von Joachim als dem altern vertreten. 2)

Joachim hatte bereits 1517 den Hof Buchschoren erworben3)
und rundete später seinen Besitz durch den Ankauf des
Gerichtes Thundorf (mit Kilchberg) ab.4)

In Joachim Mötteli lernen wir einen recht bedeutendenMann
kennen, dernicht nurunter seinen thurgauischen Standesgenossen
eine leitende Stellung einnahm, sondern sich auch des Ansehens der
Eidgenossen in solch hohem Masse erfreute, dass er in einer so

wichtigen Sache, wie der Ittingerhandel, zum Obmann
vorgeschlagen ward. Daneben hatte Joachim aber in hohem Masse

die Möttelischen Familieneigenschaften geerbt: den stolzen,
rechthaberischen, unbändigen Sinn, der sich in unzähligen
Prozessen, in roher Bedrückung seiner Untergebenen, in wahrer
wilder Freude an Streit und Hader zu äussern pflegte; ganz
unverkennbar treten uns diese Charakterzüge aus den Quellen
entgegen.

Schon 1518 war er zu Wyl verhaftet und in Eisen geschmiedet
worden, weil er in einem Raufhandel seinen Gegner
lebensgefährlich verwundet hatte. Darüber hatte sich ein Kompetenzstreit

zwischen dem Abt von St. Gallen und den Bürgern von

an vier Unparteiische gewiesen, mit der Bestimmung, wenn diese keinen
Vergleich erzielen könnten, so sollen beide Parteien wieder vor die Tagsatzung
kommen, damit man berate, wohin sie ans Becht zu weisen seien. Amtl.
Samml. IV, 1 a, S. 461 und 556.

') 1523, „vff Mentag nach sant Martistag des hailigen bischofs tag."
St.-A. Zürich, „Landtgerichtl. Prozeß 1549." B. VIII, 316, S. 20 b.

2) Die beiden Brüder erkauften auch vom Bischof von Konstanz einen
weitern Zehnden zu Weinfelden um 600 Gulden, so dass der Gesamtertrag
ihrer dortigen Zehnden sich auf 800 „stuck" belief. Verhandl. über Weinfelder

Pfrundverhältnisse v. 11. Januar 1530. Strickler, Aktensamml. zur
Schweiz. Reformationsgesch. II. No. 1056.

3) Vide oben S. 221 Anm. 2.
4) 1527, 25. Juni. Gesuch Joachims von Rappenstein, g. Mötteli, sess-

haft zu Wellenberg an die Eidgenossen man möchte ihm, da er vor einiger
Zeit das Gericht Thundorf käuflich an sich gebracht, das Pfrundlehen daselbst
um einen angemessenen Preis zu kaufen geben. Amtl.Samml., IV, la, S. 1111.
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am 16. IVov. 1523 von seinem Lrüder anen àsssen Kalben
leb an àsr DsrrsoKatt Llvn, lettikotsn nnà XoboltzKotsn.
Anderes, wie àer XircKsnsatz unà WiàumsKot zu Weintelàen,
sebeiut nngeteiltes Ligentum àer beiàsu Lrnàer gebbeben zu
sein, warà aber vou loaekim als àem ältern vertreten.
IoaeKim Katts bereits 1517 àen Lot LuoKscKoreu erworben
unà runàets später seiueu Lesitz àurcb àeu AnKant àes Le-
riobtss lbuuàort' (mit XiloKberg) ab.

In loaokim Nötteli lerueu wir eiueu rsobt bsàsutsuàeuNanu
Kennen, àerniobt nuruuter ssineu tkurgauisokeu Ltauàesgeuosseu
eiueleiteuàeLtebungeinnabm, sonàern siob anob àes Ausebens àer
Liàgenossen in solok KoKem Nasse ertreute, àass er in einer so

wioktigen Laoks, wie àer IttingerKanàel, zum Obmann vorge-
soklageu warà. Oaneben Katts ZoaoKim aber in Kobem Nasse
àie NüttelisoKeu LamibeueigsuscKatteu geerbt: àeu stolzen,
reoktbabsrisoksn, nnbânàigsn Linn, àer siob in uuzäkbgsu
Lrozesseu, in rober LeàrneKnng ssinsr Lntsrgsbsnsn, in wabrer
wilàsr Lrenàe au Ltreit unà Laàer zu äussern ptlegte; ganz
unverkennbar treten nns àiese LbaraKterzüge aus àeu (Zueilen

entgegen.
Lobon 1518 war sr zn Wvl vsrbaltst unà in Lissn gssobmisàst

woràsu, weil er iu eiuem Lantbanàel seinen Legner lebens-

getäkrliob verwuuàet batte. Darüber batte siob eiu Xompetenz-
streit zwisckeu àem Abt vou Lt. Laben nnà àen Dürgsrn von

SN visr OnpsrtsiiseKs gewisssu, mit àsr Osstimmung, wsun àisss Ksinsn Vsr-
glsiek srnislen Könntsn, so sollen Ksiàs Parteien wieàsr vor àis ?sgsstnung
Kommsn, àsmit msn berate, wokin sis ans lìsskt nu weisen seien, ^lmtt.
Samm?. IV, 1 a, 8, 461 unà 556.

1523, ,vt? Nsnlsg nsek ssnt Nsrtistag àss Ksiiigsn bisekols tsg,"
S^.-^t. 5K«'e«, ,OsnàtgsrieKtl. Pransts 1549." S. VIII, 316, 8. 2« b.

2) Ois beiàen Orûàsr srksutten suek vom LissKol von Lonstsnn einen
wsitern ZeKnàsn nu Weinlslàsn um MO Oulàen, so àsss àsr Osssmtertrsg
ikrsr àortigsn ZsKnàen siek su! 80(1 „stuek" belisi. Verbsnàl. über Wsin-
kslàer plrnnàverksltllisss v, 11. Isnusr 1530, Sêi-ic^êe?-, ^.Kêensammi.

Têe/oz'maêzswsAesc». II, Ko. 1056,
«) Viàs obsn 8. 221 ^.nm. 2.

1527, 25, luni, OesusK losskims von Lsppsnstsin, g, Nöttsli, sess-
Ksit nu Wellenberg sn àie Liàgsnossen msn möekte ikm, às er «o<- emzAe,-
Xeêê àss Osriebt ?Kunàorl KsutlieK sn siek gebrsokt, àss LlrunàlsKen àssslbst
um sinsn sngsmssssven preis nu Ksulen geben, ^lmtt. Samm/,, IV, Is, 8.1111.
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Wyl erhoben, der durch einen Spruch der Schirmorte seine

Beendigung fand, worauf auch Mötteli seine Freiheit zurückerhielt.

J)

Sechs Jahre hernach war er selber von einem Junker von
Landenberg verwundet. worden. Am 12. Februar 1524 schreibt
er an die eidgenössische Botschaft auf dem Tage zu Luzern:
er würde den ihm in der Wellenberger Patronatsangelegenheit

gegen Hans von Hohenlandenberg angesetzten Rechtstag gerne
besuchen, sei aber durch einen Bruderssohn desselben an seinem

Leibe verletzt worden, so dass er sobald nicht erscheinen

könne, was übrigens sein Gegner wohl wisse. Infolge dessen

bitte er um Verlängerung der Frist, damit er sich selbst
verantworten könne.2)

Joachim von Rappenstein3) erneuerte das väterliche Burgrecht

mit Zürich nicht mehr, dafür liess er sich mit Frau und
Kindern als Bürger zu Winterthur aufnehmen4) und erscheint

*¦) Abschied zu Wyl 1518, 23. Januar, Konferenz der ürte Zürich,
Schwyz und Glarus. Amtl. Samml. Ill, 2, S. 1095/1096.

2) Mtssiv vom Freitag vor Invocavit 1524. St.-A. Luzern: Missiven.
Amtl. Samml. IV, 1 a, S. 373 u. Ueber diesen Prozess wegen des Patronats-
rechts zu Wellenberg handelt ein Schreiben des Bischofs Hugo von
Konstanz an die eidgen. Boten vom 15. Januar 1523. Der Bischof meldet:
sein Vetter Hans von Hohenlandenberg habe vorgebracht, wie die Mötteli,
mit denen er früher vor den Eidgenossen gehandelt, behaupten, er hätte
den gütlichen Spruch, den er (der Bischof) und der Landvogt im
Thurgau, Jost Purin (reg. 1510 u. 1511) gegeben hätten, nicht angenommen,
weil er ihm nicht gefallen und damit hätte er seine Zusage gebrochen.
Der Bischof will seinem Vetter das Zeugnis nicht vorenthalten, dass er
weder allein, noch mit dem Landvogt im Thurgau je gütlich in dieser
Sache gehandelt und noch viel weniger einen Ausspruch gethan habe etc.
Strickler, Aktensamml. z. Schweiz. Reformationsgesch. I No. 537. Mit diesem
Handel mag auch das Privileg zusammenhängen, durch welches am 1. Januar
1520 zu Zürich Antonius Puccius, Bischof zu Pistoia und päpstlicher
Gesandter (cum potestate legati de latere nuntius) an die Eidgenossen dem
„Joachim de Rappenstein alias Mouttelin et Petronellae de Ulm eius uxoris
domicellis in castro Wellenberg" das Recht erteilt, in ihrer Schlosskapelle
zu Wellenberg einen tragbaren Altar zu haben und darauf täglich mit
Ausnahme der vier hohen Feste Messe lesen zu lassen. St.-A. Zürich,
Urk. Wellenberg. Der Mötteli scheint am Ende doch als Sieger aus den
Prozessen hervorgegangen zu sein und das Patronatsrecht erlangt zu haben.

3) Unter Joachim verdrängt die Form von Bappenstein die ältere
Form vom Bappenstein.

4) Der Bürgerrechtsbrief ist mit Weglassung des Datums
abgedruckt bei Troll, Geschichte v. Winterthur, VI, S. 32/33. Mötteli giebt
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Wvl erKoben, cler àureb einen Spruen àer öebirmorts seine

Leenàigung lanà, worauf anen Nötteli seine LreiKeit zurüek-
ernielt.

Keeks labre Kernaeb war er selber vun eineni lunker von
Kanàenberg verwnnàekworàen. Ain 12. Lebruar 1324 sekreibt

er an àie eiàgenSssiseKe LotsoKakt ank àein läge zu Kuzern:
er wûràe àen ikin in àsr Wellenbergsr LatrunatsangelsgsnKeit

gegen Hans von Lobenlanàenberg angesetzten Leobtstag gsrns
besneben, sei aber àurok einen IZruàerssoKn àesselben an seinein
KeiKe verletzt wuràen, so àass sr sobalcl niebt ersebeinen

Könne, was übrigens sein Legner wobl wisse. Intulgs àsssen

bitte er nur Verlängerung àer Krist, clainit er sieb selbst ver-
antworten Könne.

loaebim von Lappenstein ernenerts àas väterlieke Lurg-
reckt mit Anrieb niebt mebr, clatür liess er sieb mit Lrau nnà
Xinàern als Lürger zu Wintertbnr antnebmen unà ersekeint

L.bseKisd nu Wvl 1518, 23. lauuar, Xuulersun äsr Orts ZürieK,
8eKwvn und «larus. ^tmtt. Sammê. Ils, 2, 8. 1095/1096.

Nîssiv vom Lrsitag vor Invocavit 1524, Ä.-^. 7^«M?-tt: Nissivsu.
>4mtt. Sammê, 7L, 1 g,, 8. 373 u. Osbsr disssn Lronsss wsgsu dss Latronats-
rsekts nu WsllenKsrg bändelt sin 8eKrsibsn dss OiseKols Lugo von Kon-
staun an dis eidgen. Lotsn vorn 15. lanuar 1523. Osr LiseKol meidet:
ssin Vsttsr Lans von Lobsnlandsnbsrg Kabs vorgsbrscbt, wis dis Nöttsli,
mit dsnsn er lrüker vor dsn Lidgsnosssn gebändelt, bskauptsn, sr Kätts
dsn gütlieken 8prueK, dsn sr (dsr LiseKol) und dsr Landvogt im
'KKurgau, lost Purin (reg, 15lU u. 1511) gsgsbsn Kälten, niekt angenommen,
weil sr ibm niebt gelallsu und damit Kätts sr ssins Zusage gedroeksn.
Osr LiseKol will seinem Vsttsr das Zeugnis niekt vorsntkaltsn, dass er
weder alisi», noek mit dem Landvogt im IKurgau js gütiiek in dieser
8aeKs gskandslt und noek visi weniger sinsn L,ussprueK gstksu Kabs ete.
Sê«eKêe?-, ^/cêe»samm7. ««««>«T. ^e/s^maKomsAesc«. I No, 537. Nit disssm
Lande! mag aueb das Privileg nusammsnbängen, dureb weiekss am 1. lauuar
1520 nu ZürieK Antonius Lueeius, LiseKol nu Lisloia uud päpstiicksr Oe-
saudtsr (eum potsstats legati de latere uuutius) au dis Lidgenosssn dsm
„loaekim ds Lappenstein alias Nouttslin et Lstronellae de Olm eius uxoris
domieellis in castro Wellenberg" das LseKt erteilt, in ikrsr 8eKlossKapsIIs
nu Wellenberg sinsn tragbaren ^Itar nu Kabsn uud daraul tägliek mit
^.usnakme dsr visr KoKsu Lssts Nssss Issen nu lassen. M,-^1. ^«"«'cn,
Ork. Wellenberg, Oer Nötteli seksint am Lnds dock als 8isgsr ans den
Lronssssn Ksrvorgsgangsn nu ssin und das LatronatsreeKt erlangt nu Kaden,

2) Ontsr loacdim vsrdräugt dis Lorm «o» Lappenstein die ältere
Lorm vom Lappenstein,

^) Oer LürgsrrseKtsbrisl ist mit Wegiassung des Latums abge-
druckt bei Sese/îêv/tts «. IL«z^z'ê/tt<>-, VI, 8. 32/33. Nötteli giebt
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als solcher schon 1521 im Mitgliederverzeichnis der dortigen
Herrenstube. l) Die religiöse Bichtung, die Zürich seit dem
Jahre 1520 einschlug, mag ein Grund seiner Entfremdung von
Zürich gewesen sein. Denn trotzdem seine Gemahlin Maria
Petronella von Ulm, die Schwester des reformationsfreundlichen
Konstanzer Patriziers und Ratsherrn Heinrich von Ulm und
infolgedessen Schwägerin des Reformators Ambrosius Blarer
war,2) zeigte sich Joachim von Anfang an der neuen Lehre
abgeneigt. — Es entsprach dies vollkommen seinem Charakter,
der seine Rechte, von denen er keinen Deut ablassen wollte,
durch die Reformation gefährdet glaubte, hatte ja im Thurgau
die freiheitliche Bewegung auf religiösem Gebiete sofort analoge

Bestrebungen auf politischem und sozialem Gebiete
hervorgerufen. Schon am 19. Juli 1524 hatten Abgeordnete der thur-
gauischen Gemeinden gegen das Fischerei- und Jagdmonopol
der Edelleute, wie gegen den Fortbezug von Lass und Fall
Vorstellungen bei den regierenden Orten erhoben und mancherorts

hatte sich die Absicht kundgegeben, dass man fürderhin
die Zehnden nicht mehr entrichten wolle.3)

Am 3. September 1524 bei den Verhandlungen über den

Ittingersturm erschien neben dem Abt von Kreuzlingen und
einem von Landenberg auch Joachim Mötteli, namens der thur-
gauischen Gerichtsherren zu Baden vor den Gesandten der
XIII Orte;4) wenn auch ihre Instruktion nicht bekannt ist,
der Name des Abtes von Kreuzlingen bürgt für den katholischen
Charakter der Mission, und nicht minder die Thatsache, dass

Joachim Mötteli im Frühjahr des folgenden Jahres selbst als

jährlich 3 ^ zu Udel. Das Datum fällt sicher spätestens ins Jahr 1521 ;

leider konnte der Brief nach gef. Mitteilung von Hrn. Forstmeister Th.
Felber im Stadtarchiv Winterthur bisher nicht wieder aufgefunden werden.

Troll, Gesch. v. Winterthur III, S. 99.

2) Vgl. Zeller-Werdmüller „Geschichte der Herrschaft Griessenberg"
im Jahrbuch f. schw. Gesch. VI, S. 30.

3) Amtl. Samml. d. Absch. IV, 1 a, S. 461 und S. 496.
**) Schreiben der Luzerner Gesandten nach Hause. Strickler, Akten-

samml. z. Schweiz. Reformationsgesch. V, No. 17.
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als soloKer sobon 1521 im NitgbeàerverzeioKnis àsr àortigen
Derrenstude. Ois religiöse OioKtuug, àie Aürieb seit àsm
labre 1520 einsoblug, mag ein Orunà seinsr Onttremàuug von
Aüriob gewesen sein. Oenn trotzàsm ssins Oemabbn Nsris,
Oetronella von Olm, àio öobwesier àss rekormationsfreuuàliobeu
Xonstsn7.gr Oatriziers nnà Ostsnerrn Ileiuriob von Olm nnà
infolgsàsssen Lobwägeriu àss Oetormstors Ambrosius Olarsr

war, zeigte siob loaobim von Anfang sn àsr neuen Oenrs

abgeneigt. — Os entspraob àiss vollkommen seinem ObaraKter,
àer seine Oeolits, von àsnsn sr Ksinsn Osnt ablassen wollte,
ànrok àie Deformation gstabràet glaubte, batte M im lburgau
àie treibeitlioks Leweguug ant religiösem Oebiets sofort ana>

loge Oestrebuugsu ant? vobtisoksm nnà sozialem Oebiete ber-
vorgeruten. Lobon am 19. lub 1524 batten Abgsorànete àsr tbur»
ganisoken Osmeinclsn gsgsn àas OisoKersi- uuà lagàmonopol
àsr Oàebeute, wie gegeu àen Oortbezug vou Oass uuà Oab

Vorstebuugeu bei àen regierenàen Orten erboben nnà manober»
orts batte sicb àie Absiobi Kunàgegeben, àass man kürcierkin
àie Asbnàsn niebt msbr sntriebten wolle.

Am 3. September 1524 bei àsn Vsrbanàlungsn über àeu

Ittiugersturm ersebieu uebsu àem Abt vou Xreuzbngsn uuà
eiuem vou Oauàsnberg aueb loaobim Nöttsli, uamsus àer tbur»
gauisebeu Osriebtsberreu zu Oaàsu vor àeu Oesauàtsu àsr
XIII Orts;^) wsuu aueb ibrs lustruktiou uiobt bskanut ist,
àsr IXums àss Adtss vou Xrsuzbngsn bürgt für àsu Katbolisoben
OKaraKtsr àer Nission, unà niobi minàer àie lkatsaebe, àass

loaobim Nötteli im Orüluabr àss foigsnàsn labres selbst als

zäkrliek Z A nu Làsl, Oss Lätuin lällt sioksr spätestens ius lkkr 1521;
IsicZsr Konnte cler Lriel ugek get, Nittsiluug vou Uru. Lorstineistsr l'Ir,
Leiber iin 8taàts,reKiv WintsrtKur KisKsr niekt wisàsr sutZelunäsu wsràsn,

Iroll, LsssK. v. WintertKur III, 8. 99.

2) Vgl. seller-VVsràuiuIIsr „lleseklskts àer LerrssKslt Lriessenberg"
iin IsnrbusK I. sekw. LsssK, VI, 8. 3d.

») ^mtt. S«mmi. ck. ^vse«. IL, lä, 8. 461 unà 8. 496.
8eKreibsn àsr Lunsruer (Zssguàtsn usrek Ls,uss. K^'e^ie?', ^l^ten-

sammê, se/ttos!^. 7?e/c??'maê/o«ssesc«, V, No, 17,
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Obmann in dem Rechtshandel zwischen den regierenden Orten
und Zürich vorgeschlagen ward. *)

Bis zum Jahre 1528 gelang es der Mehrheit der regierenden
Orte, die Reformationsbewegung im Thurgau zu dämmen und
auch die Freiheitsgelüste der Bauern niederzuhalten. Am 10.
September 1526 wurden die Gemeinden neuerdings zu allen
hergebrachten Leistungen an die Gerichtsherren verpflichtet2) und
die freiheitlichen Bewegungen schienen im Jahre 1527
völligunterdrückt. Joachim Mötteli liess sich am 21. Januar 1528

durch den Bischof von Konstanz sein Privileg, in der Schlosskapelle

täglich die Messe zu hören, bestäten.3)
Da gab der Uebertritt Berns ins reformierte Lager auch im

Thurgau den Neugläubigen neuen Mut und schliesslich das

Uebergewicht. Die katholischen Gerichtsherren begannen zu
fürchten und flüchteten ihre Kostbarkeiten ausser Landes,
während unter dem Schutze Zürichs auch in Möttelis Gerichten
Messe und Bilder abgethan wurden. Selbst sein Kaplan zu
Wellenberg* erklärte, er wolle von der Messe abstehen, sofern
ihm die Pfründe vertröstet werde, worauf ihm der Junker die
etwas zweideutige Antwort gab: er wolle ihn nicht zwingen,
Messe zu lesen, thue er es aber, so werde ihm auch zu teil
werden, was ihm gebühre. Als jedoch die Abgeordneten der
thurgauischen Gemeinden4) von ihm selbst Befolgung ihrer
Beschlüsse verlangten, da erklärte ihnen Joachim trotzig : das

von ihm gekaufte Bild behalte er in seinem Hause, wer sich
daran ärgere, möge draussen bleiben ; wenn aber jemand es

ihm wegnehmen wollte, so würde er Recht bieten vor den

VII, den X, den XII Orten und vor aller Welt und im äussersten
Fall gewärtigen, wer stärker sei als er —

Und als die Abordnung ihn auf die Beschlüsse der Weinfelder

Landsgemeinde,5) die dem Flöchnen Einhalt geboten,

') Amtl. Samml. IV, 1 a, S. 585.
2) Amtl. Samml. IV, 1 a, S. 994.
3) 21. Januar 1528. Orig. Perg. St.-A. Zürich, Urk. Wellenberg.

Vgl. dazu oben S. 223 Anmerk. 2.
4) oder Zürichs
5) Vom 10. Nov. 1528?

©e'fticfytSfrt. SBb. XVLIII. 15
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Obmann in àsm Lsebisbanàei zwiseben àsn rsgiersnàen Orten
unci Anrieb vorgsseklsgen warà.

Lis zuin Zabre 1528 gelang es der NebrKeit 6er regierenàen
Orte, àie Lekormationsbewegnng irn lkurgau zu dämmen nnà
anen àie Lreibeitsgelüsle àsr Laueru nieàerzubalieu. Arn 11). Lev»
tember 1526 wnràen àie Lemeincieu ueusràiugs zu alien ber-
gebraobien Leistungen cm àie LsrieKtsKerrsn verptiiektet unà
àie treibeiibeken Lewegungen sekienen irn ZaKre 1527 völlig
uuteràrûekt. ZoaeKim Nötteli liess sien run 21. Zannar 1528
àurclr àen LiseKok von Konstanz soin Lrivileg, in àer Zeiboss-

Kapelle tägliok àie Nesse zu Kören, besiäteu.
La gab àer Lebertritt Lerns ins reformierte Kager anok irn

lburgau àen ^engläubigeu neuen Nut urrà sokliessliob àas

Lsbergewiebt. Lie KatKulisoKen LericKtsKerren begannen zn
kürekieu nnà büekieteu ibre Kostbarkeiten ausser Kanàes,
wâkreuà nnter àern SeKuize AürieKs anok in Nöttelis Leriobten
Nesse uncl Lilclsr abgetban wuràen. Selbst sein Kaplan zu
Webeuberg erklärte, er wobo vou àer Nesse absieben, sotern
ibrn àie Ltruuàs vertröstet weràe, worauf ibrn àer ZunKsr àie
etwas zweideutige Autwort gab: er wolle ibn uiebt zwiugen,
Nesse zn lesen, tbue er es aber, so weràe ibrn anok zu teil
weràen, was ikin gebübre. Als l'eàoek àie Abgeorcirreien àsr
ikurganiseben Lemeinden^) vou ibrn seibsi Lskuignng ibrer
LsscKIüsse verlaugten, àa erklärte ikneu ZoacKim irotziß: àas

vou ikrn gekaufte Lilà KeKaite er iu seiueru Klause, wer siek
àarau ärgere, rnöge àraussen bleiben; w^enn aber jemand es

ibrn wegnebrnsn wobts, so würde sr Lsebt bieten vor àsn

VII, àen X, àen XII Orten nnà vor aber Well unà im äussersisn
Lab gewärtigen, wer stärker sei als er —

Lncl als àie Abordnung ibn auf cbe Lesoblüsse àsr Weiu-
felclsr Kandsgemeincle, àie àem LlöeKnen Linciali gsboisn,

>) /Imtt. 5«mm?. IV, 1 a, 8, 585,
2) ^lmtt. IV, 1 a, 8. 994.
2) 21. Ikrnuar 1528. Oiig. psrg. ^,-^1. ^/«'/e/i, Urk. Wellenberg.

Vgl. àsnn oben 8, 223 àninerk, 2.
oàsr Züriobs s?)
Vorn 1«. Nov. 1528?

Geschichtsfrd. Bd. XVI.III, 15
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aufmerksam machte, erwiderte er ihr ebenso trotzig: er könne
das Seine versorgen, wo er es am besten geschirmt wisse, wer
ihm etwas drein rede, dem schlage er Recht vor !J)

Am 24. April 1529 richtete er sodann mit dem Komthur
zu Tobel Konrad von Schwalbach und andern Gerichtsherren
an die zu Zürich tagenden Boten der VIII Orte eine
Protestation gegen das Gebahren der Gemeinden, die doch über
die Eclelleute und die ihrigen weder des Gotteswortes noch
anderer Dinge halb etwas zu gebieten hätten. Sie klagten
über die Drohungen der Bauern, class man den Edeln „durch
die hüser laufen," sie erstechen und über die Felsen
hinabwerfen wolle, dagegen versprachen sie die Gemeinden in ihren
Kirchen handeln und mehren zu lassen nach Gefallen.2)

Zürich schickte als Antwort darauf am 12. Mai eine
Gesandtschaft ins Thurgau, um die bisher widerspenstigen Edel-
leute aufzufordern, sich den Gemeinden im Glauben gleichförmig

zu machen und den Forderungen ihrer Unterthanen in
einigen Artikeln nachzugeben.8)

Bei der Ankunft dieser Gesandten war Joachim von Rappenstein

mit Ulrich von Landenberg und Heinrich und Hans Jakob

von Liebenfels bereits nach Baden abgereist und hatte dort
im Namen seiner Standesgenossen aufs neue bei den
katholischen Tagherren Klage erhoben, wie sich des neuen Glaubens
halb im Thurgau grosse Unruhe zeige, indem die Gemeinden
die Gotteshäuser, Prälaten, Edelleute und Gerichtsherren zwingen
wollten, die Reformation anzunehmen und Leib und Gut zu
ihnen zu setzen. Sie, den Eid bedenkend, den sie dem Landvogt

im Namen der regierenden Orte geschworen, könnten aber
den Gemeinden hierin nicht gehorsamen und geraten deshalb

in grosse Not; sie bitten die Orte Luzem, Uri, Schwyz,
Unterwaiden, Zug, Glarus, Freiburg und Solothurn um Rat und
Schirm, damit keine Gewalt gegen sie gebraucht werde. —

') Bericht vom März 1529. Strickler, Aktensamml. II, No. 237.
2) Strickler, Aktensamml. II, No. 311.
s) Amtl. Samml. IV, 1 b. S. 182.
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aufmerksam maekte, erwiàerte er ibr ebenso trotzig: or Könne
àas Leine versorgen, vv« er es anr besten gesebirmt wisse, wer
ibrn etwas àreiu reàe, àern seblags er Dsebt vor!

Anr 24. April 1329 riebtsts er soàann init àern KomtKur
zu lobel Konraà von LobwalbaeK unà anàsrn DericKtsKsrreu
an àie zn Abrieb tagenàen Loten àer VIII Orte eine Drote-
station gegen àas DsbaKreu àer Dsmeinàen, àis àoolr rider
àie Dclelleute urrà àie ibrigeu weàer àes Dottoswortes nook
anàerer Dinge bald etwas zu gebieten Kälten. Lie Klagten
über àie DroKnngen àer Dauern, class nran àen Dàeln „clrirclr
àie bnser laufen," sie ersteoken uncl über àie Delseu Kiuab-
werfeu wolle, àagegeu verspracken sie àie Derneinàen in ikren
Kirebeu Kanàeln unci luekren zu lassen naok Delallen.

Abrieb sokiekte als Antwort àarant ani 12. Nai eine De-
sanàtsokatt ins lburgau, uin àie Kisker wiclsrspsustigeu Dàel-
lente antzutorclern, siok clen Derneinàen irn Dlaubsn glsieb-
törruig zu maelrsn unà àen Dorclerungsn birer DntertKanen in
einigen Artikeln nachzugeben.'^)

Dei àer AnKuntt àieser Desanclten warloaebim von Dappen-
stein nrit DIrieb von Kanàenbsrg unà KleinrieK nnà Dans ZaKob

von Kiebsntsls bereits naok Daàsn abgereist unà batte àort
irn IVarnen seiner Ltanàesgsnosssn auts neue ber àeu Katbo-
lisobeu lagbsrrsn Klage erboben, wis siob àes neuen DIaubsns
bald im lbrrrgan grosss DnrrrKs zsigs, inàsm àie Demeiuàen
àie Dottesbänssr, Drälaten, Dàelleuts unà DerioKtsKerren zwingen
wollten, àis Deformation anzunekmen unà Deik unà Dut zu
ikueu zu setzen. Lis, àen Dià KeclenKenà, àen sie àem Kanà-

vogt im Rainen cler regierenàen Orte gssckworsn, Könnten aber
clen Demsinclsn Irisrin niebt gsborsamen nnà geraten àeskalb
in grosse IVot; sis Kitten àie Orts Kuzsrn, Dri, Lebwvz, Dntsr-
walàsn, Aug, Dlarus, Drsiburg nncl solotburn um Dat unà
LeKirin, àamit Keine Dewalt gegen sie gebrancbt weràe. —

') psriekt vmn Aldiü 1529. F^'/cÄe", /tkkettsami»?. II, Xo. 237.
Sk'/e/vK?', ^IKêknsammê. II, No. 311.

°) ^mtt. S»,»,,,?. IV. 1 K. «. 182.
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Die Boten der acht Orte bezeugten ihr grosses Gefallen an
dem Gehorsam der Edelleute und versprachen, es nimmer zu

vergessen. Sie ermunterten sie, soviel je möglich bei dem
Mehrteil der Stände, laut ihrer Eidespflicht, zu verharren und
sich so gut als möglich zu behaupten; würden sie aber von
den Gemeinden dermassen bedrängt, dass sie, um Leib und
Gut zu erhalten, sich den Bauern gleichförmig machen mussten,
so werde man das ihnen nicht zu argem aufnehmen und sie

darum weder hassen noch strafen. Es werde die Zeit kommen,
wo die Gemeinden zum Gehorsam gebracht und die alten
Zustände hergestellt würden.x)

Auf diese Antwort, die ihnen eine zeitweilige Unterwerfung
unter den zürcherischen Einfluss zu empfehlen schien, schrieben
die Gerichtsherren, die sich in Baden vertreten lassen hatten,
am 18. Mai an Zürich, klagten auch da, wie aufrührisch sich

Meyerschaft und Gemeinde im Thurgau erzeige, sie zu schädigen
unternähme und zu diesem Zwecke von Zürich Büchsen und
andere Hilfe verlangt, aber nicht erhalten habe, wofür sie

unterthänigen Dank sagen und sich zu willigem Gehorsam
erbieten. Sie verlangten für sich und alle ihre Verwandten
sicheres Geleit, um sich gegen die Klagen der Bauern zu Zürich
zu verantworten.2)

Vierzehn Tage darnach, am 2. Juni 1529 erschienen Joachim
Mötteli und sechs andere Edeln, im Namen ihrer selbst und
etlicher anderer Gerichtsherren vor Räten und Burgern zu
Zürich, entschuldigten sich gegen die ausgestreuten Anklagen,
dass sie in Unterhandlung oder Werbung stünden oder von
einem Plane wussten, fremdes Volk in die Eidgenossenschaft
zu führen, und erklärten endlich, sich den Zusagen, welche
andere Gerichtsherren und Edelleute im Thurgau des göttlichen
Wortes wegen gethan, anschliessen zu wollen. Dagegen
begehrten sie Rat und Hilfe, um bei ihren Strafen, Gerichten und

') Amtl. Samml. IV, 1 b, S. 170.
2) Amtl. Samml. IV, 1 b, S. 182. Am 20. April schon erfolgte die

Geleitserteilung. Strickler, Aktensamml. II, No. 311.
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Die Loten cter aent Orte bezeugten ibr grosses Letällen an
dern Leborsam der Ldebeute und verspraeben, es niininer zu

vergessen. Lis ermuuterteu sie, soviel ze möglieb bei dein
NeKrteil der Stände, laut ikrer Lidesptliebt, zu verbarreu und
sien so Aut als möglieb zu bebauptsu; wurdeu sie aber von
den Lemeinden dermasseu bedrängt, dass sie, um Leib und
Lnt zu erkalten, siob den Lauern gleiebtörmig maoben müssten,
so werde man das iknen niobt zn argem antuskmen nnd sie

därum weder Kassen noek Straten. Ls werde die Asit Kommen,
wo die Lemeinden zum LeKorsam gebraobt und dis alten
Zustände Ksrgestebt würden. ^)

Ant diese Antwort, die iknen eiue zeitweilige Luterwertuug
uuter deu züroksriseben Liutluss zu emptekleu selben, sebriebsn
dis LerieKtsKsrrsn, dis siek in Laden vertreten lassen batteri,
am 18. Nai an Abrieb, Klagten aueb da, wie aukrübrisck sieb
NeverseKsKt uud Lemeiude im lburgau erzeige, sie zu sekädigeu
unternäkms nnd zu disssm AweeKs vou AüricK LüeKssu uud
audsre Lilte verlangt, aber niebt erkalten Kabs, wofür sie

uutsrtbäuigsn Lank sagen uud siek zu willigem Leborssm er-
bieten. Lie verlangten für sieb uud alle ibre Verwandten
sieberes Lelsit, um sieb gegsu die Klagen dsr Lauern zu AürieK
zu verantworten.^)

VierzeKn läge darnaek, am 2. Zuni 1529 ersekienen ZoaeKim

Nötteli und seeks andere Ldsln, im IVamen ikrsr selbst nnd
etlieber anderer LerieKtsKerren vor Läten uud Lurgeru zu
AürioK, entseknldigten siok gegen die ausgestreuten, Anklagen,
dass sie in Lnterbandlnng oder Werbung stüudsu oder vou
eiusm LIaue wüssteu, fremdes Volk iu die Lidgeuossensobaft
zn fübren, uud erklärten endlieb, sieb den Ansagen, weleke
andere LerieKtsKsrrsn nnd Ldelleute im lburgau des göttbeken
Wortes wegen getban, ansebbessen zn woben. Lägegen be-
gebrten sie Lät und Lille, um bei ibreu Straten, Leriebteu uud

') /tmtt. SamM. IV, 1 d, 8. 17«.
2) ^tmtt. Sammê. IV, 1 b, 8. 182. ^ra 2«. ^rpril sena» srtolgts àis

6slsitssrtsilur>g. Sk-êe^e?', ^IKêensammê, II, No, 311,



Gerechtigkeiten zu bleiben. Zürich antwortete, ihre Erklärung
in dem Sinne annehmen zu wollen, dass sie sofort Messe und
Bilder völlig und überall abschafften, dieselben weder heimlich
noch öffentlich duldeten, die Bilder verbrennen liessen und sich

verpflichteten; den biderben Leuten, welche mit Gewalt und
wider Recht vom Gotteswort gedrängt werden sollten, mit Gut
und Blut treulich beizustehen. Betreff ihrer Strafgerechtigkeit,
werde es vier Männer verorden, die gemeinsam mit vier
Abgeordneten der Thurgauer eine Uebereinkunft beraten sollen.x)

Nie hätte Zürich so grosse Uebermacht im Thurgau, zum

grossen Verdrusse der übrigen regierenden Orte, ausüben

können, wenn nicht das freiheitsliebende Volk in der von dort
herstammenden Verkündigung des Evangeliums eine Botschaft
der Erlösung aus der Knechtschaft gehofft hätte. Und Zürich
hatte diese Hoffnungen klug begünstigt; seit dem Beginn des

Jahres 1529 hatte der Thurgau nun eine Selbstregierung
eingesetzt, einen Landrat von zwölf Mitgliedern, der in Weinfelden
zusammentrat ; der Landvogt Stocker war unmutig nach Hause

geritten und Zürich übte nicht nur in geistlicher Hinsicht über
das werdende Staatsgebilde eine Schirmhoheit.

Vor zürcherischem Ehegerichte und Rate wurden denn
auch die Anstände über die Pfrundverhältnisse von Weinfelden
verhandelt. Dort war nämlich der alte Leutpriester Hans von
Marchdorf, trotzdem er von den Zürcher Theologen als nicht
„so gar ungeschickt" in der Lehre befunden wurde, von der
Gemeinde entlassen worden. Die Mötteli als Kollatoren hatten
einen evangelischen Pfarrer auf die Pfründe gesetzt und glaubten
damit ihrer Pflicht genügt zu haben, während die Weinfelder
ihnen auch die Unterstützung des pensionierten Leutpriesters
aufladen wollten; am 31. Januar 1530 ward der Zwist durch
den Zürcher Rat entschieden und auch den Mötteli ein Teil
der Unterhaltskosten auferlegt.2)

') Amtl. Samml. IV, 1 b, S. 209.
2) Batsverhandl. v. 26. Okt. 1529. Strickler, Aktensamml. II. No. 895.

Briefe zwischen Hans v. Marchdorf und Joachim Mötteli, 23. und 24. Nov.
1529. 1. c. II. No. 944. Ehegerichtsverhandlung vom 11. Januar 1530 über

LereoKtigKeitsn zu bleiben. Aüricb antwortete, ibre LrKIaruug
iu äem Linus annebmeu zu wolleu, class sie soturt Nesse uuà
Lilàsr völlig uuà überall absckakkten, àieselbeu weàer beimlieb
noob ölkeutliob àulàeten, àie Lilàer verbreuuen liesseu unà sick

verptbekteten^ àen biàerben Leuten, weloke init Levait unà
wiàer Leckt vum Lotteswurt geàrângt weràsu sollten, rnit Dut
uuà Llnt trsubck bsizustsbeu. Lstrskk inrer LtrakgerecKtigKsit.
weràe es vier Näuner veroràsn, àio gemeinsam mit visr Abge»
«rànetsn àer LKurgauer eins LebereinKnukt Ksratsn sollsu.

Ms bätte Abrieb so grosse Lebsrmaebt im Inurgau, zum

grossen Veràrusss àer übrigen regierenàen Orte, ausüben

Können, wenn niobt àas krsibsitsuobsnàs Volk in àsr von àort
Ksrstammsnàen VsrKnnàigung àes Lvangebnms eine LotseKakt
àer Lrlösung aus àsr KueeKtseKakt gskotkt Kätts. Lnà Aürieb
batte àisss Klotknungsn Klug begünstigt; seit àsm Leginn àes

labres 1529 batte àer luurgau uuu eius Lelbstrsgisrung sin-
gesetzt, einen Lanàrst von zwölf Nitglisclsrn, àer in Wsinlslàen
zusammentrat; àer Lanclvogt LtocKsr war unmutig uaeb Lause

geritteu uuà Abrieb übte uicbt nur in gsistboksr Ilinsiolit über
àas weràenàe Ltaatsgsbiiàs eine Lcbirmbobsit.

Vor zürokerisobsm LKsgsrioKte nnà Lais wnràsn àenn

anob àie Anstanàe über àie LkruuàvsrKsltuisse vou Weiufelàeu
verbauàelt. Lori war nämlieb àer alts Ksutprisstsr Ilans von
NareKàork, trotzàem er von àen AüreKer 'lusologsu als nicbt
„so gar ungssobiekt" iu àer Lebre bekuuclen wnràe, von àer
Lemeinàe entlassen woràen. Lie Nötteli als Xollatoren Kalten
einen evangebscben Llärrer ant àie Lkrûuàs gesetzt unà glaubten
àamit ikrsr LtbeKt gsuügt zu Kabsu, wàbrsuà àis 'Wsiutelàer
ikueu auek àie Luterstützuug àss pensionierten Kentpriesters
anbaàen wollten; am 3l. lannar 1530 warà clsr Awist. clnrok
àsu AüreKsr Lat sntscbiscleu uuà auek àsu Nöttsli sin 'Keil

àer LnterKaltsKosten ankerlegt.

>) ^mtt. IV, 1 b, 8. 209.
2) Oàtsvsrbgricll. V. 2g. Okt. 1529. Sê,'i<Mn-, ^4^t>»«a«mê. II, Ko. 895,

Oriels nvriseksir Ogris v. Nsrebclork rmcl losebirn Nöttsli, 23. urrà 24. Kov,
1529. I. s. II, Ko. 944, LKeFsrieKtsvsrKsnoluriF voin II, Ignugr 1530 über
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Der erste Kappeier Krieg und der Landfriede vom 26. Juni
1529 hatte keine nachhaltige Wirkungen im Thurgau verspüren
lassen, der Einfluss Zürichs war derselbe geblieben, trotzdem im
Spiegelhof zu Frauenfeld wieder ein zugerischer Landvogt
residierte. Die Anmassung der Gemeinden nahm immer mehr
überhand ; sie wollten die Gerichtsherren verpflichten, die Kosten,
welche die Landschaft des Gotteswortes und gemeiner Not wegen
erlitten, tragen zu helfen, die Kirchengüter von ihren Handen
zu geben, die frommen Stiftungen ihrer Vorfahren an die

Armen der Kirchhöre zu verwenden und sich endlich selbst
den Satzungen gemeiner Landschaft zu unterwerfen. J)

Im März 1530 erschienen Ulrich von Landenberg und Joachim
Mötteli vor dem Rate zu Zürich und erinnerten, wie sie viel mehr
zu klagen Ursache hätten als die Anwälte der Landschaft, indem
sie täglich veranlasst würden, ihre Anliegen Gott und allen
Frommen zu klagen. Sie glaubten ihrer Zusage bis heute redlich
nachgekommen zu sein ; in ihren Häusern und Kapellen würde
keine Messe mehr gelesen, die Bilder hätten sie verbrennen
lassen, die Messgewänder den Gemeinden übergeben und dem
Gotteswort mit Bat und That nicht zuwider gehandelt „änderst
denn wir leider gar nach all thuond." 2) Aber ihre früher

die PfrundVerhältnisse Weinfeldens im allgemeinen. 1. c. II, No. 1056. —
Batsurteile vom 10. und 31. Januar 1530. Amtl. Samml. IV. 1 b, S. 502
und 533. Beat Bud. v. Bappenstein erscheint daselbst an seiner und seines
Bruders Statt, verbeiständet mit einer Botschaft der Stadt St. Gallen.

') Amtl. Samml. IV, 1 b, S. 568.
2) Dass Joachim wenigstens in weitern Kreisen damals als gut

protestantisch galt, beweist ein merkwürdiges undatiertes, aber wahrscheinlich
aus dem Jahre 1530 stammendes Fürsprechergutachten betreffend eines
Rechtshandels der beiden Brüder Joachim und Beat gegen Wilhelm Truchsess
von Waldburg, des Beiches Erztruchsess. Es wird darin auf die alten
Gesetze hingewiesen, welche die Geächteten und Gebannten von den Wohl-
thaten des Bechtes ausschliessen, sodann erinnert, wie Luther und Zwingli
verurteilt seien, und einlässlich aufgezählt, wie die Genannten sich der zwing-
lischen Lehre offenbar anhängig, um den Schluss zu begründen, dass der
Beklagte ihnen keine Antwort schuldig sei ; dennoch erbiete sich dessen
Anwalt auf den Notfall zum flechten etc. Strickler, Aktensamml. HI, No. 10.

Der Prozess gegen den Truchsess war schon 1526 anhängig. Am
2. Mai dieses Jahres baten die Eidgenossen Zürich, es möge Joachim Mötteli
vergönnen, alle Vereinigungen, Bündnisse und andere Briefe der Eidgenossen
mit dem Hause Oesterreich kopieren zu lassen. Am 1. März des folgenden
Jahres 1527 verlangen dann die beiden Brüder, gestützt auf obige Bewilligung
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Oer erste Cappeler Krieg unci 6er Lanàtrieàe vorn 26. Zuni
1529 batte Keine naobbaltige Wirkungen im 1?burgau verspüren
lassen, cier Oiutinss Aürlobs war cierselbs geblieben, trolzàem im
Kpiegelbot zu Lrauentelà wieder ein zugerisober Oauàvogt re-
siciierts. Ois Aumassnng cier Lemeinclen nabm immer mebr
ûberbanà ; sis wollten àie OsricKtsKerren verpibekien, ciie Kosten,
weloke ciis OanciscKatt ciss Loiieswories nnci gsmsinsr IVot wegen
erbiien, tragen zu bellen, àie Kirobsngüter von ibren Lancieri
zu geben, ciie trommen Stillungen ibrer VortaKron an àie

Armen àer Kirobböre zu verwenàen unà siob snàbob selbsi
àen Satzungen gsmsinsr banàsobati zu unierwerksn.

ImNärz 153(1 ersobisnsu OlricbvouOauàenbsrguuà Zoacbim
Möiteb vor àom Onte zu Aüriob uuà eriuuerten, wie sie viel msbr
zu Klagsn Orsaobs bütten ais àie Anwälte àer Lauàsobati, inàem
sie tägiiok veranlasst wûràen, ibre Anliegen Oott unà allen
Orommeu zu Klagen. Lie glaubteu ibrer Zusage bis beule rsàliok
uaobgekommen zu ssin; in ibren Läusern unà Kapellen wûràe
Keine Nesse msbr gelesen, àie Lilàer Käiien sie verbrennen
lassen, àis Nessgewânàer àsn Lemsinàsn übsrgsbsn nnà àem
Lotteswort mii Lat unà l'Irai niobi znwiàer gebanàelt «anàerst
àenn wir leiàer gar naob ab ibuonci." Aber ibre trüber

(Iis Lirunàvernai tnisss Wsinislàsns im allgemeinen. I. e. II, No. insci. —
Lätsurtsils vom 10. urici 31. lanuar IS30. ^imtt. IV, 1 b, 8. 502
uucl S33, Usai Uucl. v, Lappeustein ersekeint àasslkst su seiner unci seines
Lruàsrs statt, vsrbeistânàst mit sinsr LotseKgst clsr 8taàt 8t, Osllsn.

') ^mtt. Samm/. IV, 1 b, 8. S68.
^> Lass IoaeKim wenigstens in weitsrn Kreisen àamals äis gut pro-

testsntisek gält, beweist sin merkwürdiges unàstiertes, äber wakrsekeiuliek
aus clsm läbrs IS3O stämmsnclss LürspreeKsrgutaeKtsn Kstrellenà eines
LeeKisKanàeis àsr bsiàsn Lrûàsr IoaeKim uuà IZsät gsgsn WilKelm ?ruekssss
von Wälclburg, àes LsieKes LrntrueKssss. Ls wirà àariu sui àis äitsn
(iesstns Kingswiessn, wslebs àis LsäeKteten nnà Osbannten vou àen Vobi-
tbäten àes LseKlss ansseKIiesssn, soàânn erinnert, wis LutKer nnà Zwingli
verurteilt ssisn, unà sinlässlick auigensKIt, wis àis Osnsnntsn sieb àer nwing,
liseken LsKrs okienbär ankängig, um àsn 8eKluss nu bsgrûnàsn, àsss àer
iZeKIägts ibnsn Kölns Antwort sekulàig ssi; àennoek srdists sieb cissssn
^nwslt äuk àeu Notkall üuni OseKlsn ste, M«v^e^, ^4^êems«mmê. III, No, 10.

Osr Lroness gsgsn àen lrueksess wsr sebon ISM snksvgig. ^.m
2. Usi àiesss IsKres bäten àie Liàgsnossen ZürieK, es möge IoaeKim Nötteli
vergönnen, siis Vereinigung««, Lûnànisss unà snàers Lrisie àsr Liàgeuosssn
mit àsm Osuss OestsrrsieK Kopieren nu Issssn, ^m 1, tVIsrn àss kolgenàsn
IsKres IS27 verlangen àgnn àis >,eiàen Lrûàer, gsstülnt aus obige Sewilligung
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geäusserte Besorgnis, dass die Unterthanen sie weiter bedrängen
würden, habe sich seither täglich bestätigt. Sie riefen Zürich
an, sie bei Recht zu schirmen und bestimmt zu erklären, ob
sie seines Schirmes sich getrösten könnten, oder ob sie bei den

VII, den X oder den XIII Orten um Hilfe suchen mussten. *)

Zürich mahnte hierauf die Gemeinden von sich aus, nichts Thät-
liches und Unfreundliches anzufangen, sondern zu gewärtigen,
was es in der Sache thun werde ;2) die Gerichtsherren wurden
aufgefordert und ernstlich gebeten, da der Unwille gegen sie

zunehme, die obwaltenden Umstände und ihre Zusagen betreffend
das göttliche Wort gründlich zu erwägen und sich den
Forderungen der Landschaft zu unterziehen.3)

Wenige Tage hernach erschien Joachim zum zweitenmale
mit Ulrich von Landenberg vor Räten und Burgern. Sie

erinnerten, dass die Gemeinden ihnen zu schwören und zu
gehorchen hätten, nicht umgekehrt; sie wünschten bei ihren
Rechten, Freiheiten und Briefen geschirmt und hierüber durch
eine bestimmte Erklärung beruhigt zu werden ; wenn die Be-

der Eidgenossen, ausdrücklich zum Zwecke ihres Prozesses vor dem Kammergericht

zu Esslingen mit Wilhelm Truchsess, eine Abschrift der erneuerten
Erbeinung, die nach dem ewigen Bericht und dem Frieden von Basel
gemacht worden etc. Amtl. Samml. IV, 1 a, S. 882 und 888.

1530, 13. Okt. klagen die beiden Brüder den Eidgenossen, wie neulich,
als von dem Kammergericht zu Speyer der Spruch erlassen werden sollte,
Wilhelm Truchsess neue Exceptiones vorgebracht habe; Joachim bittet die
Eidgenossen, einen Batsboten an den Kaiser zu senden, um ihn zu bitten,
dass auf die Exceptiones keine Bücksicht genommen und das Haupturteil
sofort erlassen werde. Amtl. Samml. IV, 1 b, No. 803. Noch am 29. Sept.
1534 wird aber von der Tagsatzung eine „Fürdernuß" für Jkr. Joachim v.
Bappenstein an Kammerrichter und Beisitzer zu Speyer ausgestellt. Amtl.
Samml. IV, 1 c, S. 409. Leider wissen wir nicht, um was sich der Streit
drehte. Wenn man sich erinnert, dass Wilhelms Vater, Jakob Truchsess
s. Z. die Verhaftung Jakob Möttelis in Lindau veranlasste und Vadians
hartes Urteil über des Truchsessen Handlungsweise bedenkt (oben S. 190,
Anm. 2), wäre man (trotz des dazwischenliegenden Zeitraums von mehr
als 40 Jahren) versucht, an den „Möttelihandel" anzuknüpfen. Allein das
Begehren an Zürich lautet ausdrücklich auf eine Abschrift der erneuerten
Erbeinung, die nach dem Bericht und dem Frieden von Basel (1500)
gemacht ivorden

1) Amtl. Samml. IV, 1 b, S. 567.
2) 1. c. S. 569.
3) Schreiben Zürichs an Ulrich v. Landenberg und Joachim v. Bappenstein

vom 14. März (Montag vor Oculi) 1530. Amtl. Samml. IV, 1 b, S. 569.
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geäusserte DesoiZnis, dass Zie DntsrtKanen sie weiter bedrängen
würden, Kabs siob ssitber täglieb bestätigt. Lie riefen Aürieb

an, sie bei Leckt zu sckirrnen und bestiinint zn erklären, ob
sie seines Lebirmes sick getröstsn Könnten, «cter ob sie bei clen

VII, den X «der den XIII Orten uin Kbits sucksn inüsstsn.
Abrieb inaknts Kierauk dis Demeinden von sick aus, nickts 'Kbüt-
bcbes und Dnkreundliebss anzulangen, sondern zu gewärtigen,
was es in der Lacke tkun werde; die DsrieKtsbsrrsu wurden
aufgefordert und ernstbok gebeten, da der Unwille gegen sie

zunebine, die obwaltenden Umstände und ikre Ansagen betreffend
das göttliobe Wort gründbcb zu erwägen und siob den Kor-
derungen der Kaudsebaft zu unterziebeu.

Wenige lags KernaeK erscbieu loaobim zum zweitenmale
mit DIrieK von Kandsnberg vor Däten nnd Durgern. Lie sr-
innerten, dass die Demeinden ibnsn zu scbwörsu und zu ge-
Korcbeu Kälten, nicbt umgekebrt; sie wünsebteu bei ibren
Deckten, DreiKeiten und Drieten gesckirmt und Kisrüber durck
sins bestimmte DrKlärung berulugt zu werden; wenn dis De-

àsr Liàgeuosssn, ausàrûeKIieK num ZwseKs ikres Lronessss vor àsin Kammer-
geriekt nu Lssiingen mit WiiKeim Lruvlisess, sins ^.KseKrift àer erneuerten
Lrbeiuung, àie naek àem ewigen LsrieKt unà àsm Lrieàeu von Lasel gs-
maekt woràsu ste. ^lmtt. Sammê. IV, I s, L. 882 unà 888.

ISM, 13. Okt. Klagen àie bsiàsn Lrûàsr àen Liàgsnossen, wis neuiieb,
als von àsm KammergerieKt nu 8pevsr àsr 8prueK sriasssn wsràsn sollte,
WilKeim ?rueksess nsus Lxesptionss vorgsbraeilt Kabs; IoaeKim bittet àis
Liàgsnossen, eiuen Latsbotsu au àsu Kaiser nu seuàsu, um iim nu bitten,
àass auf àie Lxesptionss Ksius LüeKsieKt genommen unà àas Laupturtsil
sofort sriasssn wsràs. ^tmtt. Sammê. IV, 1 d, Ko. 803, Kock am 29, 8spt.
1534 wirà aker von àer lsgsatnuug eine „Lüräernuls" für .IKr. IoaeKim v,
Lappenstein an KammsrrieKtsr unà Lsisitnsr nu 8psvsr ausgestellt. ^4mtt,
Sammü. IV, 1 e, 8. 409, Lsiàsr wissen wir niekt, um was siek àer 8trsit
àrekte. Wsnn man sieii erinnert, àass VVilKsims Vatsr, lukod lruekssss
s, Z, àis VerKaftnng Iakob Nöttsiis in Linàau veraniassts unà Vaàiaus
Kartss Lrteii über àss lrueksssssn Lanàlungsweiss KsàsnKt (oben 8, 190,
^nm. 2), wäre man (trotn àss àanwisekenliegenàen Zeitraums von mskr
als 40 lakrsn) vsrsuekt, an àsn ,NSttsIiKanàsi" annuknöpfsn, Làisin àas
LegsKren an ZürieK lautet ausàrûeKIieK auf eiue ^KseKrilt àsr e^»e«e/'/e»
7?^öeM«»A, ck/e nae/ê ckem Sene/?? «?!ck ckem I>iecke>! ron Anse? (^ööO) Ae-
mae»^ wolcken /

>) ^mtt. Samm?. IV, 1 b, 8. 567,
2) I. e. 8. 5S9.
5) 8ebrsil,su ZürieKs an LIrieli v. Lanàsnbsrg unà IoaeKim v, Lappen-

stein von, 14. RSi n (Noutag vor Oculi) 1530. ^lmtt. Sa»,m?. IV, 1 K, 8, 569.
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drängnis fortdaure, drohten sie, bei den VII oder den X Orten
Schirm zu suchen. Die ehrbaren christlichen Satzungen, die

ihnen Zürich gebe, versprachen sie gerne anzunehmen, der
Gebote und Verbote der Meyerschaft und Gemeinden aber
wollten sie gänzlich enthoben sein, denselben keine Neuerung
zulassen und gewärtigen, ob sie deshalb vergewaltigt würden.
Die Zürcher vertrösteten die Abgeordneten auf den Abschied

vom 2. Juni 1529 und versprachen jenem Abschied
unverzüglich nachkommen zu wollen.x)

Aber es kam erst lange darnach zur Beilegung des Handels,
als endlich nach langen fruchtlosen Verhandlungen beide
Parteien sich einer gütlichen Vermittlung der vier Orte Zürich,
Bern, Glarus und Solothurn unterzogen, wobei aber die Schiedleute

„mit vilfaltigem, hohem und trungenlichem ermanen vnd
anstrengen und nach vil müeg vnd arbeit nit mer noch wyters
by inen mögen erlangen, dann dass sy sich styf vnd heiter
erlütert und ufgethan, dass sy keins irer artiklen, weder des

mindsten noch des meisten für unser Eidgnossen gan Baden
kommen (wellen)."

Die Verhandlungen fanden zu Zürich statt und dauerten

vom 1. bis zum 9. September 1530. Das Verbot des Reis-
laufens und Pensionenwesens, sowie das zürcherische Kleidermandat

wurde auch für die Edelleute verbindlich erklärt, diesen
das Flöchnen des Ihrigen ausser die Eidgenossenschaft untersagt,

und der Besuch der sonntäglichen Predigt zur Pflicht
gemacht „in hoffnung sy werden durch das gotteswort so vil
ergründt, daß sy sich zuo dem tisch des herren schicken,
daran sy dann minen herren sonders gefallen bewisen. " Den

Thurgauern wurde, gegen den Widerspruch der Gerichtsherren,
das Recht erteilt, Landsgemeinden zu halten, wogegen die
Edeln ihre Gerichte nur „im bysin dryer oder vierer der ältesten
jedes gerichts" besetzen dürften; keine Haushaltung sollte einem
Junker mehr als ein Fastnachtshuhn geben ; das Erbrecht der

') Amtl. Samml. IV, 1 b, S. 595. Absch. v. 24. März 1530.
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àrângnis fortàaure, àrobien sie, bsi cleri VII oàer àen X Orten
Sobirvi zu suebeu. Die ebrbareu ckristbcbeu Aatzuugen, àie

ibneu Aüricb gebe, verspraeken sie gerne anzunebmen, àer
Debole unà Verbole àer Ne^ersebaft uuà Demeinàsn aber
wollten sie gänzliek entkobsn ssin, denselben Keine IVeneruug
zulassen nnà gewärtigen, ob sie cleskalb vergewaltigt wuràen.
Die Aüreber vertrösteten àie Abgsoràusteu ant àen Abscbieà

voin 2. luni 1529 unà vsrspraebsn zsnsm Abscbieà uuver-
zügbck uacbkommen zu wollen.

Aber es Kain erst lange clarnaeb zur Deilegung àes Danàels,
als enàbcb naeb langen trnoktlossn Verbanàlungsn beiàs Dar-
tsisn sieb einer gütbeben Vermittlung àer vier Orte Anrieb,
Dern, DIarus unci Lolotburu unterzogen, wobei aber àie scbisâ-
leute „mit viltaltigem, Kobom unà trnngenliokom ermanen vnà
anstrengen uuà naeb vil müeg vuà arbeit uit mer uoob waters
bv inen mögen erlangen, àann àass sv sieb stvt vnà beiter
srlütsrt unà utgetban, àass sv Keins irer artiklen, wsàer àss

minàstsn noeb àes meisten tür unser Diàguosssu gau Daàeu
Kommeu swebsn)."

Die Verbanàlungsn kanàsn zu Aürieb statt unà àauerten

vom 1. bis zum 9. Leptember 1530. Das Verbat àes Deis-
lantens uuà Densiouenweseus, sowie àas züreberisebe Xleiàer-
mauàat wuràe aneb tür àie Dàellents verkinclbeb erklärt, àiesen
àas Dlöebnen àes Ibrigen ausser àie Diàgenossenscbatt unter-
sagt, unà àer Desneb àsr sonntägliebsn Dreàigl zur Dbiobt
gsmaebt „in Kolknuug s;^ weràen àurob àas gottsswort so vil
ergrüuclt, àalz s^ sieb zuo àem tisob àes Kerreu sobieken,
àaran sv àann minen lierren sonàsrs gefallen bewisen/ Den

'KKurgauern wuràs, gsgsu àsu Wiàsrsprucb àsr Dsriebtsberrsn,
àas Deebt erteilt, Danàsgemeinàen zu Kalten, wogsgsn àie
Dàeln ikre DerieKte nur „im b^sin àrver oàsr vierer àer ältesten
.jsàes gsriekts" besetzen àûrkten; Keine Dausbaltung sollte einem
-lunker mebr als ein Dastnaebtsbubn geben; àas Drbreebt àer

>) ^mtt. S«Mnck. IV, 1 b, 8. SS5, ^KseK. V. 24. Mi'ü 1530.
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Pfarrer durch die Kollatoren wurde abgeschafft, dagegen deren

Jagdgerechtigkeit und Tavernenrecht bestätigt etc. etc. *)

Der Ausführung des Vergleiches stellten sich grosse
Schwierigkeiten entgegen und die mitregierenden Stände verweigerten
dessen Anerkennung.2) Die Klagen der Gerichtsherren über
offenbare Verletzung ihrer Rechte dauerten fort.3)

Da führten der Sieg der fünf Orte bei Kappel und der zweite
Landfriede eine völlige Aenderung in den thurgauischen
Verhältnissen herbei. Die Edelleute und Schildgenossen im Thurgau
beglückwünschten die Eidgenossen zu der Erneuerung der
Eintracht im Vaterlande und baten um Wiederherstellung ihrer
Rechte, die ihnen durch die Not abgedrungen worden. Daraufhin
ward am 8. Januar 1532 der Vertrag der IV Orte entkräftet
und ein Spruch der Tagsatzung gab den Gerichtsherren fast alle
vorigen Gerechtigkeiten zurück. 4)

Joachim blieb auch nachher der Wortführer des

thurgauischen Adels und der eifrigste Verfechter seiner Freiheiten
und Vorrechte. Am 23. Juni 1533, am 14. April 1534 und am
22. August 1536 finden wir ihn, immer an der Spitze seiner

Standesgenossen, zu Baden vor der Tagsatzung.3) Da die Stadt
Frauenfeld die Reaktion der dreissiger Jahre zum Nachteile der
Gerichtsherren und Gemeinden auszubeuten verstanden hatte,
so suchten sich die Edelleute nun plötzlich mit dem Volke zu

verbünden, um ihre selbstsüchtigen Pläne zu verwirklichen.
Sie beriefen Abgeordnete der Landschaft auf den 11. Juni 1542

zu einer Versammlung nach Weinfelden und sandten von da

») Amtl. Samml. IV, 1 b, S. 755 — 758 und 768 — 778. Die
Vorberatungen siehe 1. c. S. 609, 610, 611, 627. — Dazu das Schreiben Zürichs
an Ulrich von Landenberg und Joachim von Bappenstein vom Samstag
nachUlrici (9. Juli) 1530. Strickler, Aktensamml. II, No. 1452. Der
Schlussabschied ist erst vom Samstag nach hl. Kreuz Tag im Herbst (17. Septbr.)
1530 datiert.

2) Amtl. Samml. IV, 1 b, S. 762, 802, 804, 833, 842.
3) Vgl. Strickler, Aktensamml. Ill, No. 13. Gesandtschaft der Edelleute

bestehend aus Wilhelm v. Peyer und Joachim Mötteli nach Zürich,
2. Dez. 1530, Schreiben derselben 2 Januar 1531.

") Amtl. Samml. IV, 1 b, S. 1256, 1261 — l,6i.
"*) Amtl. Samml. IV, I c, S. 107, 311, 753.

232

Olarrer dureb die Kubaturen wurde abgssekatkt, dagegen deren

lagdgereebtigkeit nnd lÄvernenreebt bestätigt ete. ete.

Oer Anskübrung des Vergleiebes stellten sieb grosse sebwie-
rigkeiten entgegen nnd die mitregierenden stände verweigerten
dessen Anerkennung. Oie Hingen der LericKtsberren über
offenbare Verletzung ibrer Oeebte dauerten tort.

Os. tübrten der sieg der tünt Orte bei Kappel und dsr zweite
bancffrisde eins völlige Aenderung in den tburgsnisobsn Ver-
bältnissen Kerbei. Oie Odebeute nnd sebildgenossen im LKnrgau
beglüekwünsebten die Oidgenossen zu der Ornenernng der Lin-
traebt im Vaterlands nnd Ksten um VVIsàsrKerstebung ibrer
Leebte, die iknen dureli die Xot skgedrungen worden. Osrsntnin
ward sm 8, Zannar 1332 der Vertrag der IV Orts entkräftet
und ein Lprueb dsr 'bagsstzung gsk dsn LsrieKlsbsrren fast slle
vorigen LsrecKtigKeiten zurück.

ZoaoKim blieb sueb nnekber der Worttübrer des tkur-
gnuiscben Adels und der eitrigste Verkeebter seiner Lrsibeiten
und Vorreobte. Am 23. Znni 1533, am 14. April 1534 und sm
22. August 1536 tinden wir ibn, immer sn dsr spitze ssinsr
staudesgenossen, zn Laden vor der 1'sgsalzung. °) Os die stadt
k'rauenieid die LeaKtion der dreissiger,Iunrs zum IVaenteils der
LericKtsberren und Lemeinden auszubeuten verstanden batte,
so sucbten sieb dis OdsIIsuts uun plötzlick mit dom Volks zu

vsrbüudsn, um ibre selbstsücbtigeu Lläne zn verwirkbebeu.
sie berieten Abgeordnete der KandscKalt auf den 11. ,Iuni 1542

zu siusr Versammluu? naeb Wsintsldsn uud sandten von da

>) ^titttt. Sammê. IV, t K. 8. 755 — 758 und 768 — 778. vis Vorbs-
rstnngsn siske I. e, 8, 609, 610, 611, 627, — Osnu clss 8eKreiben Wüllens
sn OlrieK von Ksnclenberg unck losekirn von Lsppsnstsin vorn 8srnstsg
nsek Pirici (9, Inli) 1530, M?-/c^?e,-, ^ttsnsamm?, II, Ko. 1452. ver 8eKlnss-
sbsekisct ist srst vorn 8snrstsg nssk KI. Xrsnn I'SF iin Herbst (17. 8eptbr,)
1530 àstiert.

2) ^tmtt. Samm?. IV, I K, 8. 762, 802, 804, 833, 842.
2) Vgl, Sl>/«/c?«-, ^'tensamm?. III, Ko, 13, tZessneltseKsIt der Last-

Isuts KssteKencI sus WilKelm v. pe^sr unci losekim Nötteli nsek ZürieK,
2. Oen, 1530, 8eKreiKen elerselken 2 Isnnsr 1531,

^mtt. Sa«im?. IV, I b, 8. 1256, 1261 —O.6I.
°) .Im«, «amm?. IV, I e, 8. 107, 311, 753,
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eine Klageschrift an die Tagsatzung, wegen einiger Artikel
des neuentworfenen Erbrechts; Hauptmannschaft, Frauenfelder
Zoll etc. *) An der Spitze der Bewegung finden wir wiederum
Joachim Mötteli.2) Derselbe erscheint auch neben seinem

Schwager Heinrich von Ulm zu Griessenberg, Friedrich von
Heidenheim zu Klingenberg, Michael von Landenberg, Vogt zu

Guttingen und Jakob Egli zu Berg bei den darüber gepflogenen
Verhandlungen der eidgenössischen Boten, wo die Kläger in
allen Punkten Recht erhielten.3) Ermutigt durch den Erfolg
brachten die Gerichtsherren am 12. März 1543 bei der
Tagsatzung Beschwerden gegen die Eingriffe der Landvögte in
ihre Gerichtsherrlichkeiten, Freiheiten und Gerechtigkeiten ein
und erzielten auch hierin einen günstigen Entscheid ; *) am
11. August ward ihnen die Hälfte der Geldstrafen aus dem

neuen Wuchermandat zugesprochen und das Recht bestätigt
und erläutert, dass sie den Hauptmann und Lieutenant des

thurgauischen Auszuges erwählen möchten.5) Joachim von
Rappenstein war bei all diesen Verhandlungen als Sprecher
der Edelleute thätig.

Die Früchte dieser gemeinsam mit der Bauersame

begonnenen Bewegung fielen sozusagen ausschliesslich den Gerichtsherren

zu, was wunders wenn daher einige Gemeinden, die an
der Beratung zu Weinfelden nicht vertreten waren, schon
frühzeitig gegen die Weiterführung des Prozesses protestierten und
sich weigerten, an die Kosten beizutragen.6)

Die Restitution der gerichtsherrlichen Rechte durch das

Urteil vom 8. Januar 1532 vollzog sich übrigens in der Praxis
nicht so leicht und führte auch zu einer Anzahl von Rechts-

1) Amtl. Samml. IV, 1 d, S. 159.
2) Schon am 18. April hatten Joachim von Rappenstein und Georius

v. Ulm in Sachen an Freiburg (an alle X Orte?) geschrieben. In der Klage
vom 11. Juni wird er als Sprecher an der Spitze genannt.

3) Ahsch. Baden, 23. Okt. 1542. Amtl. Samml. IV, 1 d, S. 194—199,
201—205.

*) 1. c. S. 230, 232.
'") 1. c. S. 292, 293.
6) 1. c. S. 267.
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eine KlsgeseKritt an die 'Kagsatzuug, wegen einiger Artikel
des neuentwortenen Orbreebts^ Dauptmannsebatt, Orauenkslder
Aob ete. ') An der spitze cter Oswegnng tinden wir wiederum
loaekim Nötteli. ^) Oerselbe ersekeint anen neben seinem

sekwagsr Kleinrieb von Olm zu Oriessenberg, Orisdrieb von
DeidenKeim zn Klingenberg, NieKael von Oandenberg, Vogt zn

Oüttingen nnd ZaKob Ogli zn Osrg bei den darüber gsptlogenen
Verbandluugeu der eidgenössiscben Ooien, wo die Kläger in
allen OunKten KKeoKt orkielten. ^) Ormutigt durok den Ortolg
bracbten die Oericbtsberren am 12. Närz 1343 bei der lag-
satzung Lssebwei'den gegen die OingriKKe der Kandvögts in
ikre OerieKtsKerrlicKKeiten, OreiKeitsn nnd OerecKtigKeiten ein
und erzielten anek Kierin einen günstigen OntseKeid; am
11. August ward iknen die Kläbte der Oeldstrstsn aus dem

neuen >VueKsrmandat zugesprocKen und das KKeeKt bestätigt
uud erläutert, dass sie deu Hauptmann nnd Kientenant des

tkurgauiseken Auszuges erwäklen möckten. ^) ZoaoKim vun
Oappenstsin war Kei all diesen VerKandlnngen als LpreeKsr
der Odelleuts tkätig.

Ois OrüeKts disssr gsmeiusam mit der öausrsams be-

guuueneu Leweguug beleu sozusagen anssobbessbek den OsrieKts-
berren zu, was Wunders wenn daker einige Oemsinden, die an
der Oeratnng zu Weiuteldsu niekt vsrtrstsn waren, sekon trüb-
zeitig gegen die Weitertubruug des Orozesses protestierten uud
siok weigerten, an die Kosten beizutragen.^)

Oie Destitution der gerioktskerrlieken Osebte dnrek das

Ortsil vom 8. lanuar 1332 vollzog siok übrigens in der Oraxis
niebt so leiobt und tubrte auek zn einer AnzsKl von OeeKts-

') ^mtt. 5«mmê. IV, 1 6, 8. 159,
8eKon am 18. ^.prii Ksttsn ZoseKiin von Osppsnstsin nnci Oeorius

v. Iltin in 8seKsn sn prsiburg (sn siis X Orts?) gssekrisken. In öer Xlsgs
vom 11. Inni wird sr sls 8vrseKsr sn àsr 8pit2s Zsnsnvt,

b) ^bsek. Ssàsn, 23. OKt, 1542. Xmtt. S«mmê. IV, 1 à, 3. 194—199,
201—205.

l. e. 8. 230, 232.
b) I. e. 8. 292, 293.
°) I, «. 8. 267.
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handeln zwischen Joachim von Rappenstein und den Leuten
von Weinfelden,J) Heschikofen, 2) Mettendorf und Hüttlingen.3)

Joachim war sofort nach dem zweiten Landfrieden zur
katholischen Religionsübung zurückgekehrt und begünstigte
nun nach Vermögen, vielleicht selbst mit Gewalt, die kirchliche
Reaktion.4) 1537 entsagte er seinem Bürgerrecht zu Winterthur,

5) zog sich um dieselbe Zeit von Wellenberg nach Pfyn

') 1534. Rechtshandel vor der Tagsatzung mit der Gemeinde Weinfelden

wegen des dortigen Weinzehndens der Brüder Mötteli und dem
eingerissenen Missbrauch der Einwohner, während der Weinlese aus den Standen
und Fässern zu trinken. Eine Tagsatzung zu Frauenfeld hatte erkannt,
dass nur die Büttenträger trinken dürften und hatte den Trottenmeistern
einen Eid zuerkannt, diesfalls gute Aufsicht zu halten. Die Trottenmeister
aber weigerten sich zu schwören und die Mötteli brachten die Sache am
23. Juni 1534 wieder vor die Tagsatzung, die ihr voriges Urteil aufhob und
überhaupt für jedermann, die Uüttenträger inbegriffen, das Trinken vom
Zehndenwein verbot, sie erzeigen denn innert Jahresfrist Brief und Siegel,
dass sie hiezu Fug haben Amtl. Samml. IV, 1 c, S. 340. Es scheint dass
die Weinfelder diesen Brief brachten, denn am 13. April 1535 wird erkannt,
der Brief, den die von Weinfelden eingelegt, soll in Kraft bestehen; wenn
sie des „Bruches" wegen Streit hätten, möchten sie einander „da ussen
berechten." 1. c. S. 491.

2) 1532, Pflngstabend (18. Mai) Spruchbrief des Landvogts Bernhard
Schiesser, bezügt. Tagwan und Fastnachthühner, welche die Hofjünger zu
Heschikofen dem Joachim Mötteli schulden. Urk.-Samml. d. antiq. Gesellschaft

Zürich, Arch. Griessenberg No. 123. Appellationsurteil der Tagsatzung
zwischen Joachim Mötteli und Hans Schlüsser von Heschikofen. 9. Juni 1534.
Amtl. Samml. IV, 1 c, S. 343.

3) Am 7. März 1524 erliessen die eidgen. Boten einen Spruch zwischen
Mötteli und den Gemeinden Hüttlingen und Mettendorf wegen Nutzung eines
Berges. Strickler, Aktensamml. I, No. 762 b. Darnach am 11. Juni 1524
entschieden die X Orte einen Span zwischen Joachim Mötteli und den
Gemeinden Hüttlingen und Mettendorf einen Einzug betreffend und bestätigten
das Urteil des Landgerichtes, dass jener Einzug den Gemeinden zustehe.
Amtl. Samml. IV, 1 a, S. 438. Am 9. Juni 1534 und nochmals am 13. April
1535 entschieden die Eidgenossen wieder, dass im Streite zwischen
Hüttlingen und Mettendorf und Joachim Mötteli der Spruch des Landgerichtes
bestehen soll. Amtl. Samml. IV, 1 c, S. 343 und 491.

4) Er erliess ein Verbot des Branntweintrinkens vor der Messe. Vgl.
unten den Spruch v. 9. Juli 1548. Die „Weberin" von Pfyn klagte 1539,
dass Mötteli ihren Mann und sie hasse und vertrieben habe, weil sie nicht
zur Messe gegangen; übrigens spielten dabei andere Sachen mit. Amtl.
Samml. IV, 1 c, S. 1146. Vgl. unten S. 237, Anm. 2.

5) 1537, 4. August. Schreiben Joachims von Rappenstein genannt
Mötteli zu Pfyn an Schultheiss und Rat zu Winterthur, worin er sich weigert,
in einer Bechtsfrage mit Hans Schulmeister vor dem dortigen Rat zu
erscheinen und anlässlich auf sein Bürgerrecht zu Winterthur verzichtet. Stdt.-
A. Winterthur, mitgeteilt von Herrn Stadtforstmeister Th. Felber.
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bändeln zwiseben loscbim von Lappenstein unà clen Kenten
von Weinfelden, blesekikofen, Nettendorf nncl Millingen.

loscbim war sofort nacb dein zweiten Landfrieden zur
KatbobseKen Lebgionsübung zurnckgekekrt unci begünstigte
nun ns.cn Vermögen, viebsiekt selbst mit (Zews.lt, clie Kireblicbe
LeaKtion.^) 1337 entssgte er seiusm Lürgerrsebi zu Vomier-
ibur, zog sicb nm dieselbe Aeit von Wellenberg nscb Lkvn

') 1534, LeeKtsKsnclei vor clsr lagsatnung mit ctsr Osmeinàs Wein-
kslàsn wegen àss ciortigsu WeiunsKnàsns ctsr Lrûàsr Nöttsli uucl àern sin-
gerissenen NissbraueK àsr LinwoKnsr, wakrenà àsr Weinlese aus àsu 8tanàen
uuà Passern nu trinken. Lins lagsatnung nu Lrsusntelà Katts erkanut,
àass nur àis Lüttsuträger trinken clürltsn unci Kails àen Irottsnmeistern
eiuen Licl nuerkanut, àieslalis guis ^.ufsielit nu Kaitsu, Lis Irottsnmsister
absr wsigsrten siek nu sekwörsn unà àis Nöttsli braekten àis 8seKs am
23, luni 1534 wisàer vor àie ?agsatnung, àie ilir voriges Lrlsil auIKob unà
überbaupt für zsàsrmaun, àie Lüttsnträgsr inbsgritlsn, àas 1'rinKen vorn
ZsKnàeuweiu vsrkot, sis srnsigsu àeuu innert ZaKrssIrist Lriet unà 8isgel,
àass sis Kisnu Lug Kabsn ^mtt. Samm?, IV, 1 e, 8, 34Ä. Ls seksiut àass
àis VVsinIslàer àisssn Lrisk KraeKtsn, àsnn arn 13, ^prii 1535 «Irà erkannt,
àsr Lriel, àsn clis von Weinlslàsn eingelegt, soli in lvralt bestellen; wsnn
sis àss „LrueKes" wegen 8treit Kattsn, rnöekten sis sinanàsr ,àa ussen
bsrsektsn/ I. e. 8. 49l.

1532, Ltingstabsnà (18, Nai) 8prueKbriel àss Lanà vogts LsrnKarà
8eKissssr, bsnügi, lagwan unà LastnaeKtKüKnsr, wsleks àis Lokjüugsr nu
OeseKiKoten àsrn IoaeKim Nötteli sekulclen, t??'K,-5amm?, ck, an?êg, Sese??-
sc««/"? ^.relr. Lriessenberg No, 123. L.ppeIIationsurtsiI àsr lagsatnung
nwiseken loaebirn Nöttsli unà Lans 8oKIüsssr von OsseKiKolen, 9. Inni 1534.
^mê?. Samm?. IV, 1 e, 8. 343.

2) ^m 7. Närn 1524 erlissssn àis siàgsn. Lotsn sinen 8vrueK nwiseken
Nöttsli nnà àen Osmsinàsn Lüttlingen unà Nsttenàorl wegen Nutnung sinss
Lergss, S?«'eK?e>-, ^LKêensamm?, I, No. 762 b, OarnaeK aiu 11, luui 1524
entsekisàsn àie X Orts sinen 8pan n«iseksn IoaeKim Nötteli unà àen Oe-
insinàen Lüttlingsn unà Nsttsnàork eiusu Liunug Ketretlsuà unà bestätigten
àas Ortsil àes LauàgsrisKtss, àass zensr Linnug àsu Osineiuàsn nusteks,
>1m??. S«m>n?, IV, l a, 8. 438. ^.m 9, luui 1534 uuà noekmals arn 13, ^pril
1535 sntsskiscisll àie Liàgenossen wieàsr, àâss im 8treits nwiseken Lütt-
lingsn unà Nsttsnàork unà IoaeKim Nöttsli àsr 8prueK àes LânàgsrieKtss
KssteKen soli, ^lmtt, Samm?. IV, le, 8, 343 uuà 491.

^) Lr srliess ein Verbot àss LranntwsintrinKsns vor àer Nesse, Vgl,
unten àsn 8prueK v, 9. luli 1548. Ois „Weberin" von Lt'vn Klagte 1539,
àass Nöttsli ikrsn Nann unà sis Kasss unà vsrtrisbsn Kabs, weil sie niekt
nur Nesse gegangen; ükrigens spielten àabsi anàere 8aeKen ruit. ^lmtt.
Samm?. IV, l e, 8. 1146. Vgl. untsn 8. 237, ^.nrn, 2.

^) 1537. 4. August, 8eKrsibsu loaebims vou Lappenstein genannt
Nötteli nu Ltvn an 8eKuItbsiss unà Lat nu WintertKur, worin er siek wsigsrt,
in sinsr LseKtsIrags mit Oans 8eKuimsistsr vor àem àortigen Lst nu er-
seksinsn unà anlässiiek sul sein LürgsrreeKt nu WintertKur verniektst, S^ck?,-

^4. U^/nte^««>-, mitgeteilt von Osrrn 8tsàtforstmeister l'K. Leiber.
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zurück, wo er für seine Bekehrungsversuche einen günstigem
Boden fand und verkaufte am 25. Oktober 1537, mit Zustimmung
Beat Rudolfs, seines Bruders, Heinrichs von Ulm zu Griessenberg,

Konrads und Hans Ludwigs der Muntpraten zu Spiegelberg,

und Konrad Geldrichen zu Ravensburg, seiner Vettern
und Schwäger Schloss und Herrschaft Wellenberg mit den
dazu gehörigen Gerichten, Wellhusen, Uffhofen, BüFtenhard
und Rüti, Thundorf, Kirchberg und Buchschoren, mit seinem
Anteil an den Gerichten Lustorf, Mettendorf und Heschikofen
und mit den beiden Weihern zu Eppenstein und Marbach,
um 8981 Gulden an seinen Schwager Gregor von Ulm zu
Ravensburg. — Nur das Dorf Hüttlingen mit Gericht, Zwing und
Bann und einigen Hölzern, Höfen und Einkünften behielt er
in dem Kaufe vor.l)

Dagegen traten Joachim und sein Bruder im Jahre 1539
mit dem Freiherrn Ulrich Philipp von Hohensax in
Unterhandlungen wegen Ankaufes der Herrschaft Bürglen, allein
die Sache zerschlug sich.2)

In Pfyn verfolgte nun Joachim die Pläne seines Vaters.
Ein möglichst unumschränktes Herrschaftsgebiet war das
erstrebte Ziel des kleinen Tyrannen, der einst seinen Schwager
Georius von Ulm verwies, dass er den Landvogt in seinen
Gerichten Missethäter fangen lasse, indem er erklärte, „er sehe

ain landvogt nit an, er bigrützti in dan vordem." 3) Dabei
wusste er aber gerade durch persönliche Annäherung an die

') Urk. Donnerstag vor Simon und Judas 1537. Joachims Siegel hängt
wohlerhalten. St.-A. Zürich, Urk. Wellenberg No. 72. — Merkwürdigerweise
hatte am 9. März (Sonntag Oculi) 1534 Joachim v. Rappenstein die
Belehnung mit diesen reichenauischen Lehen noch nicht empfangen gehabt.
An diesem Tage hatte er den Abt gebeten, ihn zu belehnen, ihm die Lehenbriefe

in althergebrachter Form zustellen und alles in einen Lehenbrief
schreiben zu lassen. St.-A. Zürich, Urk. Wellenberg.

2) Landvögtl. Urteil zwischen Ulrich Philipp v. Hohensax und seinen
Herrschaftsleuten vom 1. Mai (Philipp und Jakob) 1540. Stdt.-A. St. Gallen,
Bürgler-Arch. No. 202.

Erst 10 Jahre hernach, am 29. Sept. 1550 ging dann Büiglen um
17000 Gld. an Ulrich v. Breitenlandenberg von Altenklingen über. 1. e. No. 220.

3) „7 Klagepunkte gegen den zu Baden gefangenen Joachim Mötteli."
Konzept Tliurg. St.-A., „Pfyn," Kopie bei Näf V.
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zurück, wo or kür seine LsKeKrungsversncKe einen günstigern
Loden kg.no> unci, verkankte am 25. Oktober 1537, init Austimmnng
Leat Ludolfs, seines Lruders, KleinrieKs von Lim zn Lriessen-
borg, Konrads und Klans Kndwigs dcr Nuntprateu zn Spiegel-
berg, und Konrad LeidrioKsu zu Lavensburg, seiner Vettern
und ScKwäger SeKIoss nnd Klsrrsekakt Wellenberg init den
dgzu gekörigen Leriobten, Weilbusen, Ltkboken, Lüklenbard
und Lüti, 'KKundork, KiroKbsrg und LuoKseKoren, ruit seinem
Anteil an den LerioKten Kustort, Nettendork nnd KlesoKiKoken

und mit den beiden WeiKern zu Lppeusteiu uud Ng.rbg.cb,

um 8981 Luldeu au seiueu Sebwager Lregor vou Lim zu

Laveusburg. — ^ur das Lor? Lüttbngsu mit Leriebt, Awing nnd
Lann nnd einigen Klöizern, Löken und LinKünkten KeKieit er
iu dem Kauke vor.

Lagegen traten loaobim uud ssin Lrnder im lsbre 1539

mit dsm LrsiKsrrn LIricK Lbiiipp von KloKensax In Lnter-
Kandlungen «egen AnKankes der llerrsobukt Lürglen, allein
die Sacks zsrsckiug sick.

In Lkvn verkuigte nun loaobim die Liane seines Vaters.
Lin mögbckst nnumscbrünktss Lerrsebaktsgebiet war das er-
strebte Aie! des Kleinen ^vrannsn, der einst seinen Sobwager
Leorins von Lim verwies, dass er den Landvogt in seinen

Leriebten Nissetbäter langen iasss, indem er erklärte, „er seke

ain landvogt nit an, er bigrützti in dan vordem." Labei
wusste sr aber gsrads durob psrsönbcks Annäbsrung au dis

Ork. Oonnsrstsg vor Amori urrà luàss 1537, losekims Siegel Ksngt
vvoklsrksltsn. Sé,-^4. ^z«-/e«, Ork, Wellenberg Ko. 72. — UerKwûràigsrwsiss
bstts sm 9. Usrn (Sonntsg Oeuli) l5!!4 losebim v. ligpvsnstsin àis Ls-
lsknung mit àiessn rsieksnsniseksn OeKsn noek niekt emvksngsn geksdt,
^n àisssm ?sge Kstte er àsri ^.bt gebeten, ikrr nri belsbnsn, ikm àis Ostigli-
brisks iri sitksrgsbrsekter porm nustellen unà slles in sinsn OsKsnbrisk
ssbrsibsn nu Issssn, Sê,-^. ZA«'e«, Ork. Wellenberg,

Lsnàvogtl. Ortsit nwiseken OlrieK PKilivp v. OoKenssx unà ssinsn
OerrsvKsktsleutsn vom 1. Usi (PKilipp unà lskok) 154«. Stckê.-^, K. Sn»e»,
Snrglsr.^rek. Ko. 202.

Orsi 10 lskre KernseK. sm 29. Sept, 1550 ging àsnn Sui glen um
17000 Olà. sn OlrieK v. Orsitenlsnàenderg von ^ltsvklingen üdsr. I. e. Ko, 220.

°) „7 lOsgspunKts gsgsn àsn nu Osàsn gsksngsnsn losekim NSttsli,"
lionnspt TVntt'A. St,>.4., »pkvn,- Xopis bsi O.
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Landvögte deren Vertrauen und Gunst zu gewinnen und sie

für seine Absichten zu benützen.J) Die Brüder Melchior,
Sebastian und Hug David von Landenberg zu Herderen wurden

wegen unbefugten Jagens im Pfyner Gemeindebann in die
Schranken gewiesen;2) als der Dompropst von Konstanz, als

Lehenherr, seine Güter mit ihm beliebigen Leuten besetzen

wollte, erlangte Mötteli den Entscheid, dass nur solche, die ihm,
dem Vogtherrn, gehorchen, dort angesiedelt werden dürften.3)
Von den Eidgenossen ward ihm bewilligt, einen Zehnden vom
Gotteshaus Münsterlingen zu erwerben.4) Er suchte alle ihm
gelegenen Wiesen und Aecker an sich zu ziehen und war in
der Wahl der Mittel nicht sehr gewissenhaft.5) Von der
Gemeinde erpresste er die Einwilligung, die sehr einträgliche
Metzge an sich zu ziehen,") von sich aus verlegte er zum
Nachteil der Bauern die Landstrassen,7) er vindizierte sich
Fischenzen in der Thur8) und ärgerte die Unterthanen durch
eine Unmasse kleinlicher, aber in Anbetracht der Verhältnisse um
so drückenderer. Verfügungen, unter welchen das an Waldmann
erinnernde Verbot Hunde zu halten, besonders auffällig ist.9)

Wie jede echte Tyrannennatur hatte er es auf die
Weiber und Töchter seiner Unterthanen abgesehen, und drohte

') 1525 treffen wir ihn beim Trünke im Hause des Landvogts Joseph
Amberg, Amtl. Samml. IV, 1 a, S. 742 ; auf ein gutes Einvernehmen
zwischen Mötteli und dem schwyzerischen Landvogt Hans Fassbind deutet
die Stelle der amtl. Samml. IV, 1 c, S. 1179.

2) u. ») Urk. v. 1540 u. 15*2. Gemeinde-A. Pfyn, Auszug bei Näf V.
4) Absch. Baden, 26. Juni 1536. Berns und Solothurns Gesandte

stimmten nicht dafür. Amtl. Samml. IV, 1 c, S. 715.
5) Missive Luzerns an Zürich vom 16. Febr. 1547. Amtl. Samml.

IV, 1 d, S. 781.
6) Er war deshalb am 4. Aug. und am 29. Okt. 1543 vor der Tagsatzung

und bat um deren Genehmigung, die er aber wenigstens damals noch nicht
erhielt. Amtl. Samml. IV, 1 d, S. 289 und 312.

7) „dz niemantz recht gon ritten vnd faren kan." 7 Klagepunkte etc.
St.-A. Thurgau.

8) „Item der sechst das Möttelin aula aigem muttwillen die Thur
überfacht mit rüschen und nezen zu fischen, das er auch weder fug noch
gewalt hatt." 7 Klagepunkte etc.

9) Er verbot „Kriese und Schlechen, Oemle" u. drgl. Er untersagte
bei Geldbusse an seinen Hägen Wäsche aufzuhängen. Vgl. Missive v. 16. Febr.
1547 (oben Anm. 5.) besonders aber den Spruch v. 9. Juli 1548 hienach.
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Danàvôgte dsrsn Vertrauen nnä Dunst zu gewinnen unä sie

für ssins Absiebten zn benützen. Dis Drüäsr Nelebior, 3s-
bastian uuä Dug Davià vou Dauàeuberg zu Deräsrsu wuràeu

wegeu unbefugten Zagens iin Dtvner Demeinàebanu in äie
LebrauKeu gewiesen;^) als äer Dompropst von Konstanz, als

KeKenKerr, seine Düter mit ikm beliebigen Deuten bssstzsn

wollte, örlangte Nötteli äen Dntscbsiä, äass uur solobe, àie ibm,
àem VogtKerrn, gekoreken, àort angssieàelt weràen àbrtten.
Von àen Diàgenosssn warà ibm bewilligt, einen Aebnàen vom
DottesKans NünstsrlinMN zn erwerben.^) Dr snokte alle ibm
gelegenen Wiesen uuà Aecker au sieb zu ziebeu uuà war in
àer Wabi àer Nittel niobi sebr gewissenbaft. Von àer De-
meinàe erpresste er àie Diuwilbguug, àie sebr einträgbobe
Netzge an sieb zn zisben,'') von sieb ans verlegte er znm
lVaebieil àer Daueru àie Dauàstrasseu, sr viuàizisrte sieb
DiscKsnzsu iu àer ?Kur^) unà ârgsris àie DntertKanen àurcb
eine Dnmasse Kleinlicber, aber in Aubsiraebi àer Verbälinisse nm
so àrûekeuàersr. Verfügungen, untsr wslcbeu àas au Waiàmanu
erinnernàe Verbot Dunàe zu Kalten, besonàers anWIbg ist.

Wie jeàe eckte ^Kvrannennaiur baiis er es auf àie

Weiber unà 1'öeKier ssiusr Dnisribansn abgessksn, unà àrobts

1525 tretten wir ikn Keim Trunks im Läuse àss Lânàvogts ZosepK
Imberg, ^4«tt. S«m»i?. IV, 1 ä, 8. 742; äuk sin gutes LinvernsKmsn
nwiseksu Uottsli unà àsm sekw'/neriseksu Lânàvogt Hans Lâssbinà àeutet
àis 8teiis àer amtt. S»mmê. IV, 1 e, 8. 1179.

2) u. «) II,K. v. 154« u. 1542. tteme/ttcke.^. l'/z/ii, ^usnng dei V.
^KsvK, Lâàsn, 26. luni 1536. IZsrns unà 8o!otKurns Lesanàte

stimmten niekt àâtur, ^tmtt, S«m»,?. IV, 1 o, 8, 715.
Nissive Lünerns an ZürieK vum 16. Lekr, 1547, ^lmê?. Sammê.

IV, t à, 8. 78 i.
6) Lr war àeskâik äm 4. ^.ug. uuà äm 29, OKt. 1543 vor àer lägsätnung

unà bät um àersn LsneKmigung, àis er «Ksr wenigstens àâmsls noek niekt
erkislt, ^4mtt. Sa/«»!?. IV, I à, 8. 289 unà 312.

,àn nismantn rsekt gov ritten vnà lären Kän." 7 ülägsvunkte stc.

8) „Itsm àer seekst àâs Uûtteiin änls äigem muttwillen àie LKur
üksrkäekt mit rüscken unà usnen nu tlseken, àâs er suek weàsr Iug uock
gewält Kätt." 7 KlsgspunKte ste,

Lr verbot „Xrisse uuà 8eKIeeKsu, demie" u, àrgi. Lr untersägte
dei Lslàbusse än seinen Lägen WäseKe sulnukängsn. Vgl. Äissive v, 16. Lekr,
1547 (oben .^nm. 5.) besonàers über àen 8m'ueK v. 9. luii 1548 KienäeK.
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durch schwere Misshandiungen allen denen, die seinem Treiben
etwas in den Weg zu legen wagten.x) So hielt der Schrecken
seine Bauern darnieder und sie wagten nicht, als Kläger gegen
ihren Gerichtsherrn aufzutreten. Zwar hatte sich bereits ums
Jahr 1539 durch eine von Mötteli misshandelte und aus Pfyn
vertriebene Familie in weitern Kreisen das Gerücht von dem

Tyrannen von Pfyn verbreitet und war auch auf dem Tage
zu Baden vom 10. Nov. 1539 zur Sprache gekommen ;2) allein
es brauchte einen Eingriff in die Hoheitsrechte der Kantone
selber, um die Eidgenossen zu ernstlichem Einschreiten zu

bewegen. —
Joachim halte im Jahre 1545 einen Bauern gefangen,

demselben alle „Viere" zusammengebunden, ihn einige Zeit
im Stall behalten und dann in seine Trotte geführt, ihm vier
Eisen angelegt und ihn zu oberst in seinem Hause gefangen
gehalten, bis dessen Sohn für ihn Bürgschaft leistete. Als der

Landvogt diese rohe That den Eidgenossen berichtete, wurde
Mötteli auf den nächsten Tag zu Baden zitiert und auch der
Bauer „wenn möglich" dahin beschieden.s)

Dies geschah. Bei der Verhandlung wurden noch andere
Thatsachen bekannt und Joachim von Rappenstein wurde hierauf
gefangen. Bei der Verhaftung soll er zu den Stadtknechten
geäussert haben „es sige recht, so wisse er doch, das er auch
oberherren habe." Nach sechs Tagen wurde er auf Verwendung
seines Bruders und anderer Verwandten wieder freigelassen
unter der Bedingung, dass er 1) den zehn Orten 100 Gulden

') „Item der vierd das Motilin aim jeden puren und biderman siner
underthon, jre wiber und döchteren beschissen, das sy noch pluomig sigen,
und wer das verbütt oder beredt den wil er fachen und erstechen." 7
Klagepunkte etc. Er ritt einigen Töchtern ins Feld nach und wenn sie ihm nicht
zu Willen sein wollten, schlug er sie erbärmlich; auch wenn Freunde von
Töchtern dieselben vor dem Gerichtsherrn warnten, wurden sie geschlagen
etc. Missive v. 16. Febr. 1547.

2) Weil die Frau des Pfisters sich dareinmischte, als Mötteli „ein
purenmeitli umzogen" hatte er sie derart geschlagen und mit den Schuhen
traktiert, dass sie „glych darnach eins unzytigen kinds genesen", und den
Ehemann, der ihn beim Landvogt verklagen wollte, hatte er mit dem Schwerte
bedroht, dass er sich verstecken musste. Amtl. Samml. IV, 1 c, S. 1147.

3) Amtl. Samml. IV, 1 d, S. 458. Absch. Baden, 25. Febr. 1545.
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durcb scbwere Nissbandluugsu allen deueu, die seinein lreibsu
eiwas in den Weg zn legen wagten. L« dielt cier LcbreeKeu
seine Lauern clarniecier unci sie wagien nieiit, als Kläger gegen
ibren Leriebtsberrn auszutreten. Awar natte sieb bereiis nins
labr 1539 dureb eine von Nötieb missbaudelte nnci aus Lkvn
veririebens Lainilis in weitern Kreisen cias Lerüebt von ciem

lvrannen von Lkvn verbreitet unci war aneti ank deni l'âge
zn Laden vom 10. IXov. 1539 znr Lpraobe ßekommsn; alleiu
es brauokie eineu Liugritk iu die LoKeitsrecKte der Kautoue
selber, nnr die Lidgenossen zn ernstlicksm LinscKreiten zu

bewegen. —
ZoaeKim Kalis iur labre 1545 einen Lauern gelungen,

demselben aiis „Visrs" zusammengekundsn, iku einige Aeii
im Liall bekalten und dann in ssins lrotte getübrt, ikm vier
Lisen angelegt nncl ikn zn oberst in ssinsm Lause gekaugsu

gekalien, Kis dessen LoKn kür ikn LürgsoKakt leistete. AIs der

Kandvogt diess roks lbat den Lidgenossen KerioKtete, wurde
Nöttsli auk den näokstsn lag zu Laden zitiert und auok der
Lauer „weuu mögbob" dakiu bescbiedeu.

Lies gesokak. Lei der VerKaudluug wnrden noek andere
lkatsaebsn bekanni und loaobim von Lappensiein wurde Kierauk

gekangen. Lei der VerKaktung soll er zu den LtadtKneoKten

geäussert Kabeu „es sige reckt, so wisse er dock, das er auck
oberberren Kabe." IXaob secbs lagen wurde sr auk Verwendung
seines Lruders und anderer Verwandten wieder treigelassen
unter der Bedingung, dass er 1) den zebn Orlen 100 Lnlden

„Itsm clsr visrcl clss Aötilin sim z'sclen puren unci biàerman sinsr
unàsrtkon, ^re wider unci àoekteren besekissen, àss sv noek piuomig sigsn,
unci wsr àss vsrbütt «àsr bsrecit cien wil er iaeksn unci srstseken." 7 Llsgs-
Punkts ete. Lr ritt einigen l'öektsrn ins Leicl naek unck wenn sie idm niekt
nu Willen sein wollten, seKIuZ er sis erkärmliekz auek wenn Lreunàe von
löektsrn ciisssiben vor clsm LsrieKtsKsrrn warntsn, wuràen sis gsseKIagsn
ete. Alissivs v. 16. Lsbr. 1547.

Weil àis Lrau àes Liistsrs sied àareinmisekte, als Uötteii „sin
pursnmsitii umnogen" Katts sr sis àsrurt gsseKIsgsn unà mit àen LeKuKen
traktiert, àass sie „glvek àarnaek eins unnvtigsn Kinàs gensssn", unà àsn
LKsmann, àsr ikn bsim Lsnàvogt verklagen wollte, Kaits er mit àem SeKwsrts
KeàroKt, àass sr siek verstseksn musste. ^l»>tt. Sammê, IV, 1 e, 8. 1147.

b) ^imtt. Samm?. IV, 1 à, S. 458. ^bsek. Lsàen, 25. Lebr. 1545.
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bar bezahle, 2) sich verpflichte, niemand mehr so gefangen zu
halten, sondern malefizische Händel dem Landvogt zur
Bestrafung zu überweisen, dieses Prozesses und der Gefangenschaft
wegen niemand zu verfolgen und von der Sache gänzlich zu
schweigen. Er schwor darauf Urfehde, diese Artikel alle zu
halten. — Dem Landschreiber zu Baden ward von den

Eidgenossen ausdrücklich befohlen, die Kundschaften und Prozessakten

wohl zu verwahren, damit man sie jederzeit finden
könnte, wenn man ihrer bedürfte.J)

Der Bann war nun gebrochen, aber offen gegen den
Gerichtsherrn vorzugehen, wagte auch fürderhin keiner der Pfyner
Bauern.

Als Mötteli 1547 neuerdings verschiedene Güter an sich
ziehen wollte, weil ihre Besitzer, arme Leute, seit zehn Jahren
Bussengelder schuldig geblieben, brachten sie endlich, durch
eine Mittelsperson, einen Urner Ratsherren neue schwere
Anschuldigungen gegen den Gerichtsherren an die Tagsatzung.2)

*) Absch. Baden (Jahrrechnung) 16. Juni 1545. Amtl. Samml. IV,
1 d, S. 491. Vgl. dazu das oben S. 235 Anm. 3 zitierte, datumlose Konzept,

7 Klagepunkte enthaltend. Dasselbe trägt die Aufschrift: „Warum
Joachim Motelin zu Baden gefangen ist worden." Der erste dieser
Klagepunkte lautet etwas abweichend von der Darstellung in den Abschieden :

„Möttelin hatt ein puren gefangen und als er schon gefangen gewessen,
hatt er in dazu geschlagen und auß Pfin vertriben." Der zweite Artikel
betrifft die Landstrassen, der dritte die Aeusserung Möttelis gegen Gregor
von Ulm, der vierte die Frauen und Töchter von Pfyn, der fünfte die
Metzg, der sechste die Fischenz und „der sibint punkt ist also grob, das
man es nit schriben noch sagen taif." Auffallend ist, dass das Konzept
nur eine Strafe von 7 Gulden „ainem iedem ordt ain gl." vorsieht.

2) Absch. Luzern, 16. Febr. und Baden 28. Febr. 1547. Amtl. Samml.
IV, 1 d, S. 769 und 772. Dazu das Schreiben Luzerns an Zürich vom
16. Februar, das die einzelnen Klageartikel aufführt. Es sind deren zehn.

I. Mötteli habe die Frau des Bäckers im Hof so ins Gesicht geschlagen,
dass sie länger als einen Tag geblutet. Sie glaubte mit einem Kinde zu
gehen, sagte aber, wegen des Schreckens sei nichts daraus geworden.
Ihr Mann habe darauf gethan, was billig gewesen sei. Als Mötteli dieses
erfahren, habe er mit blossem Schwert alle Winkel des Hauses durchsucht,

und als er ihn da nicht gefunden, den Nachbarn Thür und Thor
aufgestossen und ihn da gesucht aber nicht gefunden. (Vgl. oben S. 237
Anm. 2.) II. Als Jakob Gügels Frau ins Bad gegangen und erfuhr, dass
Mötteli ihrer warte, schlug sie einen andern Weg ein. Mötteli merkte das,
verlief ihr die Strasse und schlug sie zweimal nieder. Von da an hatte
sie keine gute Stunde mehr, ihr Mann berief die Hebamme und in deren
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bär bezäble, 2) siok verptbekte, niemand mebr so gelangen zu
Kälten, sondern malebzisebs Händel denr Kandvogt znr Le-
strakungzu überweisen, dieses Prozesses und der Lekangensobaft

wegen nieniänd zn verfolgen nnd von der LaeKs gänzliok zn
sobweigsn. Dr sobwor darank LrteKde, diese Artikel alle zu
Kälten. — Dern KändseKreiber zu Laden ward von den Lid-
genossen änsdrüekliok KetoKIen, die Lnndsebätten nnd Prozess-
äkten woKI zu verwabren, dämit man sie jederzeit linden
Konnte, wenn man ikrer bedürfte.

Ler Lunn war nnn gebrooben, äber otten gegen den Le-
rioktskerrn vorzugeken, Wägte anok tnrderbin Keiner der Liener
Lauern.

AIs Nötteli 1347 nenerdings versokiedene Lüter an siok
zisken wollte, weil ikre Lesitzer, ärrns Leute, seit zekn labren
Lnssengelder soknidig geblieben, braebten sie sndliob, dnrcb
eine Mtteisperson, einen Lrner Lätsberren nene sobwere An-
sobuldigungen gegen den LericKtsberren an die lsgsatzung.

^.dsek, Lsàen (IsKrrseKnuug) 16. Inni 1545, ^lmtt. Kam«!?. IV,
1 à, 8. 491. Vgl. clanu àas nksu 8. 235 ^.nm. 3 nitisrts, ckstumioss Xon-
nspt, 7 Lls^svunKts sntksltsnà. Osssslde trägt ais ^.ulsekrilt: „Wsrum
losekim Noteiin nu Lsàen gelsngsn ist woràen," Osr srsts àisssr Klage-
puukts lautet stwss sbweiekeuà vou àsr Osrstelluug iu àeu ^.bsekisàsu:
„Notteiiu Katt siu puren gslsugeu uuà als sr sebon gelangen gewsssev,
Katt er iu àsnu geseKIsgsn unà suk I'tin vsrtribeu." Osr nwsite Artikel
Kstrillt àis Lsucistrssssu, àer àritte àie Aeusserung Nöttsiis gegeu Lregor
vun Olm, àer vierte àie Lrsuen uuà USeiiter von Llvn, àer lünlts àie
Netng, àsr seeksts àie LiseKsnn uuà „ctsr sibint punKt ist also grob, àas
mau es uit sokrikeri noek sagen tsrl." ^ullslienà ist, àass àss üonnept
nur eins 3trste von 7 Oulàsn „sinsm isàsm oràt ain gl." vorsiskt.

2) ^KseK. Lunsrn, l6, Lekr. unà Saàen 28, Lekr. 1547. ^4 mtt. S»mmê,
IV, 1 à, 8, 769 unà 772, Danu àas 8sKreiKen Lünerns an ZürieK vom
16, LsKruar, àas àie siunsineu XlagesrtiKel autlükit. Ls siuà àereu nsku,

I. Nötteli KsKe àie Lrau àes LäeKsrs im Lok so ins OesieKt gsseKIagsn,
àass sis längsr als einen l'ag geblutet. 8is glaubte mit sinem Linàs nu
geben, sagts absr, wsgsn àss 8eKrseKsns ssi niekts àaraus gsworàsn,
IKr Nsnn Kabs àaraul gstban, was billig gswsssn ssi. ^Is Nöttsli àissss
srlakrsn, Kabs sr mit blosssm 8eKwsrt ails Winkel clss Ilsusss àurek-
suekt, unà als er ikn às uiekt gslunàsn, àeu KseKbsrn l?Kür unà IKor
aulgestossen unà ibn àa gesuebt aksr niekt gslunàsn. (Vgl. oken 8. 237
^nm, 2.) II. ^Is IsKob Oügels Lrau ins Laà gegangen unà erlukr, àsss
Nöttsli ikrsr wsrts, sekiug sis eiuen ändern Weg sin. Nöttsli merkte àss,
verliel ikr àis 8trssss uuà sekiug sie nwsimsl uieàer. Von àa sn Kstte
sis Ksins gute 8tunàs mskr, ikr Nsuu derisi àis Osdsmme unà in àsrsn
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Trotz der Anonymität der Anklagen, wollte man dem
Landvogt im Thurgau den Auftrag geben, insgeheim darüber
Kundschaft aufzunehmen, wogegen sich aber Unterwaiden, wo
die Mötteli noch immer im Landrecht standen, höchlich
beschwerte, in der Meinung man solle keine Kundschaft hinterrücks

einnehmen, sondern in Möttelis Gegenwart, damit er
seine Einreden machen könne.

Da erschien noch auf der gleichen Tagsatzung zu Baden
Ende März 1547, Joachim Mötteli persönlich und erklärte sich

bereit, von Ort zu Ort zu reiten und seine Entschuldigung
darzuthun.x) Auf sein dringendes Verlangen, dass ihm ein
„Sächer" gezeigt werde, stellte sich die gesamte Bauersame

von Pfyn betreff aller Klagepunkte, die ökonomische Fragen
berührten, als Kläger und sandte ebenfalls eine Botschaft
in alle zehn Kantone.2)

Der prozessualische Untersuch stand auf den Traktanden
der Jahrrechnungstagsatzung vom Brachmonat und bildete
gewiss, wenigstens mit Bezug auf die Zeitdauer, nicht den

geringsten der Verhandlungsgegenstände. Die Boten der

beAnwesenheit starb sie. III. Von der Metzg wegen und wie er seinem
Versprechen, dieselbe gehörig zu versehen, nicht nachgekommen sei, sondern
so bresthafte Ochsen habe schlachten lassen, dass der Metzger vieles
den Hunden vorwarf und anderes armen Leuten gab. IV. (vgl. oben
S. 237 Anm. 1.) V. Wenn einer seiner Unterthanen einen ihm gefälligen
Acker oder eine Wiese habe und sie ihm nicht verkaufen wolle, drohe
er ihn sonst darum zu bringen. VI. Mötteli soll auf ein lediges vaterloses

Töchterchen, das bei einer Nähterin sollte nähen lernen, zu Nacht
gewartet, dasselbe wie ein Hühnlein auf den Arm genommen haben und
mit ihm umgegangen sein, dass Gott, erbarm. VII. (vgl. oben S. 237
Anm. 1.) VIII. Einen armen Menschen, der dem Almosen nachging und
unter Möttelis Bäumen Birnen und Aepfel auflas, schlug er hart. IX. Von
verschiedenen Verboten und Bussen etc. X. Als die Leute zur Rettung
von Leib, Ehre und Gut gemeinden wollten, hat Mötteli dieses bei 10 g*
verboten. Als die Leute sich hierüber beim Landvogt beklagten, ritt
Mötteli nach Baden und erlangte hinterrücks den Klägern, dass ab dem
Tage dem Landvogt geschrieben wurde, er soll es bei dem benannten
Verbot bleiben lassen. — Solcher mutwilliger Thaten würde ein Untersuch
noch mehr ergeben; wird ein solcher nicht angehoben, so müssen die
armen Leute untergehen und „wirs" (übler) sitzen als im Schwabenland.
Amtl. Samml. IV, 1 d, S. 780.

') Absch. Baden, 28. März 1547. Amtl. Samml. IV, 1 d, S. 799.

2) Ratsbuch Bern, No. 301, S. 183.
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lroiz cler Anonvmiiäi der Anklagen, wollte insn dem
Lancivogt im Lnurgan den Auttrag geben, insgekeim darüber
Knncisebakt ankzunebmen, wogegen siob aber Lnterwaiclen, wo
àie Nötteli noon immer iin Lancireobi stanclsn, Köeblicb Ks-

sonwerts, in cler Neinnng man solle Keine Knncisebakt Kinter-
rüoks einnebmen, sondern in Nöttelis Legenwari, clamit er
ssins Linrsden maonen Könne.

Da ersobien noob ant cler gleiolien lagsatzung zu Laden
Onde Närz 1547, loaobim Nötteli nersönlion uncl erklärte siob

bereit, von Ort zn Ort zn reiten uncl seine OnisoKnldigung
darzuibun. ^) Auk ssin clringencles Verlangen, class ibm ein
„Käcner" gezeigt wercle, stellte sien clis gesamte Osuersams

von Lkvn betreik aller KiagepnnKte, clis ükonomisons Lragen
berübrten, als Kläger nncl sanclte ebenfalls eine Lotsonakt
in alle zeim Kantons/)

Osr prozessnabsobe Ontersuen slanci ant cien lraktanden
cler labrreoknungstagsatzung vom Lraonmonat unci bilcieie
gewiss, wenigstens mit Lszug auk ciis Aeitdaner, niclrt clen

geringsten cler Verbandlungsgegenstände. Lis öoisn cier be-

L.nwsseuKsit starb sis. III. Von àsr Using wsgsn unci wis sr ssiusm Vsr-
spreeken, dieselbe gebSrig nu vsrssksn, niebt naebgekomnien ssi, sonàsrn
so brsstbalte Oebsen Ksns seblaektsn lassen, àass àsr Astngsr vislss
àsn Hunàsn vorwart' unà anàsrss armen Leuten gab. IV. (vgl. obsn
8. 237 L.NM, 1,) V, Wenn einer ssinsr LntsrtKunen sinsn ibin gskrlligen
.^.eker oàsr sins Visss Kabs unà sis ibin niebt verkaufen wolìs, àrobs
sr ibn sonst àarum nu briugsu, VI. Uöttsli soli sul eiu leciiges vater-
loses LLeKtsreKen, àss bei eiusr I^äKtsrin solite näken Isrnsn, nu Naekt
gewartet, àasselbs wie siu Hülmleiu aut' àsu ^rm genommen Kabsn unà
mit ikm umgsgsngsn sein, àass lZott, erkarm. VII. (vgl. oben 3. 237
L.NM, 1.) VIII. Linsn armen UenseKen, àsr àem Almosen naekging unà
untsr Uöttelis Läumsn Lirusn unà Espisi autlss, sekiug er Kart. IX. Vou
vsrsekisàsusn Verboten uuà Hussen ste, X, ^.ls àis Ksuts nur Leitung
von Lsib, Lbrs unà Lut gsrnsinàsn wolltsu, Kai Uöttsli àieses bsi IO A
verboten. ^Is àie Leute siek Kisrübsr beim Lauàvogt beklagten, ritt
Uöttsli uaek Laàsu uuà erlangte KintsrrüeKs àeu Xlägeru, àass ab àem
Lage àsm Lanàvogt gesekrisdsn wuràs, sr soll es dsi àem bsuauuteu
Verbot blsidsn lassen. — 8oleKsr mutwilliger IKateu wûràe eiu LntersueK
noek mskr ergeben; wirà sin soleber niekt angekobsn, so müssen àie
armen Lsuts untsrgekeu unà „wirs" (übler) sitnsn als im LeKwabsnIancl.
^tmtt. Samm?. IV, 1 à, 8. 780.

') L.bseK. Laàsn, 28. Aärn 1547, ^lmtt. Samm?. IV, 1 à, 8. 799.

2) «a^ötten Se>-n, K«. 301, 8. 183.
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teiligten Orte wollten die Angelegenheit gründlich erfahren
und deshalb wurden alle „gebotenen" Kundschaften nach Baden

geladen, mit Ausnahme derjenigen, die wegen Alters und
Krankheit nicht daselbst erscheinen konnten, und die man
durch den Landvogt schriftlich einvernehmen liess. Im ganzen
wurden 135 Zeugen verhört; von diesen erscheinen einige
insofern als Entlastungszeugen, als sie sagen, sie hätten von
Mötteli nur Gutes erfahren; als Gerichtsherr habe er gutes
Gericht und Recht gehalten, seine Schuldigkeiten habe er recht
bezahlt und iil Fällen der Not den Leuten Geld und Korn
vorgestreckt. — Mötteli wurde die Klage schriftlich zugestellt,
worauf er seine Antwort gab. Er bestritt wenige Klagepunkte
vollständig, die ihm vorgeworfenen körperlichen Misshandlungen
suchte er in milderem Lichte darzustellen, mit Bezug auf seine

Unzuchtsvergehen wies er jeden Vorwurf von Notzucht zurück,
während er anderweitige diesbezügliche Verhältnisse zugab.

Als die Untersuchung beendet war, wurden alle Akten
dem' Landschreiber von Baden in Verwahrung gegeben, in
dem Sinne, dass er den Boten eines jeden Standes auf
Begehren Einsicht darin gestatten solle.J)

Unterdessen trat Unterwaiden für Joachim ein, wie einst

vor mehr als 60 Jahren für dessen Vater. Von Ort zu Ort
scheint seine Gesandtschaft geritten zu sein, um für den Mit-
landmannzu intervenieren. Wenigstens steht Ammann Heinrich
zum Wissenbach am 10. August vor dem Rate zu Bern und
klagt, wie zu Baden von Bauern, die selber Kläger wären —
da ja die ganze Bauersame von Pfyn sich als Sächer gestellt —

Kundschaften aufgenommen worden. Ein solches Verfahren
bedünke die Obrigkeiten von Unterwaiden höchst unbillig und
sie bitten daher nur unparteiische Zeugen zuzulassen und
dieselben nach Brauch und Recht des Landes Thurgau zu
verhören ; dann wollten sie auch daran sein, dass die Partei, die
Unrecht hat, von den X Orten bestraft werde.2)

') Amtl. Samml. IV, 1 d, S. 830 und 834.
2) Ratsbuch Bern, No. 301, S. 183. Amtl. Samml. IV, 1 d, S. 842.

240

teiiigten Orts wollten àie Angelegenbsit grûnàiioii srkabren
nnà àssbalb wuràen «.ile „gebotenen" Knnàsobaften naob Laàsu
gelaâsu, nrit AusnaKms àsrzenigsn, àie wegen Alters nnà
Krankkeit niokt àaselbst srsokeinen Konnten, nnà àie man
ànreb àsn Kanàvogt sonrittiiol, einvernskmen liess. Ini ganzen
wuràen 135 Aeugeu verkört; von àiesen ersoueinen einige
insotern als Lntlastungszengen, als sie sagen, sie Kütten von
Nötteli nnr Lntss erkakren; als LerioKtsKerr irabe er gutes
LerioKi uuà LeoKi gskalien, seine LoKnIciigKeiten Kabe er reobi
bezablt nnà in Laben àer ?>Iot àen Kenten Delà uuà Korn
vorgestreckt. — Nötteli wuràe àie Klage sokriftbok zugestellt,
woraut er seine Antwort gab. Kr bestritt wenige KlagspunKte
vollstäucbg, àie ibrn vorgeworfenen KörpsrboKen Nissbanàlungen
sucbte er in milclsrem KioKte àarznsteben, init Lszug auf seiuo

LuzuoKtsvsrgeKsu wies sr z'scisu Vorwurf vou ^otzuekt zurüok,
wâbrenà er auàerwsitige àiesbezûgliobe VerKältuisse zugab.

AIs àis Lntsrsncbung bssnàst war, wnràsn alle AKien
clein' Kancisebrsiber von ZZaàen in VerwaKrnng gegeben, in
àsin Linne, àass er àen Lotsn eines zeàen stanàes ani Le-
gskrsn Linsiobt àarin gestatten sobs.

Unterdessen trat Lnterwalcien kür loaekiin ein, wis einsi

vor rriekr als 60 lakreu tür àesseu Vater. Vou Ort zu Ort
sokeiut seiue Lesaucltscbaft geritieu zu sein, um kür àen Nit-
laniimann zn iutsrveuiereu. Wenigstens stebt Ammann KleinrioK

zum WisssnbaoK am 10. August vor àsm Laie zu Leru uuà
Klagi, wie zu Laàeu vou Lausru, àie selber Kläger wareu —
cia za àis gauzs Lauersame vou Ltvu siok als LäoKer gssislii —

Kuncisobakten aufgenommen woràen. Kin solobes Verkabrsn
bsàûnks àie OKrigKeiteu vou Luierwalàsn KöoKst uubibig unà
sis biiten ciabsr nur unpartsiisobs Aeugeu zuzulassen unà àie-
selben uaob LranoK unà LeoKi àes Kanàes lkurgan zu ver-
Köreu; àauu wollisu sie auok àarau sein, àass àie Lartei, àie
Lnreobi bat, von àsn X Orten bestraft weràe.

>) ^lmtt. s»m»ck. IV, 1 cl. 8. 830 unà 834,
2) /Zat«b'ic/i Se^«, «o. 301, 8, 183, ^tmtt. IV, 1 à, 8, 842.
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Erst im November darnach erschien Joachim Mötteli mit
seinen von Ob- und Nidwalden ihm zugeordneten Beiständen
Ammann zum Wissenbach und Ammann Bünti wieder auf
der Badener Tagsatzung und begehrte, dass ihm die Gesandten
der Gemeinde Pfyn, die ihn bei allen Orten so schwer
verklagt, Rede stehen sollten. Die Abgeordneten erwiderten, sie
seien nicht verpflichtet, ihm auf diese hochbeschwerlichen
Klagepunkte zu antworten ; die Gemeinde nehme sich der
ehrverletzlichen Anschuldigungen gegen Mötteli nichts an, sondern
werde nur folgende Artikel anbringen: betreffend der
Versammlung der Gemeinde, der Besetzung des Weibelamtes, der
Metzge, der „Ergrabung" der Strassen, Besieglung der Briefe
und neuen Gebote. Betreff dieser Punkte verlangten sie, den
Gerichtsherrn dahin zu weisen, dass er sie bei ihrem alten
Herkommen, ihren Freiheiten und Gerechtigkeiten bleiben lasse.

Mötteli entgegnete, die Gemeinde und deren Boten, die in die
Orte geritten, hätten sich verschrieben, Kosten und Schaden,
in die sie dieses „Umfahrens" und dieser Sache wegen kämen,
gemeinsam mit Einsetzung all ihrer Güter zu tragen. Er
verlangte Verlesung der Kundschaften und als ihm eine Zeugenliste

zugestellt ward, meldete er, er könne aus den
Kundschaften seiner Widersacher „nicht kommen," da er viele
derselben gar nicht kenne, also nicht wisse, welche miteinander
verwandt seien. Er bat nochmals um Mitteilung der
Kundschaften, denn er halte alle Zeugen für parteiisch, da die
Gemeinde zu Pfyn einen heimlichen Rat von Dreizehn eingesetzt,

um alle Händel gegen ihn zu führen und da alle diese „hinter
einander" stünden.

Da die Gemeinde Pfyn die fraglichen ehrverletzlichen
Artikel nicht anerkenne und weder die Obrigkeit noch der

Landvogt, seines Wissens, ihn verklagt hätten, so glaubte Joachim

der Verantwortung betreffs derselben enthoben zu sein. Die

Instruktionen der Tagherren gingen aber dahin, den Handel

vollständig anzuhören und je nach Befund entweder den von
Rappenstein oder die Gemeinde Pfyn zu bestrafen ; um jedoch
keiner Partei Anlass zu Klagen zu geben, da die Anwälte der

©eftSicïitSrrti. Sb. XVLIII. 16
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Krst iin IVovember àarnaek ersebien loaebim Nötteli mit
seinen von Ob- unà IXiàwalàsn ikm zugeorcineten Lsistânàsn
Ammann zum WisssnbacK unci Ammann Lünli wieàsr ant
àer IZaclsnsr lsgsatzung nnà bsgskrte, àass ibm àie Lssanàtsn
àer (Zemeinàe Kfvn, àie ibn bei allen Orten so sebwer ver-
Klagt, KKeàe sieben sollten. Die Abgeoràneten erwiclertsu, sie
seien niokt verptbektst, ibm auk àiese KoeKbesoKwerlioKsn
ÜlagevuuKte zn antworten; àie Klemeiuàe uekme siob àer ebr-
verletzbobeu Auscbulàiguugeu gegeu Nötteli nicbts an, sonàern
weràe nur tolgeuàe Artikel anbringen: betrstkeucl àer Ver-
sammlung àer Lememcis, àer lZesetznng àss Weibelamtes, àer
Netzge, àer „Krgrabung" àer Ltrasssn, KZesieglung àer Lriete
unà neueu lZebote. Betreff àieser KnnKte veriaugteu sie, àeu
LerioKtsberru àabin zn weisen, àass er sie bei ibrsm alten
Herkommen, ibrsn Kreibeiten unci LsreobtigKeitsn bisibsn lasse.

Nüttel! entgegnete, àie Lemeinàe unà àeren Loten, àie in àie
Orte geritten, Kütten siob versokrieben, Hosten unà Lokaàen,
in àie sie àieses „UmtaKreus" unà àieser LaoKe wegeu Kämen,
gemeinsam mit Umsetzung ab ibrer (Züter zn tragen. Kr ver-
langte Verlssnng àer KuuàseKaften uuà als ibm eiue Aeugeu-
liste zngsstsllt warà, melàsts er, er Könne aus àeu Uuuà-
sekakten seiner WiàersaoKer „niekt Kommen," àa er viele àsr-
selben gar nickt Ksnne, also nickt wisse, weleke miteinanàer
verwandt, ssisn. Kr bat nocbmals nm Nitteiinng àer Unnà-
sebatten, àsnn sr Kalte alle Aengen für parteiisck, cla àie De-

meinde zn KkM einen KeimlieKen Klat von OreizeKn eingesetzt,

um alle Klàuàel gegeu ibn zu tübren unà àa alle àiese „Kinter
eiusuàer" stûnàeu.

Da àie Lemeinàe ?kvu àie fraglicKsu ekrvsrietziioben
Artikel nickt anerkenne uuà wsàer àis ObrigKsit uook àer

Kauàvogt, seines Wissens, ikn verklagt Kätten, so glanbts ZoaeKim

àer Verantwortung betreffs clerseiben entKoben zu sein, vis
Instruktionen àer lagberrsn gingen aber àabin, àen Klanàel

vollstûnàig anznkörsn nnà is naok KZsfunà sntwsàsr àsn von
Kiappenstein «àer àie (Zemeinàs pfvn zu bestrafen; nm z'eàoob

Keiner Kartei Anlass zu Klagen zu geben, àa àie Anwälte àer

GeschichtsKd, Bd. XVI.III. 16
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Pfyner zu einlässlicher Antwort nicht bevollmächtigt waren, und
Mötteli seinerseits die Kundschaften angefochten hatte, so wurde
der Entscheid verschoben und beiden Teilen Tag gesetzt auf
den 23. Dezember. Inzwischen wurde den Parteien gestattet,
die allfällig nötigen Kundschaften aufzunehmen und die Gemeinde

ermahnt, sich zu „besinnen", ob sie ihren in die Kantone reitenden
Boten nicht Befehl gegeben habe, den Mötteli mit jenen ehrverletzlichen

Artikeln zu verklagen, damit die Kosten der daherigen
Kundschaftsaufnahmen erspart bleiben könnten. *)

Statt auf der Dezembersitzung 1547 kamen erst Ende
Januar des folgenden Jahres die Parteien nach Baden vor die

eidgenössischen Bäte.

Die Pfyner leugneten, dass den Boten die ehrverletzlichen
Artikel einzuklagen befohlen worden und die Boten selbst

bestätigten es, da sie diese Artikel nur ratsweise, nicht als

Klage, vorgebracht hätten, weshalb sie sich weiterer Antwort
enthoben glaubten.

Die Tagherren fanden aber nach mehrfachen Verhören,
es ergebe sich doch unzweideutig, dass die Boten der Gemeinde

Pfyn die ehrverletzenden Artikel bei den Orten klagsweise
eingelegt und dabei sich ausdrücklich auf ihren Auftrag
berufen hätten. Darum ward erkannt, dass die Gemeinde und
die noch lebenden Boten Sächer sein und dem von Rappenstein

Antwort geben sollten; der Gemeinde blieb das Recht

gegen die Boten vorbehalten. Mötteli verlangte darauf, dass

man ihn der angeschuldigten Vergehen überführe oder aber
Widerruf thue und seine Kosten vergüte ; nun glaubte er
wieder gewonnenes Spiel zu haben, nachdem der innere Zwist

l) Absch. Baden, 22. Nov. ff 1547. Amtl. Samml. IV, 1 d, S. 890.
Die Ausfertigung dieses Abschiedsartikels in den „Allg. Absch." des St.-A.
Luzern trägt das Datum 21. November. Dagegen schreiben am 26 Nov.
die Zürcher Gesandten an ihre Obern: „Möttelins handel ist noelt nit
angefangen, deßhalb wir nit wüssen mögent, wie lang der wären oder enden
wird* und noch am 29. Nov. melden sie: alle Angelegenheiten seien beendet
mit Ausnahme derjenigen Möttelis, mit welcher erst gestern begonnen
worden sei; wie lange sie daure, wisse man nicht. Amtl. Samml. IV,
1 d, S. 895.
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Dlvnsr zu einlässbeker Antwort niebt bevobmaebtigt waren, nnà
Nötteli seinerseits àie Knnàsebatten angstocktsn natte, so wuràe
àer Dntsebsià vsrsebobsn nnà beiàen lsbsn lag gesetzt ant
àen 23. Dezember. Inzwisobsn wuràe àen Darteien gestattet,
àie abtabig nötigen Kunàsebattsn autzunebmen nnà àie Demeinàe

ermabnt, sieb zu „besinnen", ob sie ibren in àie Kantone rsitenàen
Dotsu niebt DstsKI gegeben babe, àen Nötteli mit zenen ebrverletz-
lieken Artikeln zn verklagen, àamit àie Kosten àsr àaberigen
Knnàsebattsautnabmen erspart blsibsn Könnten. ')

Ltatt sul àer Dezembersitzung 1547 Kamen srst Dnàs
Zannar àes tolgsuàen Zabres àie Darteien naek Daàen vor àie

siàgsnôssisebsn Däts.

Dis Dtvner lsngnsten, àass àsn Doten àie ekrverletzbcbsn
Artikel einzuklagen betoblen woràen unà àie Doteu selbst

bestätigten es, àa sie àiese Artikel uur ratsweise, uiebt als

Klage, vorgebraobt Kätten, weskalb sie sieb weiterer Antwort
entKoben glaubten.

Die lagberrsn tanàen absr naeb msbrtaebsn Vsrbôrsn,
ss ergebe sieb àoeb nnzweiàeutig, àass àie Doten àer Demeinàe
Dtvn àie ekrverletzeuàeu Artikel bei àen Orten Klagsweise
eingelegt uuà àabei siok ausàrûeKIieK aut ikreu Auktrag be-
ruteu Kätteu. Darum warà erkannt, àass àie Demeinàe unà
àie noeb lebenàen Doten säeksr ssin unà àem vou Dappen-
stein Autwort gebeu sollten; àer Demeiuàs blieb àas Dsebt

gegeu àie Doteu vorbebalteu. Nötteli verlangte àaraut, àass

mau ibu àer augesebulàigteu Vergeben übertübre oàer aber
Wiàerrut tbus nnà ssins Kosten vergüte; nnn glaubte er
wieàer gewouueues spiel zu Kaden, naebàem àsr inners Awist

') ^KseK. Sägen, 22. Nov. S 1547. ^lmtt. S«mmê. IV, 1 à, S. 89«.
Oie ^.usksrtigung dieses ^KssKisdsärtiKels in den „^.Ilg. ^.bsek," dss Sê.-^I,
^«M?'» trägt das Oätum 21. November. Oägsgsn sekreiben äm 26 Nov.
dis Züreber Ossändtsn än ibrs Obern: „Uöttslins Kandel ist noeb nit sn-
gelängen, dstzkäld wir nit wüsssn rnögsnt, wis läng dsr wären odsr sndsn
wird" nnd noeb ärn 29. Nov. meiden sie: älis ^ngslsgsnb siten seien beendet
mit ^.usnäkms dsrzenigsn Uöttelis, mit wsieksr srst gestern Ksgonnsn
worden ssi; wis längs sie däure, wisse man niekt. ^mêê. S«««M.. IV,
1 d, 8. 895.
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zwischen der Gemeinde und ihren Vertrauensmännern
ausgebrochen.

Die anwesenden Vertreter von Pfyn, die auf einen Spruch
nicht gefasst waren, begehrten die Sache noch einmal heim

zu bringen, und als dies verweigert ward, sandten sie eine

Botschaft mit Abschriften der Kundschaften nach Hause, um
der Gemeinde Bericht zu erstatten und Vollmacht zu holen.

Die in Eile zusammenberufene Gemeinde entschlug sich

wiederum der Verantwortung für die betreffenden Klageartikel
und beschloss, Mötteli solle sich an die drei Männer halten,
die jene Punkte, gegen ihre Instruktion, eingereicht. Am 31.

Januar brachte die Botschaft diesen Bericht nach Baden.

Joachim von Rappenstein aber beharrte darauf, bei der
gesprochenen Erkenntnis zu bleiben, und da die Anwälte der
Gemeinde des bestimmtesten erklärten, sich nicht weiter
einlassen zu können und die Sache nochmals vor die
Gemeindeversammlung zu bringen begehrten, weil die Zeit zu kurz
gewesen sei und da auch die angeschuldigten drei Boten
Abschriften der Akten und die Erlaubnis, für sich die nötigen
Kundschaften aufzunehmen, begehrten, so ward schliesslich
das Urteil doch auf die nächste Tagsatzung verschoben.x)

Die Vertagung blieb ohne Folgen; die ganze Gemeinde

musste Sächer bleiben, und am 12. März entschieden zu Baden

die Boten der X Orte : 1. Joachim vom Rappenstein habe

gewaltthätig mit Männern, Frauen, Knaben und Töchtern
gehandelt, was ihm als Gerichtsherr nicht zustehe und den

Eidgenossen höchlich missfälle; dafür solle er — jedoch seiner
Ehre unnachteilig — eine Strafe von 200 Gulden erlegen,
sich in Zukunft solcher Frevel enthalten, gegen seine
Unterthanen zu Pfyn sich tugendlich und freundlich benehmen, wie
es einem Gerichtsherrn zieme, und wenn jemand gegen ihn
ungehorsam wäre, denselben mit Recht und nicht eigenmächtig

strafen : denn weitere Händel gleicher Art würde man nach
Verdienen an ihm strafen! 2. Da die Gemeinde Pfyn und

Abschied Baden 23. Januar ff. 1548. Amtl. Samml. S. 910.
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zwiscken cier Lsmsinds urici iiireri Vsrtransnsmannsrn aus-

gskrocksn.
Ore anwesenden Vertreter von Ltvn, die ant einen Lpruob

nieiri gefasst waren, begehrten ciie Kaobs uocb eiumai ireini

zn bringen, und nis dies verweigert ward, sandten sie eine

Lotsebatt nrit Absebritten der Xuudsebatten uaeb Klause, nin
der Oernsinde Leriebt zu srsiaitsn nnd VobmaeKi zn Knien.

Oie in Liie zusammeubsruteus Lsrneinde entseKIng sieb

wiederum der Verantwortung tür die betrstienden XlagsartiKel
und bssebioss, Nüiieli sobs sieb an die drei Nänner baiten,
die zeue LuuKte, gegeu ibre iustruktiou, eingereiebt. Am 31.

lauuar braebte die LotseKatt dieseu Leriebt uaeb Oaden.

loaobim von Lappsnsiein aber Kebarrte darant, bei der ge-
sproebenen LrKsnntnis zn bisibsn, und da dis Anwälte der
Lemsinde des besiimmtesieu erklärten, sieb nicbt weiter ein-
lassen zu Können nnd die Lacke nookmais vor die Lemeinds-

Versammlung zn bringen begsbrien, web dieweil zu Kurz ge-
wesen sei und da aucb die angescknidigien drsi Loisn Ab-
sobrittsn dsr AKtsn und dis Orlanbnis, tür sicb die nötigen
XundseKattsn antzunebmen, begsbrten, so ward soKIisssbeb

das Orteii dock aut dis näcksts lagsatzung versckoben.
Oie Vertagung blieb obne Loigen; dis ganzs Lemeinds

mnsste Läcber bieibeu, uud am 12. Närz eutsebiedeu zu öadeu
die Loteu der X Orte: 1. loaobim vom Lappenstein Kabs

gswsltibätig mit Männern, Lrausu, Xuabeu uud lSobteru gs-
baudeli, was ibm als Lericbisbsrr uickt zusteks uud dsu Lid-
gsnosssn KöoKbcb misslülie; datur solle er — jsdoob ssinsr
OKrs unuaoktsibg — eius Lirais vou 200 Luldsu erlegen,
siob in AuKuntt soloker Lrsvsl eutkaltsn, gegen seine Onter-
tkanen zu Livn sick tngsndbek und treundlick benebmen, wie
es siuem LerieKisKerrn zisrns, und wsnn jemand gegen ikn
nngekorsaru wäre, deuseibeu mit Leckt uud uiekt eigeumäck-
iig Straten: denn weitere Kländei gieieker Art würde man naeb
Verdienen an ibm strafen! 2. La die Lemeinds Lkvn und

àksekisci iZêiclsn S3, lanuàr ss. 1548. ^mtt. Ss/ntttt. K. 91«.
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ihre Boten nicht erwartet haben, dass die Obrigkeit in Sachen

handle, die Klageartikel voreilig „umgetragen" und sich also

„mutwillig daringesteckt", da auch einige Artikel vor zehn
und mehr Jahren verbrochen, die sie damals keinem Landvogt

eingeklagt, um Recht und Schirm zu finden, und da
einzelne gar nicht erwiesen wurden, so sollen auch sie in
eine Strafe von 100 Gulden verfällt sein, — ebenfalls ihrer
Ehre unnachteilig. Die von Pfyn sollen hinfür den von
Rappenstein als ihren Vogt und Gerichtsherrn anerkennen, ihm
in allen billigen Dingen gehorsam sein und ihm alle
Ehrerbietung erweisen. 3. Beide Parteien sollen die erlittenen
Kosten selber tragen und keine der anderen etwas daran schuldig

sein; ebenso soll jede Partei die nach Baden berufenen

Zeugen allein bezahlen.1)
Die übrigen Streitpunkte zwischen dem v. Rappenstein

und den Bauern von Pfyn wurden erst vier Monate später,
am Montag nach St. Ulrich, von den Ratsboten von Zürich und
Glarus und dem Landvogt von Baden, als von den X Orten
ausgeschossenen Richtern durch gütlichen Spruch erledigt.2)

') Abschied Baden 12. März ff. Amtliche Samml. IV 1 d, S. 933.
Sonderbarer Weise wird schon in der Jahrrechnung vom Juni 1547
aufgeführt: von Joachim Möttelis Strafe 20 Gl. und von der Gemeinde Pfyn
10 Gl. (jedem Ort, also 200 und 100 Gulden!) Amtl. Samml. IV 1 d, S. 830.
Auch in der Jahrrechung von 1548 werden alsdann 20 Gulden als Joachim
Möttelis Strafe angeführt. 1. c. S. 960. Der Landschreiber von Baden
fordert für die Abschriften der Kundschaften, deren 135 sind, von jedem
Stück einen Batzen. 1. c. S. 934.

2) Absch. Baden, Jahrrechnung 12. Juni 1548 und Frauenfeld 9. Juli
1548. Amtl. Samml. IV, 1 d, S. 959 und 970/971. Es sind folgende Punkte:
I. Kosten und Schaden, worüber der thurgauische Landvogt Holzhalb
(1546—1548) erkannt hat. 2. Der Faselstier. 3. Der Span der Trottmeister.
4. Die Metzg. 5. Die Landstrasse, Gebäude und Wege. 6. Die Fischenz
im Bach und Ehegraben. 7. Wegen des „strowens und mistens" in den
Strassen. 8. Die eingeschlagenen Güter. 9. Der Weidgang. 10. Die Fischenz.
II. Die Ehefaden. 12. Das Gemeinden. 13. Die Frevel und Bussen, wie
und was Junker Joachim oder die Gemeinde su gebieten habe. 14. Die
Strafe, die er von denen beziehen will, welche vor der Messe Branntwein
trinken. 15. Das Verbot, Wäsche an seine Zäune zu hängen. 16. Das Gebot,
betreffend „kriese, wild und haimsch ops uf den brachen, wie in ingeschlagenen

gütern und andere derglychen beschächen." 17. Das Fahren über
die „sätarden". 18. „Daß junker Joachim mit sinen (sie) väch die eschen,
das ist das abgeschnitten väld, überlade." 19. Das Gebot, die Hunde weg-
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ibre Loten nient erwartet Kaden, class àie Obrigkeit in Sacken

banàle, àie XlageartiKel voreilig „nmgetragen" unà siob also

„mutwillig claringesteckt", àa aucb einige Artikel vyr zebn
unà mebr Zabren verbrocbeu, àie sie àarnals Keiuem Kanà»

vogt eingeklagt, uiu Leckt unà KcKiriu zu tìuàeu, nnà àa
einzelne gar nickt erwiesen wurcleu, so sobeu aucb sie in
eine 8traks vou 1OO Luiàeu verlabt sein, — ebenfalls ibrer
Lbre uunacbleilig. Lie vou Ltvu sobeu Kiutür àeu vou Lap-
pensteiu als ikrsn Vogt unà LericKtsberru auerkeuusu, ibm
iu allen billigen Lingen geborsarn sein uuà ibiu alle Lbrer-
Kietnng erweisen. Z, Leiàe Karteien sollen àie erlittenen Lo-
stsn selber tragen nnà Keine àer ancleren etwas àaran scknl-
àig sein; ebenso soll z'ecle Kartei àie nack Laclen bsrnkenen

Aengen allein bezablen/)
Lis übrigen 8treitpuuKte zwiscbeu àsm v. Lappenstein

unà àen Lauern von Lkvn wuràen erst vier Nonate später,
am Nontag naob 8t. LIricb, von àen Latsboten von Aüricb uuà
Llarus uuà àem Kanclvogt vou Laàen, als vou àsu X Ortsu
ausgesokosssusu Liobtern àurcb gülbobsn öprueb erlecbgt/)

') ^.KseKisà Laàsu IS. »är? II. ^,»tt?e»e Sammê. IV I 6, 8. 933.
8ouclsrbarer Weiss wirà sekou in àsr IsKrreeKnung vorn luui 1547 auk-
gstukrt: von loaekirn Klottslis 8traks M dl. urrà vor, àer lZerueiucls Lkyn
10 »I. (zeàsrn Ort, also SW urrà 1«0 «ulàsn!) ^tmtt. IV 1 à, 3. 830.
^uek irr àsr IaKrrseKung von 1548 wsràsn alsàann 20 Lulàsn alsloaokin!
Nöttsiis 3traks angetukrt. I. e. 8. 960, Der LanclseKreiKer von Laclen tor-
cleri lür àie ^KseKrikten àsr KunclseKaktsn, àsrsn 135 sinci, von .jecleru
8tüeK einen öatnen, I. «. 8, 934.

^) L.KseK. Laàsn, lakrreekuuug 12, luni 151,8 uncl Lrausulelà 9. luli
1548. ^rntl, 8amnrl. IV, 1 à, 3. 959 unà 970/97l. Ls sinà kolgencie Punkte:
I, Kosten nnà 8eKaclen, worüber àsr tkurgauiseks Lanàvogt Lolntralb
(1546—1548) erkannt Kat, 2. Ler Laselstisr, 3, Ler 3pgn àer 'Krottrnsister.
4, Ois Using. 5. Ois Lanàstrasss, lZsdâuàe unà Wegs, 6, Oie LiseKsun
iin LssK unà LKsgraKeu. 7. Wegen àes „stroweus unà rnistsns" in àsn
8trasssn, 8. Ois eingeseKIagsusu Kütsr, 9, Osr Wsiàgang, 10, Oie LiseKsnn,
II, Ois LKslaàsn, 12. Oas Osineinàsn, 13, Oie Lrsvsl unà Lussen, wis
unà was lunker IoaeKim oàsr àis Oeinsinàs su gebieten KaKs. 14, Ois
3trats, àis sr von àenen Kenisbeu will, welebs vor clsr Nesse Lranntwsin
trinken. 15, Las Verbot, Wäsebs sn ssins Zäune nu bäugsu, 16, Las Oebot,
betretlenà „Kriess, «ilcl unà KairuseK ovs ut àsu braekeu, wis iu ingesebla-
genen gütern uuà anàsrs àsrglveksn bssebäeksn," 17, Oas LaKrsu über
àie „sätarclsn". 18, „OaöjuuKsr loackirninit sinsn (sie) väelr àie eseksn,
àas ist àas abgeseknittsri vâlà, ûksrlaàs," 19, /)«« Sebs^, ctte 77u»cke iveS-
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Der Prozess hatte so manche skandalöse Verhältnisse des

Junkers an die Oeffentlichkeit gebracht, dass wir uns nicht
wundern können, wenn seine Frau Petronella von Ulm sich

von ihm wandte und zu ihrem Bruder nach Wellenberg zog.
In der gleichen Märzsitzung, wo das Urteil über Joachim err
folgte, nahmen die eidgenössischen Boten die Ausscheidung
der Gültbriefe und Kleinode zwischen ihm und seiner
Gemahlin vor.x)

Joachims Kraft und Trotz schien durch all' die schweren

Demütigungen keineswegs gebrochen. Kaum waren die
Anstände mit den Unterthanen beigelegt, so erhoben sich neue
mit dem Lehensherrn, dem Dompropst von Konstanz.

Sie betrafen 1. die Mühle bei der Brücke zu Pfyn, 2.

den Kelnhof und die Eidpflicht der Lehenleute, 3. den Eid der
Eigenleute, Hofjünger und Gotteshausleute, 4. das Weibelamt,
die Besetzung des Gerichts, Gebote, Verbote und Bussengelder.
Persönlich und mit grossem Feuer führte der Junker auf einem

Landtag zu Frauenfeld am 9. Februar 1549 seine Sache.2)

zuthun. 20. Der „Tollenbrunnen". 21. Der „Tücbelbrunnen", der in den
Flecken gehen soll. 22. „Der herren und anderer tagwen und des poten,
so derhalben beschächen mögen." 23. Die Stubenmeister und Stubenknechte.
24. Die Besetzung der Aemler der Gemeinde Pfyn und der Kirchenpfleger.
25. Die Besieglung. 26. Die Personen, welche in die Gemeinde Pfyn ziehen.
27. Die Untergänger und ihr Lohn. 28. Das Wochengericht. 29. Die
Güter des Kirchen-und des Messmeramtes. 30. Das Tagwen mit den „zügen
und den lyben." 31. Die Bechnung der Kirchenpfleger. 32. Die Nutzung
in einigen Wiesen der Gemeinde, die nach der Ernte von der Gemeinde
verliehen wird. 33. Alle „übersächne" Gebote und Verbote. 34. Die
Unordnung Joachims im Abschneiden von Korn und Haber. 35. Der Eid,
der ihm als Vogtherrn geschworen werden muss. 36. Kosten und Schaden,
welche dieser Angelegenheit wegen aufgelaufen sind. — Die gleichen
verordneten Richter legten auch die Anstände bei, die zwischen Mötteli und
einigen Privatpersonen walteten; — unter letzteren erscheint „Junghans
Gügeli" (vgl. oben S. 238 Anm. 2.) In betreff des 13. Punktes über den
Anteil der Bussengelder war schon 1535 zwischen Joachim, dem Dompropst
und der Gemeinde ein Vertrag errichtet worden, der sog."„ Möttelivertrag".
Orig. Gemeindelade Pfyn, Näf 1. c. V.

*) Missive der Zürcher Gesandten an ihre Obern vom 21. März 1548.
Amtl. Samml. IV, 1 d, S. 939. Maria Petronella von Ulm starb zu Wellenberg
am 22. November 1562 und ward an der südlichen Seite der Kirche zu Oberkirch

begraben, wo ihr Grabstein noch jetzt vorhanden ist. Näf. 1. c. H S. 269.
2) „Landtgerichtlicher Prozeß zu Frouwenfäld gehalten anno 1549."

Dickleibiger Foliant mit einer Menge die Herrschaft Pfyn besehlagender
Urkundenauszüge. St.-A. Zürich, B VIII, 316.
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Osi- Krozess Katte so mauoke sKauàalSse Vsrbäituisse àes

ZuuKers an àie OsttsutboKKeit gekrackt, àass wir nns nickt
wunàsru Können, wenn seine Kran Ketrousba von Hirn srcb

von ikrrr wauàts nnà zn ikrsrn Lruàsr naek Wsbsuberg zog.
In àer gleioken iVlär^sitzung, wo àas Urteil nber loaobim sr^
toigte, nakrnsn àie eiàgsnSssiscKen Loten àie Aussobeiàung
àsr Lnltbriete unà Kieinoàe zwisoksn iknr unà ssiusr Le-
nraKIin vor. '>

loaobims Kratt unà lrotz scbien àurck ali' àie sekwsren

Lemntigungen Keineswegs gskroeken. Kaum waren àie An-
stânàe nrit àen Lutsrtbaueu beigelegt, so erKoben sicb nene
nrit àsnr KeKensKerrn, àern Lompropst von Konstanz.

Lie betraten 1. àie NüKIs bei àsr LrücKs zn Ltvu, 2.

àen KslnKot unà àie LiàptlioKt àer Kebenieute, 3. àeu Lià àer

Ligsulsute, Lotjüuger uuà Lottesbausleute, 4. àas Weibeiamt,
àie Lesetzung àss Leriebts, Lebots, Verbots uuà Lusseugeiàer.
LsrsöulioK unà mit grossem Leuer tükrts àsr lunksr aul sinsm
Kanàtag zn Krausnksià am 9. Ksbruar 1549 ssius 3aobe/)

M. Osr „lullsnbrunnsn", 21, Oer „lüekslbrunnsn", àer in àen
LlseKsn gsksn soli, 22. ,l>sr Ksrren unà auàsrsr tagwsu unà àss l.!) poten,
so àsrkalkeu bssebâeksn mögen," 23. Ois 8tuKsnmeistsr unà 8tuKsnKnseKts,
24, Ois Sssstnuug àsr Aemter àsr Osrnsinàs ?Ivn unà àsr lO'reKsnptlsgsr.
28. Ois Ossisgluiig, 26, Ois Lsrsonsu, weleke in àis Osineinàs ?kvn niekeu,
27, Ois Outergäugsr unà ikr KoKn. 28, Oas WoeKsngsrieKt, 29, Oie
Outer àss XireKen-unà àss Klsssmsramtes. 30, Oas lagwsu mit àsu „nügsn
unà àsn lvdsn." 3t. Ois OeeKnung àsr XireKsnptlsger. 32. Ois Nutzung
in sinigsu ^Viesen àsr Osrnsinàs, àis naek àsr Erute vou àsr Osrnsinàs
vsrlisksn «irà. 33, ^IIs „übsrsäekns" Osbots unà Vsrbots, 34, Ois On-
oràurmg loaekims irn ^.bseknsiàsu von Korn unà Oabsr. 35. Oer Lià,
àsr ikru als VogtKsrrn gesekworsu weràen muss, 36, Xostsu uuà 8eKaàsn,
wsleks àieser ^ngelegsnbeit wsgsn aulgslanlen sinà, — Oie gleieksn ver-
orànstsn OieKtsr legten auek àie L.nstanàs bei, àie nwiseken Usiteli unà
einigen Privatpersonen walteten; — untsr Istntsren ersekeint „InngKans
lZügsli" (vgl. obsn 8. 238 ^.niu. 2.) Iu KstrsII àes 13. puuktes über àsn
Anteil àsr Ousssngslàer war sekon 1535 nwiseken losekiin, àern Oompropst
unà àsr Osinsiuàe sin Vertrag erriektst worclsn, àsr sog.», Nöttelivertrag".
Orig, <?'em«/»cke^«cke /^i/n, Näf I. e. V.

^) Missive àsr ZüreKer Ossauàtsu au ikrs Obsru vorn 21, Klärn 1548,
^mtl, 8anuul, IV, 1 à, 8, 939, Naria pstronslla von vlm starb nu Wellenberg
am 22, November 1562 uuà warà an àsr sûàlieksn 8sits àsr XireKe nu Obsr-
KircK begraben, wo ibr KraKslein uoek zstnt vorkauàsu ist. Näk, l. e. II 8, 269,

2) „KauatgsrieKtlieKsr pronsö nü Lrouwsutalà gskaltsu auno 1549,"
OieKIsibiger poliant mit siner Neugs àie OerrseKalt ?k/u bsseklagsnàsr
vrKuucZsnausnügs, K,-^I, O VIII, 316,
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Die Fortsetzung des Prozesses ward auf den 25. Februar
angesetzt, aber wegen plötzlicher Erkrankung Joachims musste
dieser Tag verschoben werden ; schon sieben Tage darnach, am
4. März, starb der Gerichtsherr von Pfyn auf Sulzberg, dem
Schlosse seines Bruders, wohin er sich vielleicht schon während

der Streitigkeiten mit seinen Unterthanen begeben hatte.x)
Joachim vom Bappenstein genannt Mötteli hinterliess keine

ehlichen Kinder2) ; sein Bruder Beat Piudolf trat das Erbe an
und erschien schon am 6. Mai 1549 als Gerichtsherr von Pfyn
zu Frauenfeld im Prozesse gegen den Dompropst.3)

Beat Rudolf von Rappenstein, der jüngere Sohn Jakobs

war 1518 zu St. Gallen Bürger geworden, liess sich als

Mitglied der Adelsgenossen des Notfeststeins aufnehmen4) und
ward im Jahre 1523 in den Rat gewählt, resignierte aber
noch im gleichen Jahre auf diese Würde.5) Infolge der
Reformation verzichtete er später am 27. August 1532 auf sein

Bürgerrecht und trat alsdann in den Verband der adeligen
Gotteshausmänner der Abtei St. Gallen.e)

Schon ca. 1520 sass Beat Budolf auf Sulzberg *); durch
seine Gemahlin Regina Schittli von St. Gallen, die gleich ihm

]) An der Kirche zu Goldach, an der Mittagseite, ist sein Grabstein
noch zu sehen. Näf IL giebt eine ganz gute Abbildung davon. In
architektonischer, oben rundbogig abschliessender Renaissanceumrahmung steht
das etwas barocke Wappen; darunter eine Schriftrolle mit der Legende:
„Hie lit begraben der edel vnd vestJoachin (sic) | von Rappenstain gena| ntt
Möteljn der starb uf jmenttag nach der herren Fastnacht 1549 den got
begnadj".

'-) Im Bürgerrechtsbrief mit Winterthur werden auch Kinder erwähnt,
dieselben sind offenbar jung gestorben. Dagegen wird am 29. September
1534 ein uneheliches Töchterchen Joachims der Leibeigenschaft enthoben,-
weil es geistlich werden will. Absch. Baden. Amtl. Samml. IV, 1 c, S. 409.

3) „Landtgerichtlicher Prozeß zu Frouwenfäld gehalten anno 1549."
St.-A. Zürich, B VIR 316.

4)6) Näf II S. 268 und 396. Vgl. dazu das Steuerbuch v. J. 1531 im
Stdt.-A. St. Gallen: Die sind die so genampt sturen gend: Batt Rudolf
Môtily 21 g 17 ß 6 (d).

s) Dieses Jahr 1523 gibt das „Regiment-Buch I. Teil" im Stdt.-A.
St. Gallen. Näf 1. c. giebt das Datum 1526.

7) Nach Näf 1. c. verpfändete er 1520 gemeinsam mit seinem Bruder
Joachim die Güter zu Sulzberg einer Edelfrau von Boggwil zu Konstanz.
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Die Lortsetzung àes Lrozesses warà aus àen 25. Lebruar
Angesetzt, aber wegen plötzbcker OrKranKnng loaobims mnsste
àieser lag versckoben weràen; sobon sieben l'âge àarnacb, am
4. Närz, starb àer LericbisKerr von Ltvn anf Zulzberg, àenr

Keblosse seines Ornàers, wobin er sieb viebeiokt sobon wäb-
renà àer streitigkeiten mit seinen Lntertbanen begeben batte. ^)

loaobim vom Lappenstein genannt Nötteli Kinterlisss Keine

ebboken Kinâer ^) ; sein Lrnàer öeat Lnàolf trat àas Orbe an
nnà ersekien sobon am 6. Nai 1549 als Oeriobtsberr von Otvn

zn Oranentelà im Orozesse gegen àen Oompropst. ^)

Oeat Luàolf von Oappenstein, àer jüngere Lobn lakobs
war 1518 zu 3t. Oaben Lürger geworàen, bsss siob als Nit-
gbeà àer Aàelsgenossen àes IVotteststeins autnebmen^) unà
warà im labre 1523 in àen Lat gewablt^ resignierte aber
nocb im gleioken labre ant àiese Wûràe. ^) Intolge àer Le-
formation verziebtete er später am 27. Angnst 1532 ank sein

Lürgerreebt nnà trat alsàann in àsn Verband àer aàsbgen
Lottesbausmännsr àer Abtei Kt. Lallen/)

Lcbon ea. 1520 sass öeat Lnàolf auf Lulzberg'); àurok
seine Lemablin Legina LcKittb von Lt. Laben, àie glsieb ibm

') ^.n gsr KireKs nu lZolàavK, an àer Aittsgssits, ist sein drabstsiv
noek nu sskeu. Mt II. giebt eins gann gute ^KKilàung àavou. In arcki-
tektoniseksr, oben ruuàbogig abseKKesssnàer DeuaissaueeumraKruung stekt
àss etwas baroelcs Wappen; darunter sine 8eKriftroIIs init àsr Dsgsuàe:
„Hie Kt begraben àsr eàslvuà vest IoaeKin (sie) ^ vnn Dappsnstain gsna^ ntt
Klötslzu àer starb uf ^meuttsg naeb àsr berren LastnaeKt 1549 àen got
bsgnaàj".

-) Irn DürgerreeKtsbrisf mit WintertKur wsràsn auek Kirràer erwâknt,
àieselben sinà offenbar iung gestorben. Dagegen wirà am 29, September
1534 ein unsksliekss ?öcktsreksn loaekims àsr K,eibeigensoKskt entkobsn,
wsil es geistliek wsràsn will. ^.KscK. Daàen, ^4mtt. S«m»tt. IV, 1 o, 8.409,

6) „KanätAsrieKtlieKsr pronsls nü pruuwsntalrl gsbaitsn anno 1549."
Sê.-^t. ^«>-/e», D VIII 316.

i) «) Näf II 8. 268 unà 396. Vgl. àann àas 8tsusrKueK v. I. 1531 im
Sêckê,-/!. Sê, Satte«: Dis sinà àis so gsnampt stûrsn gsvà i Datt Dûàotk
NStilv 21 17 lz 6 (à).

°) Disses IaKr 1523 gibt àss ,Dsgiment-DneK I, ?sil" im St«Ä.-^4.
St. Satten. Näk I. e. gisbt àas Datum 1526.

5) Naeli Mf I, e. vsrptanàsts er I52U gsmeinsam init ssinsm Druàer
IoaeKim àie lZütsr nu 8uInKerg sinsr Làslfrau vou Doggwil nu Konstsnn.
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einer alten Kaufmannsfamilie entstammte,L) kam er in Besitz
der Burg Aebtisberg im Geiserwald, des Hofes Leen und eines

Anteils am Hofe Meldegg, mit den drei gleichnamigen
Burgställen. 1533 liess er sich, namens seiner Gattin, von Abt
Diethelm damit belehnen2), aber noch im gleichen Jahre
verkaufte er Aebtisberg einem Bauern,3) und etwa fünf Jahre

später, beim kinderlosen Tode Begina Schittlis fielen die Höfe
Leen und Meldegg an deren Verwandte zurück.4)

Beat Rudolf lebte meist zurückgezogen auf Sulzberg, auch

nachdem er Martha von Schönau, die Tochter eines Zürcher
Patriziers, als zweite Gattin heimgeführt5) und nach deren

*) Die Schittli standen besonders zu Augsburg in engen Handelsbeziehungen.

Reginas Eltern waren Niklaus Schittli und Regina Lang von
Augsburg. Sie hatte einen Bruder, Hans, verehelicht 1492 mit Rosina
Zyli, Notvesteiner 1494. Ratsherr 1504 und 1510, und eine Schwester
Dorothea. Gattin des Leonhard Häusler von Lindau, fürstl. st. gall.
Hofkanzler. Näf II S. 10.

2) Lehenprotokoll, Stifts-A. St. Gallen.
3) Schon im vorhergehenden Jahre 1532 Dienstag nach Gregor (13.

März) hatte Egli Alther zu Gaiserwald zu gunsten Beat Budolfs von
Bappenstein genannt Mötteli einen jährlichen Zins von 16 Gulden und 17

„Beheimbschen" aus den Höfen Leen und Etschisberg (Aebtisberg, Eptis-
berg) verschrieben, bis zur Tilgung der Kaufsumme von 337 Gulden.
Stfts.-A. St. Gallen. Alther verkaufte darauf Aebtisberg an Konrad Bich-
wiler, der den Obergaden des Turmes abbrach. „Precedenti anno (1535)
Bichwiller deposuit ligneum domum ab Ettlisperg" Rüttiner Comment. I 167.
Stdt.-Bibl. St. Gallen. Vgl. auch Näf II, S. 10.

4) Ihr Neffe und Erbe Lienhard Beck von Beckenstein zu Augsburg
verkaufte die Güter, darunter schöne Waldungen, teils an die Stadt St.
Gallen, die selbige noch besitzt, teils an Bauern, welche die drei Burgställe

Alt-, Vorder- und Neumeldegg gänzlich abtrugen. Näf IL
5) In der historischen Sammlung in St. Gallen findet sich eine schöne

Alliancescheibe mit der Legende: „Bath Budolf vom Babenstain genant
Möttelin 1543 Martha vom Babenstain-geborne von Schönnow." Eine Dame
in zeitgenössischer Tracht hält die beiden Wappen. Der Schild Beat
Budolfs zeigt den schwarzen Raben im gelben Felde und auf gelbem (sie)
Dreiberg, während der Dreiberg der Helmzier weiss ist. Das Wappen der
Gemahlin zeigt einen weissen Schild mit linker roter Ecke ; Zimier : weiss-
rot-weiss, hochgeleitte Lilie, mit schwarzem Büschel besteckt und auf roter
Unterlage (Kissen?) ruhend. Das Pendant ist eine Scheibe Joachims vom
gleichen Jahre mit Jagdscenen in der Umrahmung. Das Wappen zeigt
den Raben im gelben Felde auf rotem Dreiberg. Beide Scheiben stammen
aus dem Gasthaus zur Krone in Hundwil und wurden 1854 vom
Verwaltungsrat in St. Gallen angekauft. Näf II 396. Näf giebt als Martha's Eltern
Viktor von Schönau und Dorothea Hemmerlin an. Meiss' Lexikon geogra-
phico-herald.-stemmat. urbis et agri Tigurini (Stdt.-Bibl, Zürich, Mscrpt.
E 56, III. Bd.) S. 481 nennt sie Martha von Schönauw zu Schwandegg
und versetzt ihre Vermählung mit Beat Budolf viel zu früh ins Jahr 1526.
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einer alten Lantmannstainiiie entstaunnte, Kam er in Lssriz
cter Lnrg Aebtisberrz irn Lerserwaià, cies Hôtes Leen nnci eines

Anteils arn Lote Neiciesg, rnit àen àrsi gleioknanrigen Lurg-
ställen. 1533 iisss er si sir, uarnens seiner Lnttin, von Abt
Lietnelru àarnit Kelelrnen ^), aber noon irn gieronen lairrs ver-
Kautts er Aebtisberg einsrn Lauern, nnà etwa tnnt Znnre

später, Keirn Kinàerlosen loàe Legina LoKittlis treten àie Löte
Leen unà NeiàegA an àersn Vsrwanàte znrnok/)

Leat Luàoit lskts rusist znrückgezogeu aut Luizberg, auek
naokàern sr Naring, von Loirünau^ àis lookier siuss Anroiier
Latriziers, als zweite Lattin iieimßstnnri unà naoir àeren

') Die 8eKittii stsnàen besonàsrs nu Augsburg iu suge» Dsuàelsbe-
niskungen, Leginss Litern waren KiKIsus Lenititi unci Lsgius Lang von
Augsburg, Lis Kstts einen Lruàsr, Dsns, vsrskeiiekt 1492 rnit Dosius
Zvii, Kotvsstsinsr 1494, LstsKerr 1504 unà 1510, unà eins 8eKwsstsr
Doratile»,, lZsttiu àss LeonKsrcl Däusler von Linàsu, kürstl, st, gsll. Dos-
Ksnnlsr. Kàk II 8. 1«.

LsKsnprotoKoll, 5êêsts-^l. Satte».
^) Letron irn vorkergskenàsn IsKrs 1532 Oisustsg usek Oregor (13,

Uärn) Kstts Lgli Alliier nu Osissrwsici nu gunsten Lest Ducloits von Dsp-
penstsin genannt Uöttsli sinsn MKrlieKsn Zins von 16 Oulàsn uncl 17

„ösksirubseksn" aus àsn Ilölen Leen unà LtseKisberg (^sktisbsrg, Lptis-
berg) versebrrsbsn, bis nur 'liigung àsr Ksuksurnnis von 337 (lulàsv.
M/'r's.-^l. K. Satten, bilker vsrksukts àsrsuk ^,ebtisbsrg sn Konrsà Lieb-
wiler, àsr àsn Obergsàsn àss Murines sbbrsek, „t'reesäsnti snno (1535)
Liebwillsr àeposuit ligneuru àoruuru sb Lttiispsrg" Lüttiusr Louiinent. I 167.
Sèckt.-Mvê. 55. Satte». Vgl. suek IV«s II, L. 1«.

") IKr Kette unà Lrbs LisnKsrà LseK von DseKenstsiv nu Augsburg
vsrksukts àie Lüter, darunter seköns Vslàungsn, teils sn àie Ltsàt Lt,
Osllsn, àie selbigs noek besitnt, tsiis sn Lsusrn, wsleks àis àrsi Lurg-
stsils ^It-, Voràsr- unà Ksuiuslàegg gännliek sdtrugsn, Käk II.

^) In àsr KistoriseKen Lsmrnlung in Lt, Osllsn tlnàst siek sins seköns
^IKsnesscKgibs nrit àsr Lsgsnàs: „LstK Luàoll vorn Lsbsnstsin gsnsnt
Uottelin 1543 UsrtKs vorn Lsbsnstsin geborne von LeKSnnow." Lins Osine
in neitgenössisebsr ?rsekt Kält clis Ksiclsn VVsppsn. Oer Lebilà Lest Lu-
àolts nsigt àsn sekwsrnsn Lsben iru geiben Leiàs unà sul geêvem (sie)
Drsibsrg, wâkreuà àsr DreiKsrg àsr Dslrnnisr ist, Dss VVsvpen àer
LemsKIin neigt einen weissen LeKiià nrit linker roter LeKs; üiinier: weiss-
rot-wsiss, KneKgsleilts Liiis, rnit sekwsinsin LüseKel KsstseKt uncl suk roter
Ontsilsge (Kisssn?) ruksuà. Oss Lsuclsut ist siue LeKeiKs losekirns vorn
glsieksn IsKrs rnit Isgàseenen in àer OinrsKruuug, Oss Wspven neigt
àsn Lsbsn iru gslbsn Lslcis suk ?'«êem Oreibsrg. Lsiàs LeKsibsn stsrniusn
sus àsin OsstKsus nur Xrous iu Duuàwil uuà wuràeu 1854 vorn Vervvst-
tungsrst in Lt. Oslleu sugeksukt. MIII396. Käk giebt sis UsrtKs's Litern
Viktor von LeKönsn unà OorotKss Dsniinerlin sn, Usiss' Lexikon geogrs-
pkieo-ksrslà,-stsnirnst. urbis st sgri figurini (Mt.-Szoi!, ^S^is/?, Userpt.
L 56, ID. Là.) 8. 481 nennt sis Usrtirs vou LeKönsuw nn Lebwsnclsgg
unà versstnt ikrs Vsrrnädlung mit Lsst Lnàolf visi nu krük ins Iskr 1526.
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Tode eine dritte Ehe mit Elisabeth von Ramschwag, Tochter
Balthasars von Bamschwag und Ursulas von Schiandersberg,
eingegangen war. :)

Er spielte nie eine Bolle im öffentlichen Leben wie sein

Bruder, und auch das Erbteil seines Hauses, die Prozesslust

war ihm fremd, weshalb wir nur selten seinen Spuren begegnen.

Schon am 4. Juli 1537 hatte er auch mit dem Abte
Diethelm eine Uebereinkunft getroffen, wodurch er dem
Prälaten die Verwaltung der zu Sulzberg gehörigen Gerichte,
Zwinge und Banne auf unbestimmte Zeit überliess.2)

Nun fiel ihm durch den Tod seines Bruders das ganze
väterliche Erbe zu ; aber über die wichtigsten Rechte zu Pfyn
schwebte ein ernster Prozess mit dem Konstanzer Dompropst
Johann Georg Schad von Mittelbiberach zu Warthusen. Zwar
erging durch das Landgericht ein für Mötteli günstiger
Entscheid, allein der Dompropst appellierte an die Tagsatzung.
Am 1. Juli 1549 waren beide Parteien vorgeladen, wo Beat
Budolf durch seine Anwälte eröffnen liess: er zweifle zwar
nicht daran, dass der zu seinen gunsten ergangene Spruch
bestätigt würde, allein er würde ja dennoch nie zur Ruhe
kommen können, daher erbiete er sich, entweder die
Gerechtigkeiten der Dompropstei zu Pfyn anzukaufen, oder seine

eigenen dortigen Rechte, Zinsen, Renten, Gülten, Güter und
die Gerichtsherrlichkeit käuflich an die Domstift abzutreten,
obwohl er eigentlich letzteres seiner vielen Kinder halber nicht
thun sollte.

Den Eidgenossen gefiel dieses Anerbieten sehr wohl und
sie befürworteten es beim Propst.3) Derselbe schrieb darauf
am 19. September an Zürich, es sei ihm beschwerlich, sich

"•) Näf II S. 244.
2) Stdt.-A. St. Gallen Tr. M. 77. Stifts-A. St. Gallen, XIII, III, 29, 16 und

Kopiebuch No. 138. Am Donnerstag nach Sonntag Oeuli (4. März) 1535
hatte das fürstliche Pfalzgericht zwischen Beat Rudolfund der Gemeinde Goldach
ein Urteil erlassen, dem gemäss der Junker von seinen sulzbergischen Gütern
der Gemeinde keine anderen Steuern und Kosten zu leisten pflichtig
sei, als solche, welche erwiesenermassen seine Besitzvorfahren auf Sulzberg

der Gemeinde auch entrichtet hätten. Stdt.-A. St. Gallen, Tr. M. 7.7.
3) Absch. Baden, Jahrrechnung. l.Juli 1549. Amtl,Samml. IV, 1 c, S. 104.
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locle eine drille Lire mit Llisabstb von Lamscbwag, loobter
Laltbasars von LamsoKwag uud Lrsnlas von SeKIandersberg,
eingegangen war.

Lr spielte nie eine Lolle im ötkeutbebsn Ksbsn wie sein

örudsr, nncl aneb cias Lrbteil seines LIauses, ciie Lrozssslust

wsr ikm frsrnd, wsskalb wir nur selten seinen spuren begsg-
nen. Sokon am 4. Zuli 1537 batte sr aneb mit dem Abte
OietKeim eine LsbereinKuuft getroffen, wodureb sr dem Lrä-
irrten dis Verwaltuug dsr zu Sulzbsrg gebörigeu Leriebte,
Awings und Lünne auf nnkestimmte Aeit ükerbess.

ZVuu trsi ikm durck den loci seines Lrnders das ganze
vätsrbcke Lrbe zu; aber über die wiebtigsteu LeoKte zu Lt'vn
sokvvebte siu eruster Lrozess mit dem Loustauzsr Lompropst
ZoKarm Leorg Sebad vou Nittslbibsraeb zu Wartbussu. Awsr

ergiug dnrok das KandgsrieKt ein für Nöttsli günstiger Lnt-
sokeid, allein der Lompropst appsibsrte an die lagsatzung.
Am 1. Zuli 1549 waren beide Karteien vorgeladen, wo Loat
Lndolk durob ssins Auwäits sröffueu iiess: er zwsibs zwar
uiokt daran, dass dsr zu seinsu guustsu ergsugsns Sprueb
bsstätigt würde, allein er würde ia dennook nie zur Luke
Kommen Können, daker erbiete er siek, entweder cbsLerseb-
tigksilsn dsr Lompropstei zn Lkvn anzukaufen, odsr seine

eigenen dortigen Leckte, Ainssn, Lenten, Lüben, Lüter uud
die LeriebtsberrbcKKeit Käullicb au die Lomstitt abzutreten.
obwoKI er eigentliok letzteres seinsr vielen Linder Kalber nicbt
tbuu sollte.

Leu Lidgsuosseu gebet dieses Auorbietsu sebr woKI und
sie befürworteten es beim Lropst. Oersslbs scbrisb darauf
am 19. September an Abrieb, es sei ibm Ksscbwerlieb, sicb

>) Kst II S. 244.
2) Mckk.-.I. K. kZatten Ir, U. 77. «Ms-^. K. XIII, III, 29, 1« uuà

XopisKueK Ko. 138. ^.m Oounerstsg nsek gonntsg OeuK (4. Asrn) 1535
Kstts àss lüi stlisks PIsIngsricKt nwiseksn Lest Ituckolt uuà àer Lsmsinàe lZolàseK
siu Urteil erissssn, àsm gemäss àsr luuker von ssineu sulnkergissken Oütsrn
àsr Osmsinàs Ksins snàsrsn Lteueru uuà Xosteu nu Isisten ptliektig
sei, sis soieks, ««Icke srvrieseuermsssen seine pesitnvorkskren sul 8uln-
bsrg àsr lZeiueinàs suoli eutrisktet Kstteu, Mtt.-^l. M, c?tttte>!, ^lr. A. 7,7,

siiseli, IZsàen, IsKrresKuung, Klub 1549. ^mtt.Senn'mê. IV, 1 s,, S, 104,
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in Verhandlungen einzulassen; seit vielen Jahrhunderten habe

die Dompropstei Pfyn nebst der Kirche und den zugehörigen
Gütern und Leuten, als- „der vier kelnhof einer daruf die thurn-
probsty fundiert und gewidmet", ruhig und unangefochten
innegehabt, weshalb sich nicht gezieme, dasselbe zu verkaufen.
Wenn aber Beat seine Gerechtigkeit verkaufe und mit sich

handeln lasse, so wolle er mit Beistand des Domkapitels eine

Einigung versuchen. ')
Allein die Einigung erfolgte nicht, am 17. Juni 1550

beschlossen die Tagherren, auf dem nächsten Tage solle jeder
Bote mit Vollmacht erscheinen, um den Spruch zu erlassen,
denn es sei klar ersichtlich, dass die Parteien niemals gütlich
vereinbart werden könnten.2) Leider liess sich dieser Spruch
nicht auffinden ; Mötteli blieb aber noch zehn Jahre bei seinen

Herrschaftsrechten zu Pfyn. Während dieses Zeitraums
verschlimmerten sich seine Vermögensverhältnisse zusehends;
er musste allenthalben Geld aufnehmen und die Herrschaft
verpfänden.3) Selbst seine Unterthanen „Bürgermeister und
eine gantze erbare gmaind arm und rych zu Pfyn" wurden
seine Hauptgülten und Bürgen gegenüber Herrn Siegmund
von Hornstein, Landkomthur des deutschen Ordens der Bailei
Elsass und Burgund, und Komihur zu Altschhusen um ein

Anleihen von 2000 Gulden.4)

1) Amt. Samml. IV, t e, S. 168.
2) 1. c. S. 323.
3) Die anonymen Lindauer Geschlechtsregistei berichten, wie Bath

Rudolf von Rappenslein der „Commenturey Geewiler ab seinen baiden
Herschafften, auch Statt, Flecken und Dörffern Pfyn und Tettigkhofen, auch allen
ieden der selbigen Schlössern, Heusern, Scheüren, Bom- und Weingarten und
etc." 2000 fl. schuldete (vgl. folgende Anm.) 1564 stellt er seinem Schwager

Heinrich Effinger zu Bern, wegen geleisteter Bürgschaft von 800 fl.
einen Schadlosbrief aus. Näf II 268.

4) „uff Donnstag nach sant Johans des thouffers tag, den vier und
zwaintzigisten Brachets von der gepurt Christi gezalt 1560" stellt Beat
Rudolf Mötteli, Vogt und Gerichtsherr zu Pfyn diesen seinen Unterthanen
einen Revers aus und verspricht in den nächsten vier Jahren die Gemeinde
solcher laut heutiger Hauptverschreibung eingegangner Bürgschaft gänzlich
zu entheben, zu vertrösten und in allweg schadlos zn halten, auch ihr
Siegel von dem Hauptbrief wiederum zu ihren Handen zu schaffen. Orig.
Perg. Gemeindearchiv Pfyn. Näf V, unpaginiertes Blatt Art. Pfyn.
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iv' Verkant einzulässeuz ssit vielen Zâbrbnnàerten Kabs

ciis Ooinpropstei Lkvn nebst der Kirebe unà àeu zuFsböriFSN
Lütsrn uuà Lsutsn, äls „àer vier Kslnbot sinsr àârnt àie tburn^

probstv tunàisrt uuà Aswiàiuet", rukig uuà unäNAetoebten

innssFsbäbt, wssbäib sieb niebt Aszisrns, àâsselbe zu Verkäufen.

Wenn äber Leät seine Lereebti^Ksit verkaufe unà nrit sien

nsuàein lasse, so woiis er mii Leistsnà àss OomKäpitsIs sine

LiniFnnF versueken.
Aliein àie Liniîzunêz srloiZts niobi, äiu 17. Zuui 1330

bsseblosseu àie läszberren, ank àsin näensten läge solle l'eàer

Lote init Vollrnäent erscbeinen, niu àsn Spruen zu srlässsu,
àsnn ss ssi Klär ersiebibek, àass àie Lärtsien nieiuäis Aütiieb
vereinkäri wsràsn Könnten.^) Lsiàer liess sieir àieser Spruen
nient âuffinàen; Nöttsli blieb äber noeb zebn ZäKrs bsi seinen

blerrsekäktsreobtsn zu Livn. Wâbrsnà àieses Asiträurns ver-
seklinuuerten sieb ssins VsriuöFsusvsrbältuisse zussbeuàs;
sr luussle ällsntkälben Lsià äutnebinsn uuà àis blerrsebäkt

verplunàeu. 3) Ssibst ssins Lntsrtbänen „LürFermeister uuà
siue izäutze erbäre gurâiuà ärin uuà rveb zu Ltvu" wuràeu
«eins üläuptFÜltsn uuà Lnrszen Asgenüber blsrrn Sisgmuuà
vou Lornstsin, biânàkoiutbur àss àeutsebsu Oràsus àer Lsiiei
Lisäss uuà LurZunà, uuà Komlbur zu AltsoKbussu uiu sin
Anlsibsn von 2000 Luiàeu/)

') vlmt, IV, I v, L, 168,
2) I. e. 8. 3W.

Ois suonvmeu Oinàgusr (ZsseKIeeKtsrsgistsi KsrieKtsn, vis OatK
Ouàoil von Oappsnsteiu cksr „Ooinrnsntursv Osswiisr ak ssinsn baiàsn Ilsr-
seKaMsn, «uek 8tatt, PIseKsn unà OSrIIeru PIvn unà "IsttigKKoksn, auek allsn
isàsn àsr ssIKigsn 8eKiössern, Oeüssru, 8eKsüreu, Lom- unà Weingarten unà
etc," MO» II, sekulàets (vgl, lolgsnàs ^.nrn.) 1S64 stellt sr ssinern 8eKwg,-

gsr OsinrieK Ltliogsr nu Lsrn, wsgsn geleisteter OürgseKatt von 800 tl,
einen 8eKaàiosbrief aus, N«f II 268,

^) ,,«11 Oonnstsg naek saut lokans àes tkoutlsrs tag, àsu visr uuà
nwaiutnigisteu OraeKets von àer gepurt LKristi genalt 1S6V" stellt Osât
Ouàolk ÄStteli, Vogt unà OerieKtsKsrr nu PIvn àissen ssinsn OntsrtKansn
einen Osvsrs aus unà vsrspriekt iu àsn näeksteu vier IaKrsu àie Oeiusiuàs
soleker «e«ê,Ae>- ^«»p^e^so/^ezö!,»« siugsgangnsr LürgseKalt gävnliek
nu entksksu, nu vsrtrôstsu unà in allweg sckaàlos nn Kaitsn, auek ikr
8iegsl von àsin Oauptbriek wieàsruui nu ikrsn Oanàsn nu sekaffen. Orig.
perg. c?emê!«cke»,'eKz« I°/z/m. Mf V, unpaginisrtss Slatt ^rt, PIvn,
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1560 verkaufte Beat Rudolf, der Sohn des „reichen Mötteli"

notgedrungen die Herrschaft Pfyn um 39000 Gulden an
Peter von Gundelfingen, Vogt zu Urach in Württemberg. l)
Von nun an vernehmen wir von ihm noch weniger, nur von
dem häuslichen Kriege zwischen ihm und seiner Frau giebt
uns ein Memorial der Brüder Elisabeths von Bamschwag an
Abt Othmar von St. Gallen Kunde.2) Bei der Lehenserneuerung

durch Abt Othmar am 6. Mai 15663) erscheint als

Trager für Beat Budolf sein Schwager Itelhans Blarer von
Wartensee, Vogt zu Borschach, was vielleicht bereits auf eine

schwere Krankheit Möttelis schliessen lässt. 1569 starb Beat
Rudolf von Piappenstein4) und wurde zu Goldach begraben.
Seine beiden späteren Ehen waren mit zahlreichen Kindern
gesegnet. Martha von Schönau hatte ihm nur Töchter geboren:

Justina, Helena, Dorothea, Elisabetha und Ursula (?);

aus dritter Ehe hinterliess er einen Stammhalter Johann Jakob
und zwei Töchter Maria und Anna.5)

') Aufzeichnungen über Handänderungen der Herrschaft Pfyn von
der Hand des Schlossherrn Wambold von Umbstatt ca. 1607, ohne näheres

Datum des Kaufbriefes. Vgl. dazu die Urkunde Beat Rudolfs vom
Montag nach Joh. Bapt. (29. Juni) 1562, worin er den Konvent des St.
Klaraklosters zu Villingen um 2000 fl., herrührend von seinen Tanten
Margret und Emilia von Rappenstein, Konventfrauen daselbst, versichert,
und den Zins ab der verkauften Herrschaft Pfyn auf den vom Käufer
erhaltenen Zinsbrief von 20000 Gulden verlegt. Beat Rudolf, Hans Muntprat
von Spiegelberg, Verwalter der Hauptmannschaft zu Konstanz und Wilhelm
von Bernhausen, Möttelis Schwager, siegeln den Brief. Gleichz. Kopie.
St.-A. Zürich, Akten Thurgau Pfyn 1.

2) Geneal. Kollektaneenband im Stdt.-A. St. Gallen; Näf II 396. Da
von Abt Ottmar II. die Rede ist, so kann diese Klageschrift frühestens
ins Jahr 1564/65 fallen (Othmar II. wurde 1564, 20. Dezember gewählt und
starb 1577, 27. Januar). Vielleicht einen Anhaltspunkt über die Ursachen
des häuslichen Zwistes giebt die Anklage auf Notzucht, die schon im August
1539 eine Frau im Rheinthal gegen Beat Budolf erhoben hatte. Beat Budolf
leugnete und die Tagsatzung gab darüber dem Landvogt zu Bheineck ihre
Weisungen. Amtl. Samml. IV, 1 c, S. 1131.

3) Stifts-A. St. Gallen F. 1, Gi. 5, Cist. 9. Datum: Montag nach
Jubilate 1566.

4) „1569 starb der edel vnd vest Batt Budolf von Rappenstein genannt
Mötteli zu Sulzberg" laut d. Jahrzeitbuch der Kirche Goldach. Näf II 396.

5) ..Justina. Helena, Dorothea, Elisabeth, bi wilund der edlen und
tugentrichen Marta von Schönow erzüget". Angabe des mehrfach zitierten
genealogischen Kollektaneenbandes im Stdt.-A. St. Gallen. Näf 1. c. lässt
auch Johann Jakob der zweiten Ehe entstammen — offenbar unrichtig,
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1560 verkaufte Lent, Luàolt, cler Lobn àes „reiebeuNKL
teli" uotZeàruuAeu àie Lerrsebatt Ltz^u um 39000 Lulàeu sir
Letsr voir Lnuclelbußsu, V^ozzt zu Lraeb in Württemberg.
Von nun an vernekmen wir von ibm noen weniger, nnr von
àsrn Käuslieben Kriegs zwiseben ibm nnà seinsr Lrau giebt
uns siu Nemorial àsr Lruàsr LbsabetKs vou Lamsebwag s.»

Abt Ltbmar von Lt. Laben Lnnàs. ^) Lei àer KeKensernen-

ernng àureb Abt LtKmar sur 6. Nsi 1566 ^) erscksiut als

LrsFsr tür Lest Luàoit seiu Lebwager ltelkans Llarer von
Wartensee, Vost zu LorseKacK, was viebeiebt bereits aut eine

sebwers KranKbeit Nöttelis sebbessen lässt. 1569 starb Leat
Lnàolt von Lappenstein^) nnà wuràe zu Lolclaeb begraben.
Leine beiàen späteren LKen waren init zaKIreieKen Linàsrn
gesegnet. Nartlia von Lebönau Katts ibm nnr löebter gebo-
rsn: bustina, Lsleua, Lorotbsa, Lbsabstba unà Lrsula (?);

aus dritter LKs Kiutsrbsss er eiueu Ltammbalter Zobann lakob
unà zwei löebter Naria unà Anna. ")

^ulneieknungsn üksr Lsnàânàsiungsn àsr LerrseKslt Llvu von
àsr Lsnà àss SeKIossKerrn Vsmbolà vor, Ombststt sa. 1607, obus nsbs-
rss Ostunr àss Xsulbrislss. Vgl, àsnu àis OrKunàs Usât Luàoils vorn
Aontsg nsek Ion, Lspt, (W. Inni) 1562, worin sr àsn Konvent àss 8t.
KIsrsKIosters nu Villingen urn 2060 11., KsrrûKrenà von ssinsn ?sntsn
Nsrgrst unà Lmiiis von Lsppsnstsin, Kouvsutlrsusu àsseibst, versislrert,
unà àsn Zins sd àsr vsrksultsu LsrrseKsIt Llvn aut àsn vom Käulerer-
Ksitsnen ZinsKriel von 20000 Ouiàsu vsrlsgt. Lesi Luàoll, Lsus Nnntprst
von KpiegsIKerg, Vsrwsltsr àsr LsuptmsuuseKslt nn Konstsnn unà VVilKsIm
von LsruKsuseu, ZIStteKs LeKwsgsr, siegeln àen Lrisl, (ZIeieKn, Kopie,
K.-^l. ^«>-ic«, ^Ktsn l/Kurgsu Lf)'N 1,

iZenesl. KvIIsKtsuesubsnà im Mck<.-^1. Sê. <?«tteii; WI II 396. Ls
von ^bt Ottrnsr II. àis Lsàs ist, so Icsnn àisss KlsgeseKrilt IrüKsstens
iuslskr 1564/65 IsIIsn (OtKmsr II. wuràs 1564, 20. OenemKer gewâklt unà
stsrb 1577, 27. Isnusr), VisIIeieKt sinen ^.nksitspunkt über àie LrsseKen
àss däusiieken Zwistes giebt àie ^nKIsgs sul NotnueKt, àie sekon im August
1539 sins Lrsu im LKsintbsI gegen Lest Luàoll srkoken Kstts, Lest Luàoll
leugnete unà àie ?sgsstnung gsb àsrûber àem Lsnclvogt nu LKsineeK ikre
VVsisungsn, ^tmtt, IV, 1 s, S. 1131.

°) Mî/<«..4, .A. c?Ktten L. 1, LI. 5, List. 9. Ostum: »ontsg nsek
lubiists 1566,

„1569 stsrk àsr sàsl vnà vsst Lstt Luàoll von Lsppsnstsin gsnsnnt
Uöttsli nu Suinbsrg" Isut ci, IsKrneitKueK àsr KireKs OolàseK. Ml II 396,

,,Iustius, Leisns, LorotKss, LIissKetK, Ki wiiunci àer sàlen unà
tugsntricken Usits von SeKSnow srnüget", ^ngske àes mekrlsek nitisrtsn
gsnsslogiseken KolIsKtsussubsnàes im MM,-^t. Sê. c?«tten. Nsl i. e. lässt
suek loksnn IsKob àer nweitsn LKs sntstsmmsn — «llenbsr unriektig,
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Am 6. Januar 1571 empfing Itelhans Blarer von Wartensee

als Vormund und Schutzvogt der Witwe Elisabetha von
Ramschwag und ihrer Kinder die Lehen Beat Rudolfs Abt
Othmar von St. Gallen. *)

Schon zwei Jahre später starb in zartem Alter Johann
Jakob von Rappenstein, der letzte männliche Sprosse Rudolf
des Aelteren 2) ; vor dem Jahre 1578 folgte ihm seine Mutter
nach.3) Seine Schwestern Maria und Anna beerbten ihn ;

ihre Oheime Itelhans Blarer von Wartensee und nachher Hektor

von Ramschwag, Vogt zu Bludenz und Sonnenberg,
verwalteten als Vormünder die sulzbergischen Güter.4) Letzterer
erneuerte am 28. Februar 1578 den vormals zwischen Abt
Diethelm und Beat Rudolf um die niedere Gerichtsbarkeit zu

Sulzberg abgeschlossenen Vertragmit AbtJoachim von St. Gallen.5)
1583 verehelichte sich Maria mit Wolf Sebastian Hohen-

kircher von und zu Isseldorf, Byrgen und Stubenberg, dem

am 24. Mai dieses Jahres für sich, seine Gemahlin und seine

Schwägerin die st. gallischen Stiftslehen, die zu Sulzberg
gehörten, erteilt wurden.6) Schon im gleichen Jahre scheint aber
der neue Herr des „Möttelischlosses" gestorben zu sein, denn
1584 finden wir wieder Hektor von Ramschwag als Vormund
seiner Nichten, und derselbe verkaufte alsdann um besseren

da sich die späteren Besitzverhältnisse, der alleinige Anteil der Töchter
Elisabeths v. Ramschwag, nur dann erklären lassen, wenn man annimmt,
dass sie ihren Bruder beerbten.

_») Stifts-A. St. Gallen, F. 2, Gl. 5, Gist. 9.
2) „Obiit 1573 nobilis et generosus juvenis Joann. Jacobus de

Rappenstein ab Sulzberg" Jahrzeitbuch Goldach, Näf II S. 396.
3) Am 28. Februar 1578 ist sie tot; laut Jahrzeitbuch Golddch ward

sie im Kloster Diessenhofen bestattet. Näf II S. 268.
4) Itelhans Blarer stellt in dieser Eigenschaft am 17. November 1577

einen Lehenrevers um einen Weingarten im Rheinthal aus. Stifts-A. St.
Gallen, F. 3, Gl. 5, Gist. 9.

°) Hektor von Ramschwag nennt sich „fürstl. Durchlüchtigkeit ertz-
hertzog Ferdinandi zû Oesterrich etc. rhat vnd vogt der herrschafft Bludenntz
vnnd Sonnenberg. vormund vnd gerhab wylund deß edlen vnd vessten
Beat Büdolffen von Bappenstein genannt Möttelis hinderlassner eelicher
kinder, wöllche er ouch bywylundt der edlen vnd tugen*sammen frouwen
Elisabethen von Ramschwag erborn." Orig. Pap. Stifts-A. St. Gallen, F. 18,
CI. 5, Gist 9.

e) Stft.-A. St. Gallen, F. 4, Gl. 5, Gist. 9.
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Am 6. Zannar 1571 smpbng ItelKans Dlarer von Warten-
see als Vormnnà nnà KcKntzvogt àer Witwe DUsabetba von
DamseKwag nnà ikrer llinàer àie Denen Deat Dnàolts Abt
OtKmar von 8t. Daller,.')

Kokon zwei ZaKre später starb in zartem Alter lonann
ZaKob von Dappenstein, àer letzte männlioke Kpr«s8e Dnàolt
às8 Aelteren^); vor àsm lakre 1578 tolgte ikm 8eine Nutter
naok/) Ksins KcKwestern Naria nnà Anna Kssrbtsn ikn;
ikrs DKsime ItelKans Dlarsr von Wartensee unà naoKKer Dek-
tor von DamsoKwag, Vogt zn Dluàenz unà Konnsnberg, ver-
walteten als Vormuuàer àie sulzbsrgisoksu Düter/) Ketzterer
srnenerts am 28. Kebruar 1578 àeu vormal8 zwi8oken Abt
DietKelm unà Deat Duàolt um àie uieàere DsricKtsbarKeit zu

Kulzbsrg abgssoklosseueu Vertragmit AbtloaoKim von Kt. Dallen/)
1583 vereksliokte 8ioK Naria mit Woll'Kebastian DoKen-

KireKsr von nnà zn Issslàort, Dvrgen nnà Ktubsuberg, àsm

am 24. Nai àissss ZaKrss tür siok, ssins DemaKlin unà seine

KoKwägerin àie st. galliscnen KtittsIeKen, àie zn Kulzberg ge-
Körten, erteilt wuràen. °) Kokon im gleioken ,lakre sckeint aber
àer neue KIsrr àes „NSttelisoKIosses" gestorben zn sein, àenn
1584 tìnàsn wir wieàsr KtsKtor von DamsoKwag als Vormunà
ssinsr IVioKten, unà àerselbe verkaufte alsàann nm besseren

cls, sieb àis spstsrsn Lesitnvsrbsltnisss, àsr sllsinigs ^ntsil àsr ISebter
Llissbstbs v. Lsmsebvrsg, nrir àsnn erklären Isssen, vsnn msr, snnimmt,
àsss sis ikrsr, Sruclsr dssrbtsn,

SM».^. K. «atte», L. S, LI, 5, «ist. 9.

„Obiit 1573 nobilis et gsnsrosus zuvsnis losnn, lseobus às Lsp-
psnstsin sb sulnberg" ^a^^e/töttc« So^ckac», Nsl II 8. 396.

^
^.m 28, Lsbrusr 1578 ist sie tot; Isnt ^an^eW«c/ê Ssttäe/i vvsrà

sie im Kloster Oissssnbolsn beststtet, Kst II 8. 268,
ItsIKsns Olsrsr stellt io àieser Ligsnsebslt siri 17, November 1577

einen Ksbsnrevsrs uin einen Wsingsrtsn im OKsintbsI sus, M?/ê»-^I. K,
Sa»«!, p. 3, ». 5, «ist. 9.

") LsKtor von Lsmsolnvsg nsnnt sieb „lürstl. LureblüebtigKeit srt?-
Ksrt?og Lsràinsnài ?ü OestsrrieK ete. rtist vnà vogt àer Kerrsebsllt Lluàsnnt?
vnnà Ronnenberg. vormunà vnà gerbsb vvvluncl àelz eàlsn vnà vesstsn
Lest Lûàollken von Lsppsnstsin gsnsnnt Ugttsiis binàsrlsssnsr selisber
Kinàsr, vollobs sr oued bvvvlunclt àsr sàlsn vnà tugsntssmmsn l'rouven
LlissKstKon von Lsmsebvsg srborn," Orig. ?sp, KiM-^t. M. Satte», L. 18,
L!. 5, List 9.

°) Satten, L. 4, LI. 5, List. 9.
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Nutzens seiner Mündel willen das Schloss Sulzberg mit aller
Zugehörde an den Hauptmann Josua Studer von Winkelbach,
einen in den Hugenottenkriegen berühmten Kriegsmann. *)

Anna von Rappenstein vermählte sich später mit Kaspar
Tschudi von Glarus ;2) von den Töchtern zweiter Ehe, die an
Sulzberg längst keinen Anteil mehr hatten, ward Justina die
dritte Gemahlin des Luzerner Patriziers Erasmus von Hertenstein

und starb als Witwe 15943), Dorothea starb unvermählt
16014) und Ursula, die ins Kloster Katharinenthal eingetreten,
war 1622 noch am Leben.5)

') Stdt.-A. St. Gallen, Tr. M. 77. Näf schliesst aus einem mit der
Jahrzahl 1583 bezeichneten Studer-Wappen zu Sulzberg an einer Thüre
im ersten Stock neben dem Turm, dass der Verkauf schon früher geschehen,
aber erst 1584 gefertigt sein müsse. Im Juni 1584 wird den Töchtern Beat
Rud. von den Eidgenossen gestattet, mit Sulzberg auch die Beben im
Rheinthal verkaufen zu dürfen. Amtl. Samml. IV, 2, S. 1058. 1584, Samst.
nach Barthol. (28. August) stellt Hauptmann Josua Studer von und zu
Winketbach den Lehenrevers aus. Stft.-A. St. Gallen. F 5, Gl. 5. Gist. 9.
Später kam Sulzberg an Jakob Hädener von Untereggen. der es an Junker
Rudolf von Salis verkaufte, in dessen Familie es mehr als 100 Jahre blieb.
Erst 1748, 17. Juli ward die Oberlehensherrliehkeit über Sulzberg vom
Bistum Konstanz an die Abtei St. Gallen abgetreten. Stifts-A. St. Gallen.
„Adel. Const. Lehen." L. A. 8, S. 340.

2) Näf 1. c. II 268. Auch Bucelin ohne Namensangabe der Frau.
Vgl. unten Anm. 5.

3) Geschfd. XXXIII, S. 229 und XXVIII, S. 44. Sie gab ihrem Gatten,

der schon 1587 starb, drei Kinder.
4) „Anno dorn. 1601 obiit nobilis matrona Dorothea de Bappenstein"

Anniv. Luc. Imhof. Näf II 268.
5) Nachdem in der Kirche Pfyn, wie es scheint gegen den Willen der

Gemeinde, eine Tafel samt Gitterwerk um den Altar errichtet worden,
verantwortete sich der katholische Pfarrer Meier 1575 dahin, dass das
Gitterwerk auf Verlangen und Kosten der Frau Priorin und einer Schwester

zu J3iessenhofen „des Möttelis seligen tochteren", erstellt worden sei.
Die ancreren Schwestern, Schwäger und Verwandten in Luzern aber hätten
die Tafel malen lassen, alles zum Andenken an die in Pfyn begrabenen
Mitglieder der Familie Mötteli. 1622 hatten die Mötteii'schen Erben an
Zürich auf der Herrschaft Pfyn noch zu fordern ca. 990 Gld., die also
verteilt wurden : Ludigar Pfyffer und Jak. von Hertenstein zu Luzern 266
Gl. Witwe von Seckelmeister zur Gilgen 37 Gl. 7'/2 Btz. Peter Schilters
Frau zu Schwyz 87 Gl. ö'/a Btz. Hauptmann Küchli zu Glarus 122 Gl.
12 Btz. Jak. Tschudi's sei. Erben zu Glarus 36 Gl. 8'/j Btz. Kloster zu
Villingen 150 Gl. Frau Ursula (sie!) von Bappenstein zu Diessenhofen
40 Gl. Frau Amalia Tschudi zu Diessenhofen 15 Gl. Kloster Diessenhofen
50 Gl. Hektor von Ramschwae und Ulrich von Bamschwagl85 Gl.NäfV.
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Eutzens seiner Nünrlel willen àas Lebloss Lulzberg rnit aller
AugeKörrle an àen IZauptniann Zosua ötucier von Winkelback,
sinen in den blugenottenkriegsn berübrnten Kriegsmann.')

Anna von blappenstein verrnäKIts sien später rnit Kaspar
isolinoli von Llarusvon clen löentern zweiter Obe, àie an
Lnlzbsrg längst Keinen Anteil rnelrr batten, warà bustina àie
clritts Denrablin àss Knzerner Patriziers Krasrnus von Herten-
stein nnà starb als Witwer594 ^). Oorotbea starb unvernräblt
1601^) unà blrsnla, àis ins Kloster KatbarinsntKal singstrstsn,
war 1622 noob arn beben/)

I) Stckt.-^i. K, <?tttts», U, 77. Mt seklissst sus einem mit àsr
IsKrnsKI 1583 I>snsieKnetsn 8tuàer-Wsppsn nu 3ulnbsrg sn. siner 1'Kürs
im srstsn 8toeK neben àsm?urm, àsss àsr VsrKsul sebon lrüker gesekeken,
sber srst 1584 gefertigt ssiri müsse, lm Zuni 1584 vvirà àen?«ektsrn Lest
Luà, vc>u àsu Liàgsnossen gsststtet, mit 8ulnberg suek àis Lsbsn im
LKsintKsI vsrksulen nuciürlsu. ^tmtt. Snmnii'. IV, 2, 8.1058, 1584, Ssmst.
nsek LsrtKoi. (28. August) stsiit Lsuptmsuu losus Ltuàsr vau unci nu
WiuKelbseK àsn LsKsnrsvsrs sus, M/°>!,-^. M, (?»tten, L 5, LI, 5, List, 9,
Lpster Ksm 8ulnbsrg su IsKob Lsàsnsr vou Lutsrsggsu, àsr ss su lunksr
Luàoll von 8slis vsrksukts, in àssssn Lsmiiis ss meur sls 100 Islus Klisb.
Lrst 1748, 17. luli wsrà àis ObsrlebsususrrlieKKeit übsr 8uinberg vom
Listum Xonstsnn sn àis .^btsi Lt. Lsiisn abgetreten. K. S«tte».
„ààsi. Lonst. Lsbsn," L. 8, 8. 340.

Mr/ I. s, II 268, ^uek Lueslin okns XsmsussngsKs àsr Lrsu,
Vgl, uutsn ^.nm, 5.

°) LsseKlà. XXXIII, 8. 229 unà XXVIII, 8, 44. 8is gsb ikrsm Sst-
tsn, àsr sekon 1587 stark, àrsi Xinàsr.

,^uno àom. 1601 obiit nobilis mstrons Oorotbss às Lsppsnstsin"
H.MUV, Lue. Imbol. II 268.

°) IVseKàem in àsr Xirebs Llvn, wis ss sebsiut gsgsn àsu Wiiisu àsr
Lsmsinàs, sius Islsl ssmt Littsrn srK um àsu ^ltsr srriebtst woràsu,
vsrantwortsts sieb àer Kstboiisebs Llsrrsr Usisr 1575 àsbin, àsss àss
LitterwsrK sul Verlangen unà Xosten àsr Lrsu Lriorin unà einer 8enwe-
ster nn^)!esssnkolsn „ckes I/ôtteêis «e^ge» tsc«ê«'«î", erstellt woràsn ssi.
Ois sncrsrsn 8eKwsstsrn, 8eKwsger unà Verwsnàten in Lünern sbsr Kätten
àis ?slei msien issseu, sllss num ^.nàsnken sn àis in Llvn Kegrsbsnsn
Nitgiieàsr àsr Lsmiiis Aöttsli, 1622 Ksttsu àie Uöttsii'seKsu Lrbsu sn
ZürieK sul àsr LsrrseKslt Llvn noeb nu loràern es, 990 Lià,, àie slso
verteilt wuràen: Luàigsr Llvllsr unà IsK, von Lsrtsustsin nu Lunsru 266
lZI. Witwe von 8eeKeimeistsr nur Liigen 37 Li, 7'/2 Ltn. Lstsr 8eKiitsrs
Lrsu nu 8eKwvn 87 LI. 5'/2 Ltn, Lsuptmsun XüeKIi nu LIsrus 122 LI,
12 Ltn. IsK. ?sekuài's ss!. Lrbsn nu LIsrus 36 «I. 8'/s Ltn. Xiostsr nu

Villingsn 150 LI. Lrsu Lrsuls (sie!) von Lsppsnstsin nu Oiessenbolen
40 LI, Lrsu ^msiis ?sekuài nu OiessenKvlsn 15 Li, Xiostsr OisssenKoien
50 LI. Lektor von LamseKwss unà LIricK von LsmseKwsg185 Ll.lVälV.


	

